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Am zweiten Weihnachten
dieſes Krieges liegt auf dem

geheimnisvollen Grün des
Tannenbaums in verſtärk
tem Maße unſer Glaube
an den Sieg der deutſchen

Waffen. Das ſieghafte
deutſche Schwert erhebt ſich

als Sinnbild über öteſer
Weihnacht. So ſehr uns die Traulichkeit des Feſtes auch ſetzt ümfängt, ſo
trägt es doch die Züge der heroiſchen Entſchloſſenheit des ganzen Volkes, den
Kampf gegen den letzten Feind Deutſchlands ſiegreich zu beenden. Jm
Schutz der deutſchen Front ſteht darum auch dieſes Weihnachten. Es fehlt
ihm deswegen nichts an Feierlichkeit und Jnnigkeit. Wir erleben es trotz
dem in ſeiner ganzen und tiefen Verklärung, mit der die Phantaſie deutſcher
Denker, Dichterwort und muſtkaliſcher Hymnus von alters her dem Feſt ge
huldigt haben. Die Künſtler aller Zeiten haben aus den Motiven der Weih
nacht geſchöpft und ergriffen Bekenntnis abgelegt zu dem Lichtwunder, das
ſich in dieſen Weihenächten vollzieht. Die Sonne hat ihren Lauf nach unten
beendet und ſteigt nun wieder aufwärts zu neuem Leben und fruchtbarem
Schaffen. Das iſt die Wiedergeburt des göttlichen Lichts, das neue Lebens

kraft auf Katur und Menſch ausſtrömt. Wir erleben dieſes ſtille, große
Geheimnis hinter dein Zeitenwandel wie unſere Vorfahren als die ewige
Exrneuerung des Lebens. Darum iſt Weihnachten das Feſt des Sieges
und des Lebens. Jn dieſem Geſetz der Katur liegt für uns nordiſche
Menſchen das große Gleichnis der ewigen Keuwerdung unſeres Volkes
durch die Schöpferkraft deutſchen Blutes. Die Lichter am Tannenbaum
ſind die Zeichen dieſes immerwährenden Lebens und unſerer Kraft.

Gerade die zweite Kriegsweihnacht iſt eine ſinnvolle Beſtätigung der
Unbeſtegbarkeit deutſchen Lebenswillens. Am ganzen Volk vollzog ſich die
Erneuerung deutſcher Lebenskraft, die in dieſem Krieg Taten vollbrachte

wie nie zuvor in der Geſchichte eines Volkes. Die Siege unſerer Wehrmacht
in dieſem Jahr geben darum dieſer Weihnacht die höchſte Weihe. Jeder
deutſche Soldat, der heute auf Vorpoſten oder im Kampf gegen den Feind
ſteht, iſt ein Sinnbild dieſer ſungen Lebenskraft der Kation. Der Führer
hatte ſich dieſe Mobiliſterung der beſten Werte im deutſchen Menſchen für
die Durchführung einer gigantiſchen Friedensarbeit zum Wohle des ganzen
Volkes gedacht. Aber der Feind will unſere Vernichtung. Wenn darum
unſere tapferen Soldaten auch heute wieder Weihnachten fern der Heimat

begehen, und wenn uns der Schmerz derer, denen der Krieg das Liebſte
nahm, tief bertihrt, ſo wiſſen doch Front und Heimat, daß nicht wir, ſondern
der Haß des Feindes das Wort Friede aus der Welt geſtrichen hat er
zwingt uns, nicht eher vom Frieden zu ſprechen, bis unſer
Sieg erkämpft iſt. Heimat und Front wiſſen es, daß die
Zukunft von 85 Millionen Deutſchen und aller noch un
geborenen Generationen vom Sieg über England abhängt.
Front und Heimat ſpüren darum gerade heute in beſinnlicher

Stunde die Größe unſerer Feit, die über dem militäriſchen
Ringen ſteht, die in den Stahlgewittern der glorreichen
deutſchen Siege geboren wurde, und die Europa und die
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Welt neuorönen wird.
Das deutſche Volk iſt ſich darum bewußt, daß es in

dieſem Krieg das Schickſal wenden muß, das uns ſeit
zweitauſend Jahren den uns zuſtehenden Lebensraum

vorenthalten hat. Das Problem Volk ohne Raum iſt
ja keine Erfindung der Keuzeit. Der Kampf um den
Boden reicht zurück bis zu dem Augenblick germaniſcher
Geſchichte, da die Oſtgermanen ihre Wohnſitze zwiſchen

Oſtſee und Schwarzem Meer räumten, dieſes Gebiet,
das ſchon in der Jüngeren Steinzeit nordiſches Land

war. Hundert Generationen germaniſcher Menſchen
kämpften ſeitdem dieſen gleichen Kampf um ihren
Lebensraum und ſind doch nach vorübergehenden

Bezugspreis monatlich 2 RM. zuzüglich 80 FsBotenlohn. a 2,10 RM. (einſchl. 26,6 P.
Zeitungsgebühr) eng t 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Ab
holer monatlich 2, RM. Keine Erſatzanſprüche bei
Störungen infolge höherer Gewalt. Der Bezug gilt für
den nächſten Monat verlängert, wenn nicht ſpäteſtens am
25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

Mittwoch, 25. Dezember 1940

mnachtundschwer
Epochen des Glanzes in die Tiefe der Zeiten zurückgeſunken, erfüllt von der
Sehnſucht nach einem freien, großen und ſtarken Reich. Denn immer fehlte es
an der Jdee, die machtvoll das Volk der Mitte für dieſe Aufgabe empor
geriſſen hätte. Ob die großen Sachſenkaiſer, ob der Staat der Hohenſtaufen
oder das Preußen des Alten Fritz, ſie alle entbehrten der Staatsidee mit der
klaren und vollen Ausrichtung auf das Volk. Die hat erſt Adolf Hitler dem
deutſchen Volk gegeben. Er weckte damit eine ſchöpferiſche revolutionäre
Kraft, die in dieſem Krieg über die Feinde des Reiches triumphiert, und die
er nun in den Bereich der weltumſpannenden Jdee ſtellt, die Europa neu
orönet und das Problem der Lebensräume der Welt löſen wird.

An dieſer ſtarken, treibenden Kraft der Weltgeſchichte wird England
zerbrechen. Keine Hilfe kann es davor bewahren Das Geſetz der europäiſchen
Raumſtruktur läßt keine andere Löſung zu. Denn England iſt eine europa
feinöliche Macht. Dieſes Geſetz einer europäiſchen Orönung, ſeit tauſenö
Jahren von fremöen Mächten vergewaltigt, liegt in der Luft, ſeit die
Sachſenkaiſer von einem großen, einigen Reich träumten. Aber als die
nationalſozialiſtiſche Idee Adolf Hitlers Deutſchland gerettet und geeint
hatte und dann in dieſem uns aufgezwungenen Krieg als geiſtiges Orönungs
prinzizp im europäiſchen Raum zu wirken begatin, vollzog ſich die große
Wandlung zur Keuorönung des Kontinents. Damit wurde Fdolf Hitler zum
Vollſtrecker von Sinn und Inhalt der tauſendöſährigen deutſchen Geſchichte.
Darum wiſſen wir, daß England dieſer Jöee unterliegen wird und der deutſche
Sieg die größte Völkerbefreiung ſein wird. Das deutſche Schwert iſt zum
Willen der Vorſehung geworden. Es bahnt der politiſchen, wirtſchaftlichen
und geiſtigen Revolution in Europa den Weg zur Erfüllung unſeres
Lebensanſpruchs.

Dieſes Weihnachten überſtrahlt ſo die ſichere Gewißheit, daß Deutſch

land unbeſtegbar iſt, daß es den Sieg bereits feſt in der Hand hält. Die
Stunde kommt, wenn der Führer befiehlt, da auch England zerſchlagen am
Boden liegen wird. Es iſt bereits im Todeskampf, taumelnòö nimmt es die
deutſchen Schläge hin. Alles, was ſetzt bis zum Entſcheiöungskampf ge
ſchieht, dient ſchon der Keuorönung einer zuſammenbrechenden Welt. Unſer
feſter Glaube an die Unbeſiegbarkeit des deutſchen Schwertes iſt der Sinn
der Kriegsweihnacht 1940. Mit dieſem Glauben im Herzen kämpft der
deutſche Soldat, iſt ſein Kameraö gefallen. Dieſer Glaube vereint
85 Millionen Deutſche im höchſten Einſatz. In dieſer Zuſammengehörigkeit
unſerer Volksgemeinſchaft liegen die lebenſpendenden Wurzeln unſerer
Kraft zum Sieg. Die Geſchichte dieſes Krieges iſt die Geſchichte eines um
wälzenden Befreiungskampfes der ſungen Völker von der ausbeuteriſchen
Herrſchaft Englands. Die höchſten Anſtrengungen des deutſchen Volkes
finden darin ihre Rechtfertigung und Erfüllung. Das Blut, das für dieſen
Kampf fließt, iſt geſegnet vom ſehnſuchtsvollen Vermächtnis unſerer Väter,

denen das Fiel unſeres Ringens nur ein Traum blieb es
iſt geweiht von unſerer Verantwortung für die Zukunft der
Kation. Ueber der Zukunft aber ſteht die Freiheit, Macht
und Herrlichkeit des Groß deutſchen Reiches; es wird ein
Sozialſtaat ſein, der das Wohl des Volkes als oberſten
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Grunöſatz hat. Ein
glückliches deutſches Volk in einem glückhaften Deutſchen
Reich iſt das Ziel, das aus unſerem Enöſieg erſtehen wird.
Dieſer Tag wird der größte der langen deutſchen Geſchichte

ſein. Was vor einem Jahr noch die Hoffnung des ganzen
Volkes beflügelte, iſt heute überwältigend große Wirklichkeit.

Der Enöſteg aber wird die Ernte aller unſerer Opfer
und Anſtrengungen ſein. Wenn ſich heute die geweihte
Kacht herntederſenkt und der Lichterbaum in allen
Eröteilen alles umſchließt, was deutſch iſt, dans
ſchwingt in dem Geſang der Lieder der Gleichklans
der Herzen aller Deutſchen mit in unauslöſchlichem
Dank für Adolf Hitler, für dieſen einzigartig genialen
Führer, der Volk und Schwert zum Garanten unſeres
Sieges gemacht hat.

H. ELM.ESSE8
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Die Weihnachtsansprache des Stellvertreters des Führers

Kampf

Berlin, 24. Dez. Die Weihnachts
anſprache, die der Stellvertreter des Füh
rers, Rudolf Heß, am Heiligen Abend über
alle deutſchen Sender an das deutſche Volk
diesſeits und jenſeits der Grenzen richtete,
hat folgenden Wortlaut:
Meine lieben deutſchen Volksgenvſſen und

Volksgenoſſinnen!
Kameraden an der Front!
Deutſche jenſeits der Grenzen und in

Ueberſee!

Zur zweiten Kriegsweihnacht iſt das
deutſche Volk um einen Lichterbaum geſchart.

In die harte und ernſte Zeit des Krieges
tritt der Zauber der heiligen Nacht, der
Nacht des jungen Lebens, der Nacht der
Kinder.

„ir ſind bei euch, Kameraden!“
Es ſind die Stunden der engen

Verbundenheit mit der All-macht über uns. Und es ſind zugleich
Stunden einer tiefen gemütvollen Ver
bundenheit der Deutſchen unter
einander. Aus der Gemeinſchaft unſerer
Herzen heraus geht unſer Gedenken zu den
Millionen deutſcher Soldaten, die im weiten
Europa und auf den Meeren ihren Dienſt
tun auch in dieſer Nacht. Wir ſind bei euch,
ihr deutſchen Flieger, die ihr ſtartbereit
in euren Einſatzhäfen liegt und die ihr mit
den Kämpfen zur
Hauptlaſt des Krieges zu tragen habt.

Die deutſche
Wir ſehen euch im Geiſte vor uns, die

ihr zuſammengerückt ſeid um das kleine
Bäumchen aus den Felopoſtpäckchen vder gar
um eine geſchmückte Tanne im Lichterglanz

zuſammengerückt in euren Mannſchafts
räumen, in euren Unterſtänden, in den
Quartieren im fremden Lande, in den ein
ſamen Fernen des Nordens, in den Kaſer
nen, in den Schiffsmeſſen, im engen UBoot,
auf den Felöflughäfen, in den Stabsquar-
tieren, in einſamen Küſtenſtellungen. Es
duſtet nach der Hejmagt, nach Tannennadeln
nach Kerzenlicht. Eine Zither, eine Mundharinonika, ein kleines W er Her da
Nadiv ſpielen euch weihnachtliche Lieder.

Die Gedanken wandern durch Raum
und Zeit nach Hauſe zu Frauen und Kindern,
zu Eltern und Bräuten. Sie wandern zurück
in das Glück der Kindheit ſie wande rin
vorgaus zu Sieg und Frieden.

Wehmut und Stolz, Sehnſucht und Hoff
nung ſind in ihnen und vor allem das Glück

ich weiß es deutſche Weihnacht als An
gehörige eines Volkes begehen zu können,

See gegenwärtig die

Wir ſind bei euch, Kameraden im hohen
Norwegen, in Kirkenes und in Narvik, die
ihr Tauſende von Kilometern von eurer
engeren Heimat entfernt ſeid.

Meine Stimme, die eine kurze Zeit
ſpanne lang die Stimme Deutſchlands, die
Stimme des weihnachtlichen Deutſchland
ſein darf, ſie grüßt euch, deutſche Artille-
riſten und Jnfanteriſte n, Männer
der P.anzerw.agffe und Pioniere,Kradfahrer, Männer der 4-Verfü
gungstruppe und wie ihr euch alle
nennt, an den Küſten vom Nordkap bis zur
Biskaya, im beſetzten franzöſiſchen Gebiet,
in Belgien, in Holland, ſie grüßt euch in
mer err und euch im Generalgouverne
ment.

Auch zu euch bringe ich die Grüße der
Heimat, die ihr mit den Lehrdiviſionen
in Rumänien ſteht, die ihr für Deutſch
lands Sicherheit am Balkan eiure Pflicht tut.

Und eurer gedenkt die Heimat, Männer
der Kriegsmarine, die ihr mich jetztin euren UBooten hört, die ihr mich hört
auf den Zerſtörern, auf den Schlachtſchiffen
und Kreuzern und auf den Vorpoſtenbooten,
auf den Hilfskreuzern im Atlantik. Zugleich
grüße ich euch, Männer auf den Schiffen der
deutſchen Handelsflotte, ich grüße euch alle
auf den einſamen Beobachtungstürmen und
Wachtpoſten, euch an den Geſchützen der
Flak in der Heimat und draußen im
Felde, euch an den Scheinwerfern und an
den Horchgeräten. Zu euch allen dringt
mein Ruf, die ihr unter Waffen ſteht für
Deutſchland.

Polksfamilie
das ſtolz und frei wie nie zuvor in die Zu
kunft zu ſehen vermag.
Es iſt das feterlichſte unſerer

Feſte: Tief und gläubig, erhaben und innig
wie kein anderes. Kein anderes Volk kann
dieſes Feſt begehen wie wir. Uns allen iſt
als einmalig ſchönes Geſchenk gegeben dieſer
Heilige Abend.

Ueberallhin, wo Deutſche auf der Welt

eben deutſchen Weſens ind deutſchen Ge
es Es führt unſere Volksgenoſſen drau

ſie am ſtärkſten mit der Heimat. Heute
im Kriege ſchließt es noch ſtärker als
ſonſt das Band der Gemeinſchaftum uns, erleben wir das Wunder der gro
ßen deutſchen Volksfamilie.

Im vergangenen Jahr ſprach ich um dieſe
Stunde von einem deutſchen Zerſtörer, der
inzwiſchen durch ſeinen Heldenkampf in
Narvik in die Heldengeſchichte deutſchen Sol
datentums eingegangen iſt.

Die Gefallenen: Vorbild und Beiſpiel
Viele der Männer, die damals um mich

waren, haben ihr Leben für uns, für Deutſch
land gegeben. Indem ich ihrer gedenke, rufe
ich in unſer ehrendes Erinnern alle die
Kameraden des Heeres, der Kriegsmarine,
der Luftwaffe, die ſtarben, damit
Deutſchland lebt. Und ich gedenke zu
gleich der ſonſtigen Angehörigen unſeres
Volkes, die in der deutſchen Heimat und
außerhalb der Grenzen im Kriege ihr Leben
für Deutſchland ließen.

Das ganze deutſche Volk ſendetſein Gedenken den Frauen und
Müttern, den Vätern, den Kindern, den
Brüdern und Schweſtern, den Bräuten, die
gerade heute in Trauer und Schmerz das
Liebſte vermiſſen, die das Schickſal ihnen im
Kampf um Deutſchlands Größe abgefordert.

Ihnen allen ſage ich in dieſer Stunde:
nur wer vergeſſen iſt, iſt wirklich tot. Deutſch
lands Gefallene aber ſind nicht vergeſſen.
Sie leben in uns und mit uns!

Sie ſind Vorbild und Beiſpiel.
Sie begleiten unſere Kämpfer, als wären ſie
neben ihnen. Und ſie werden mit uns am
Tage des Sieges und des Friedens ſein als
gingen ſie neben uns im gleichen Schritt und
Tritt.

Aufrecht, ſtolz und ſtegesſicher ſind unſere
Gedanken an ſie. Jhr körperliches Daſein
haben ſie vor uns aufgegeben. Es iſt im
großen Rhythmus des Lebens nur eine
kleine Zeitſpanne, die uns bleibt, ihnen zu
folgen. Jm Lebensſtrom deutſcher Ewigkeit
ſind und bleiben wir miteinander vereint,
Hinnbild der deutſchen Tapferkeit

Jmmer werden die Toten des Krieges
Sinnbild ſein der deutſchen Tapferkeit. Und
die Toten dieſes Krieges werden zugleich
Sinnbild ſein des Ruhmes der jungen
nativnalſogialiſtiſchen deutſchen Wehrmacht.
In allen Geſchlechtern wird ihr Name ge
nannt werden mit dem Namen des
Führers, unter dem ſie einen Sieg er
rangen, unvergleichbar in ſeiner Größe und
Wucht, leuchtend bis in ferne Jahrhunderte
und Jahrtauſende.

Keiner von uns vermag zu ſagen, daß er
ſchon jetzt das ganze Ausmaß und die

ganze Bedentung des Sieges im
Weſten zu erfaſſen vermöchte, aber wir
haben die Ueberzeugung, daß dieſer Sieg ſich
zum Segen für Europa auswirken und viel
e wirklichen Frieden der Welt bringen
wird.

In einem einzigen Jahr ſchon hat ſich das
Geſicht Europas gewandelt. Es iſt wie ein
Erwachen durch unſeren Kontinent ge

Hen am innigſten zuſammen Es verbindet

int der Tag, wo England am Endeſein
bis zum Sieg von Recht und Gerechtigkeit Deutſchland des Endſieges gewiß

gangen. Viele ſeiner Völker haben ſich be
reits aus ihren plutokratiſchen Ketten be
freit.

Die Macht des Goldes
brochen.

Das kontinentale Schwert Englands in
Europa, Frankreich, ſteht Englandnicht mehr zur Berfügun g.

Europas Küſten vom hohen Norden
bis an Spaniens Grenze ſind feſt in deut
ſcher Hand. Ein neuer Panzer derSicherheit: ein neuer Weſt wall über

iſt ge

Ungeheure deutſche Vorbereitungen
Wir alle wiſſen und vor allem der

Gegner weiß es, daß Deutſchland
im Einſatz für dieſen Kampf auch
heute noch nicht auf den Höhe-
punkt ſeiner Kraft angelangt
iſt. Jmmer größer wird die Zahl der
UBoote, die Monat um Monat neu in
Dienſt geſtellt werden. Jmmer größer
wird die Zahl an Flugzeugen, die unſere
Flugwaffe gegen die militäriſchen und

wirtſchaftlichen Baſen Großbritanniens
einſetzt.

Und daß auch unſer Heer die
Zeit, die ihm bis zum Los
brechen eines neuen Angrif-
fes noch bleibt, nicht
ſchläft, davon iſt die Welt ſeit dem

Mai dieſes Jahres überzeugt gleich
gültig, ob ſich zwiſchen unſeren Soldaten

ver

ir

Tauſende von Kilometern iſt entſtanden
Gewaltige Mengen des Beute

materktals der geſchlagenen Gegner ſind
in ihm gegen England eingebaut,.
Rohr um Rohr jeden Kalibers ragt drohend
gegen Großbritannien. Unſere U-Bopte,

unſere Zerſtörer, unſere Schlachtſchiffe haben
hier die beſten Stützpunkte gefunden. Die
Luftwaffe ihrerſeits hat unzählige Einſatz
häfen in günſtiger Lage bezogen.
aus führen Hand in Hand Luftwaffe und
Kriegsmarine Stunde um Stunde und Tag
um Tag ihren Kampf um England.

und dem Gegner Beton oder Waſſer be
finden.

Unerſchütterlich in der Gewiß
heit ſeiner Unbeſiegbarkeit, iſt unſere
Wehrmacht beſeelt vom Glauben an den
Führer, durchglüht vom Gefühl für Ge
rechtigkeit des Kampfes, einig im Na
tionalſozialismus. Dieſe Wehrmacht iſt
ihres Endſieges gewiß.

Und im Rücken dieſer Wehr
macht ſteht die Heimat: in ihrer
Arbeit und in ihrer Liebe das Funda
ment dieſer Kampfformationen zu Waſ
ſer, zu Lande und in der Luft. Was
immer auch der Krieg noch von ihr for
dert, ſie wird es erfüllen. Ja, wir kön
nen glücklich ſagen, die Heimat in
dieſem Kriege iſt der Kraftquell des
deutſchen Soldaten.

Fronk und Heimak eine Einheit
Jn dankbarer Bewunderung ſieht ſie

eine gewaltigen Taten. Jn Stolz und Zu
verſicht ſetzt ſe ihr vlindes Vertrauen in
eine Kraft Jeder Gedanke an ihn iſt ihr

Gewißheit des Sieges, es weiß aber auch
jeder Soldat draußen, daß er ſich vbedin-
guüngslos auf die Heimat verlaſſen kann.
Jeder Gedanke nach Hauſe gibt ihm Kraft
und Vertrauen. Er weiß, ſie gibt ihm, was
ſie ihm zu geben vermag. In der Arbeits
leiſtung, in der Opferbereitſchaft, in der
Hingabe will ſie ſeinen Leiſtungen nicht nach
ſtehen.

Und was hat ſie nicht auch über die reinen
Kriegsaufgaben hinaus noch alles geleiſtet.
Hunderttauſende von Volksdeutſchen hat ſie
heimgeholt ins Reich, hat ihnen neue Ar
beitsplätze und neue Lebensbedingungen ge
ſchaffen. Sie hat die Familien aus den bei
Beginn des Krieges gefährdeten Gebieten
wieder an ihre Heimſtätten gebracht.

In den beſetzten und eroberten Gebietenſchuf ſie Ordnung und brachte die wirtſchaft
lichen Kräfte dort wieder zur Entfaltung.
Mit vollem Einſatz arbeiten Männer und
Frauen aus allen Schichten unſeres Vol-
kes in den Munitionsfabriken, in denFlugzeugwerken, auf den Werften arbei
ten ſie an der unaufhörlichen Steigerung
der wirtſchaftlichen Kriegsführung. In den

Der Bericht des OKW.:
Wieder gegen Mancheſter und London

Vorſtoß unſerer ſchnellboole A-Book verſenkte 25 000 R
Berlin, 24. Dezember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei einem Vorſtoß von Schnellbovten an die engliſche Oſtküſte am 23. De

zember verſenkte das Führerboot einen britiſchen Tanker von 10 000 BR T und
einen Frachtdampfer von 6000 BR T. Dieſer Erfolg wurde trotz der ſtarken
Sicherung der feindlichen Schiffe durch ſechs britiſche Zerſtörer erzielt.Zwiſchen unſeren Schnellbooten und den Zerſtörern kam es zu einem kurzen Nah
gefecht.

Ein Unterſeeboot ver lenkteHandelsſchiffsranm.

Alle Schnellboote kehrten unverſehrt in ihre Stützpunkte zurück.
25 000 BR T feindlichen

Am 23. Dezember griffen ſchwere Kampfflugzenge Schiffsanſammlungen in
Loch Linnhe an der Weſtküſte Schottlands mit Erfolg an. Ein Handelsfchiff von
12 000 BRT erhielt zwei Volltreffer mittleren Kalibers, zwei weitere große Handels
ſchiffe wurden mit je einer Bombe mittleren Kalibers getroffen, vier andere Handels
ſchiffe wurden durch Bomben in ihrer unmittelbaren Nähe beſchädigt.

Im Zuge bewaffneter Aufklärung wurden mehrere Eiſenbahnzüge mit
Maſchinengewehrfener angegriffen,
month konnte ein Treffer in einer wichtigen Anlage beobachtet werden.

Bei einem Angriff auf Great Yar
In der Nacht

zum 24. Dezember griffen ſtärkere Verbände der Luftwaffe wiederum Manche
ſter und London erfolgreich an. In London und insbeſondere in Mancheſter entſtan
den mehrere große und viele kleinere Brände.

Einige britiſche Kampfflugzeuge warfen in der Nacht zum 24. Dezember wieder
Sprenge und Brandbomben in den ſüd weſtlichen Grenzgebieten, Sie erzielten aber
ununr geringen Gebändenſchaden.

In der Nacht zum 23. Dezember wurden zwei britiſche Flugzeuge im Luftkampf ab
geſchoſſen. Ein eigenes Flugzeng kehrte nicht zurück.

Organiſationen der Partei, in der NSV., in
der Frauenſchaft, im Arbeitsdienſt, in der
Organiſation Todt, in Luftſchut, hat Se
Heimat Vorbiloöltches geleiſtet Das ſt
eine andere Heimat als die, indie wir alten Frontkameraden
Damals 1918 zurückkehrten. Eine
Heimat, die freilich auch das Glück hat, die
Entbehrungen und die Not, die damaligen
Winter des Hungers nicht durchmachen zu

müſſen, eine Heimat, die auch die Qual der
inneren Zerriſſenheit nicht zu erleiden hat.

Die Heimat heute iſt zuſammen
geſchweißt in der nationalſozialitſtüſchen Gemeinſchaft der Tat. Sie
trägt, was ihr der Krieg auferlegt, als
etwas Selbſtverſtändliches, als ihren Anteil
am Kampf. Sie wird nur von einem Ge
danken beherrſcht: Gleichwertig zu
ſein denen draußen Die deutſche
Heimat will die gleiche Achtung vor der
Nachwelt erringen, die ſich der deutſche
Soldat errungen hat.

Des Führers Härte und Energie
Auch die Heimat von heute iſt wie die

Front innerlich und äußerlich ſtärker als
jemals zuvor. Und jeder in der Heimat
und draußen weiß, daß des Führers
unbengſame Härte und Energie
ſich nicht geändert haben.

Geändert haben ſich
aber auch nicht die Umſicht
und Gründlichkeit, mit der
er all ſeine Handlungen
vorzubereiten pflegt, auf
daß der Angriff von der größtmög
lichen Sicherheit des Erfolges be
gleitet iſt.
Und nie vordem hat ein Deutſcher wirt

r und politiſch ſo große Macht in
einer Hand vereint wie der Führer. Dieſe

Macht, die der Führer dem deutſchen Volk
gegeben, iſt unüberwindlich. Auch England
iſt dies längſt zur Gewißheit geworden.
England hat nur noch eine Sorge, wie es
die eigene Ueberwindung ſo lange als mög
lich noch hinauszuſchieben vermag. Mehr
als n Hinausſchieben iſt es
n i Mag England ſolange es will und kaun,
den Luftkrieg führen. Es wird nur ſein
Land, ſeine Städte, ſeine Jnduſtrie, ſeine
Docks und Lagerhäuſer, ſeine Handels
flotte der Vergeltung und damit der Zer
ſtörung durch unſere Bomben und Tor
pedos preisgeben

Es kommt auf alle Fälle
der Tag, wo es am Ende
ſein wird. Es fällt vielleicht ge
rade den Waffen zum Oyfer, die es
gegen uns angewandt und die es
damit gegen ſich ſelbſt herausgefor

dert hat: dem Bombenkriege,
den es ſelbſt begonnen hat. Der
Führer hat dieſe Kampfesart ver
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meiden wollen. England hat ſie be
wußt geſucht. Es muß die Folgen
tragen. Die göttliche Gerechtigkeit
hat ſich gegen England gewandt.
Jm Glauben an die Gerechtigkeit
und an das eigene Recht führen wir
unſeren Kampf bis zum Sieg von
Recht und Gerechtigkeit.

Wir führen dieſen Kampf im Glauben an
den überragenden Wert unſeres Volkes,
deſſen Zukunft bis in ferne Zeiten zu ſichern
nach Gottes Willen iſt. Denn auch unſer
deutſches Volk hat die Allmacht geſchaffen
und der Dienſt an dieſem Volk iſt damit
ein Dienſt im Glauben an die Allmacht, die
es ſchuf.

Wenn am Beginn unſeres Lebens der
Glaube an das deutſche Volk ſteht und am
Ende die Gewißheit, daß dieſes Leben in
Treue für Deutſchland dahingegangen iſt,
dann das iſt meine tiefe Ueberzeugung
hat die Allmacht unſer Leben geſegnet und
wird es ſegnen für die Ewigkeit

Jn dieſem Gedanken rufe ich euch
Deutſche in aller Welt. Euch Soldaten und
Arbeiter, euch Frauen und Mädchen, euch
Auslandsdeutſche in den Jnternierten-La

gern und in euren neuen Heimen, euch, die
Jungen, vor denen noch das Leben liegt,
euch die Alten, die ihr unſerer Generation
das Leben gabt, ich rufe euch alle, in denen
Deutſchland lebt.

Unſer Weihnachts- Gebet
Aeber dieſer Weihnacht ſteht unſer

Gebek: Herr Gokk, du haſt uns den
Führer gegeben. Du haſt ſeinen Kampf
geſegnet in einem gewaltigen ſieg. Du
gabſt ihm die Kraft, ein neues großes,
freies Deutſches Reich zu ſchaffen und
es zu ſichern vor ſeinen Widerſachern.
Gih uns die Kraft, nach all unſerem
Können ihm zu helfen in ſeinem
Ringen, zu kämpfen und zu arbeiten
für unſer ewiges, herrliches Deutſch
land, auf daß wir auch ferner würdig
ſind deines Segens.

Weihnachtsgeſchenk Görings
Je 1000 RM. für die Kinder gefallener deutſcher Flieger

Berlin, 24. Dez. Reichsmarſchall
Göring ſchenkt den Kindern der Gefal-
lenen ſeiner Flugzeugbeſatzun-
gen zu Weihnachten Sparkaſſen
bücher über den Betrag von je
1000 RM. Dieſe Weihnachtsgabe zeugt von
dem tiefen und unauslöſchlichen Dank des
Oberbefehlshabers der Luſtwaffe für die
Männer der Flugzengbeſatzungen, die, keine
Gefahren ſcheuend, in ſchwerſtem und helden
mütigſtem Einſatz ihr Leben für Deutſch
lands Ehre und Freiheit dahingaben.

Den Kindern wird dieſes perſönliche
Geſchenk des Reichsmarſchalls
durch ſein Stabsamt über die jeweils zuſtän
digen Luftgaukommandos überreicht. Ueber
den Betrag und die angelaufenen Zinſen
können ſie normalerweiſe bei Eintritt der

Mündigkeit, alſo nach Vollendung des
21. Lebensjahres, frei verfügen. Wenn in
dem einen oder anderen Falle das Geld
früher benötigt wird, z. B. bei der Ausſteuer
eines Mädchens, kann durch einen beſonde
ren Antrag an das Stabsamt des Reichs
marſchalls, Berlin W s8, hierzu die Geneh
migung eingeholt werden.

Die Sparkaſſenbücher ſind dem Sinne
und der beſonderen Bedeutung des Geſchen
kes entſprechend würdig ausgeſtattet wor
den. Jn einem einleitenden Führerwort
wird des Opfermutes der deutſchen Soldaten
gedacht. Jedes der Sparkaſſenbücher trägt
eine Widmung des Reichsmarſchalls, der es
als ſchönſte und heiligſte Verpflichtung an
ſteht, für die Zukunft der Kinder ſeiner ge
fallenen Fliegerkameraden zu ſorgen.

Kriegsweihnacht der deutſchen Volksfamilie
Die Rede von Reichsminiſter Dr. Goebbels „Sktark bleiben und damit dem ſiege näher kommen“

Berlin, 24. Dez. In ſeiner Rede zur
Volksweihnacht 1940 ſprach Reichsminiſter
Dr. Goebbels zu den deutſchen Kindern in
allen Gauen des Reiches.

In dieſem Jahre gelte es, ſo ſagte er,
das ganze deutſche Volk zum Weihnachtsfeſt
durch ſeine Kinder zu einer einzigen großen
Familie zuſammenzuſchließen. Nicht nur
Millionen Väter, ſondern auch un
gezählte Kinder aus deutſchen
Familien könnten in dieſem Jahr dasWeihnachtsfeſt nicht unter dem Lichterbaum,

den die Mutter geputzt und angezündet
habe, feiern. Mehr als hunderttaufend
Deutſche ſeien aus den Gebieten Beſſara-
biens und des Buchenlandes in das
Reich heimgekehrt. Sie feierten das Weih
nachtsfeſt mit ihren Kindern zwar auf deut
ſchen Boden, aber zum größten Teil noch
in Auffang- und Sammellagern. Um die
Lautſprecher ſeien auch die Tauſende Kinder
verſammelt, die zur Schonung ihrer Ge
ſundheit in andere Gaue verſchickt worden
ſeien, Kinder aus den Städten desWeſtens, aus Berlin und Hamburg,
die in den öſtlichen und ſüdlichen Teilen des
Reiches Aufnahme gefunden hätten. Jhre
Mütter müßten in dieſem Jahr das Weih
nachtsfeſt ohne ihre Kinder und oft guch
ohne ihren Mann verleben S

Die Trennung falle den Betroffenen ſehr
ſchwer. Sie werde manchem Vater, mancher

Heute ſpricht

Reichsleiter von Schirach
Berlin, 25. Dez. Heute, am erſten Weih

nachtsfeiertag in der Zeit von 9—9.30 Uhr
bringt der Großdeutſche Rundfunk aus den
Lagern der erweiterten Kinderlandver
ſchickung eine Weihnachtsſendung
mit Grüßen an die Eltern der aufs
Land verſchickten Kinder. Der Rundfunk
hat mehrere Lager. beſucht, in denen nord
deutſche Jungen und Mädel zum erſtenmal
die Schönheiten der winterlichen Bergwelt
erleben. Dieſe Weihnachtsſendung, die gleich
zeitig für alle zur Erholung verſchickten
Kinder die Brücke zu den Eltern ſchlagen
wird, wird durch eine Anſprache des
Reichsleiters Baldur von Schirach eingeleitet.

Mutter und vor allem vielen Kindern
einiges Herzeleid bereiten. Aber es ſei
Krieg. Alle müßten Opfer bringen.
Daran ließe ſich nichts ändern. Unſer Volk
könne lediglich die Opfer auf ein erträgliches
Maß beſchränken und das Unvermeidliche in
Gemeinſchaft tragen.

„Deshalb iſt“, ſo fuhr Dr. Goebbels
vrt, auch in dieſem Falle die national

ſozialiſtiſche Bewegung und die national
ſozialiſtiſche Volkswohlfahrt im großen
Umfange helfend eingeſprungen. Ein Weih
nachtsfeſt ſoll auch im Kriege jedes deutſche
Kind haben, und jeder Vater im Felde, jede
Mutter, die diesmal allein zu Hauſe ſitzt, ſoll
wiſſen, daß ihr Kind vor allem zum Weih-
nachtsabend ümgeben iſt von lieben
deutſchen Menſchen, die ihm, auch
wenn es vom Elternhauſe getrennt iſt, dieſes
ſchönſte Familienfeſt wirklich zu einer Feier
von Unauslöſchlichen Erinnerungen machen.
Sie ſitzen zwar nicht alle zu Hauſe in der
Familie, aber ſie ſind alle verſammelt
in unſerer großen deutſchenVolksfamilie, die in dieſen Stunden
durch den Rundfunk miteinander ver-
bunden iſt.“

ZJm vorigen Jahr ſet auch ſchon
Krieg geweſen. Da habe Dr. Goebbels
Kinder aus dem Saargebiet, die ihre Heimat
verlaſſen mußten, weil ſie vom Feind be
droht war, zu Gaſt geladen. Wie grund-
legend habe ſich in einem Jahr deren Lage
geändert! Sie ſeien nun ſchon wieder mit
ihren Vätern und Müttern vereint, im
hefreiten Saargebiet um den Weihnachts

aum verſammelt.
So werde es auch den Kindern, die ſich

heute zur Volksweihnacht um ihn verſam
melt hätten oder in zahlloſen Gemeinſchafts
lagern am Lautſprecher dieſe Feier mit
erlebten, einmal ergehen. „Einmal wird die

Stunde kommen“, erklärte Dr. Goebbels,
„da euer Vater von der Front heimkehrt
und. eure Mutter euch weinend vor Freude
wieder in ihre Arme ſchließt. Dann wird
der Krieg am Ende ſein und Glück und
Frieden wieder unter den Menſchen Ein
kehr halten. Für dieſe ſchönſte Stunde
unſeres Lebens wollen wir heute gern jede
Mühſal tragen und jedes Opfer bringen
und wollen darüber hinaus verſuchen, uns
Mühſal und Opfer in gegenſeitiger Hilfs
bereitſchaft möglichſt leicht zu machen.

Jm Namen des Führers grüßte
Dr. Goebbels alle Kinder in der
Heimat, vor allem aber die Kinder, die von
ihren Eltern getrennt Weihnachten ver

leben. Er grüßte auch die Mütter, die
am Rundfunkapparat an der Feſtfreude des
ganzen Volkes teil hätten, und ſandte den
Vätern ſeinen Gruß, die fern von
der Heimat im Kreiſe ihrer Kameraden in
dieſer Stunde von liebevollen Gedanken an
ihre Frauen und Kinder erfüllt ſeien.

Vom Weihnachtsfeſt im Kriegsjahr 1940
ſoll ein Strom von Mut und Willensſtärke
in das deutſche Volk hineinfließen. Dieſes
Weihnachten ſolle unſer Volk feſtigen in
der Zähigkeit und Ausdauer und ihm vor
allem die Kraft geben, zu kämpfen für
den Sieg und für den Jrieden,
den Deutſchland allen bringt, die guten
Willens ſind.

Unveränderke Ernährungs-

polilik im neuen Jahr
Berlin, 24. Dez. Jm Rahmen eines Be

richtes über die deutſche Landwirtſchaft an
der Jahreswende weiſt der Reichsabtei-
lungsleiter im Reichsnährſtand, Diplom-
landwirt Freudenberger darauf hin, daß ſich
bei einem Rückblick auf die Beſtimmungen
der einzelnen Zuteilungsperioden der Le
bensmittel eine außerordentlich ſtarke
Stabilität der Rationen in
Deutſchland feſtſtellen läßt, und zwar
ganz abgeſehen von den zahlreichen Sonder-
zuteilungen, Verbeſſerungen und Erleichte
rungen des Syſtems. Dazu ſind die Preiſe
durchweg ſtabil geblieben. Auch im neuen
Jahre wird die Verſorgungspolitik auf der
gleichen, ſicheren und bewährten Linie fort
geſetzt werden.

Der erſte Großangriff auf Mancheſter
Die vierkgrößke 9kadk Englands folgt der driktgrößten auf dem Wege der Vernichtung

Von Kriegsberichter Rudolf Wagner
24. Dez. PK.) Geſtern in den erſten

dStunden n re kreiſten wir
das lichkerloh brennende Liverper
Flammenmeer unſere Maſchine m
blutigroten Schein umgab. Doch bereits
e nacht forderte das Schickſal eine an
ere bedeutende engliſche Stadt. Man-

ch e ſt er wurde in den frühen Morgenſtunden
des 23. Dezember von der deutſchen Luft
waffe zum erſten Male in einem ver
nichtenden Großangriff bombar-diert.

Zu den rieſigen Brandfackeln des Krieges
über der engliſchen Jnſel, London, Co
ventry, Birmingham, Briſtol undLiverpool um nur einige Namen zu
nennen gehört nun auch Mancheſter,
die viertgrößte engliſche Stadt mit über
750 000 Einwohnern.

Wie in den Hafen und Jnduſtrievierteln
Liverpools wüteten bereits nach den erſten
Angriffen, die ſich die ganze Nacht hindurch
erſtreckten, große Feuersbrünſte in den be
kannten Textilfabriken und zahlreichen an
deren Werken von kriegs wirtſchaftlicher Be
deutung Mancheſters. Zwei Brandherde von
gewaltiger Ausdehnung erweckten den An

um ffene Averposol handele denn
wie das Schickſal dieſer beiden

chein, als ob es ſich um das am Vorabend

er erSkadte ſich vollzog, ſo überraſchend gleich
artig bot ſich das Bild ihrer Vernichtung.

Nach den Erfahrungen des letzten Angriffs
ſpähte die Beſatzung der „Cäſar“ bereits kurz
nach dem Vorbeiflug an London den Hori-
zvnt nach den bekannten rötlichen Lichtwolken
ab, die wie Feuerdächer über Höl-
len liegen, über Höllen, die deutſche Bomber
in England laſſen. Unſer Beobachter war
der erſte, der den verräteriſchen Schein ent
deckte, vbgleich ſich dieſe Flugſtrecke bis zum
Ziel faſt noch über eine ganze Stunde er
ſtrecke.

Ueber einer geſchloſſenen Wolkendecke, die
uns den Scheinwerfern verbarg, nahm die
„Cäſar“ den direkten Kurs auf das Ziel.
Wir waren die letzten Angreifer in der ent
ſcheidungsvollen Nacht und erlebten daher
Wirkung und Erfolg der vorangegangenen
Angriffe am ſtärkſten. Eine grauweiſe Wol
kenwand verhüllte uns freilich die Sicht auf
Einzelheiten, wie wir ſie über Liverpool ent
decken konnten. Dennoch genügte uns die
Ausdehnung des Feuers allein, um einen

Der italienische Wehrmachtbericht:

Arkillerie- und Luftkämpfe in Afrika
Rom, 24. Dez. Der italieniſche Wehr

machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Grenzgebiet der Cyren gica haben
unſere Artillerien Pauzerkraftwagen und
feindliche Tanks, die ſich unſeren Stellungen
genähert hatten, unter Feuer genommen.

Unſere Bombenflugzenge haben eine
außerordentlich gut gelungene Aktion gegen
Kraftfahrzenge und gegen eine vorgeſchobene
feindliche Stellung durchgeführt.

Jm Luftkampf haben unſere Jagdflug
zeuge zwei Hurricanes abgeſchoſſen. Eines
unſerer Flugzenge iſt von einem Erkun
dungsflug nicht zurückgekehrt.

Das Torpedoflugboot, das einen eng

liſchen Hilfskreuzer wie bereits im
geſtrigen Heeresbericht gemeldet verſenkt
hat, hatte als Beobachter den Oberleutnant
zur See Sleiter und als Flugzeugführer
den Fliegeroberleutnant Galimberti.

An der griechiſchen Front ſind
Dre Angriffe des Feindes zurückgeſchlagen
worden, dem ſtarke Verluſte zugefügt wurden. Im Verlaufe von bewaffneten Auf
klärungen wurden Gefangene gemacht und
Maſchinengewehre ſowie eine Anzahl von
Gewehren erbentet. Beſonders zeichnete
T von neuem die Gebirgsdiviſion Julia
aus.

Jn Oſtafrika wurde an der Sudan
grenze eine feindliche Abteilung, die ſich
unſeren vorgeſchobenen Stellungen zu
nähern verſuchte, abgewieſen.

Geſandker von Killinger
nach Bukareſt verſetzt

Hauns Ludin Geſandter in Preßburg
Berlin, 24. Dez. Der Führer hat auf

Vorſchlag des Reichsminiſters des Aus
wärtigen von Ribbentrop den bisherigen
deutſchen Geſandten in Preßburg, Manfred
Freiherrn von Killinger, zum Ge
ſandten in Bukareſt ernannt. Der Ffs
herige Geſandte in Bukareſt, Dr. FaPri-
cius, iſt zur anderweitigen Verwendung
ins Auswärtige Amt berufen worden. Zum

Nachfolger des Geſandten Freiherrn von
Killinger in Preßburg hat der Führer den
Geſandten Hanns Ludin ernannt.

Der britiſche Bombenüberfall auf Zürich hat,
wie ſich nachträglich herausſtellte, auch ein Todes
opfer gefordert. Beim Aufräumen wurde in
einem zertrümmerten Haus die Leiche einer 65 Jahre
alten Witwe geborgen.

Die AutoUnion AG., die an der Mitteldeutſche
Motorenwerke GmbH. bereits ſeit der Gründung be
teiligt war, hat nunmehr das geſamte Geſellſchafts
kapital dieſes Unternehmens in Höhe von 15 Mil
lionen RM. übernommen.

Begriff von der Größe der Flammen zu er

halten. u g rNicht Stadtviertel ſtanden dort
unten in der hölliſchen Glut eines Rieſen
brandes, nein, Stadthälften gaben
dem Vernichtungsſturm der deutſchen Bom
ber Gelegenheit zu einer furcht
baren Vergeltung. Kein Dunſt oder
keine Wolkenſchicht vermochten die drohende
Gefahr zu wenden. Mit einer unheimlichen
Zielſicherheit hatten die erſten deutſchen
Wellen das Ziel angeflogen und getroffen.
Sie wieſen damit den nachfolgenden Bom-
bern den Weg zur Vollendung.

Die Flak ſchoß zwar verzweifelt durch die
Wolkendecke, vergeblich ſuchte ſie die Stadt
Mancheſter zu decken. Sie wütete mit kur
zen Unterbrechungen unaufhörlich, doch als
wir über dem Ziel ſchwebten, verteidigten die
engliſchen Flakkanoniere nur mehr ein den
Flammen geweihtes Mancheſter.

Haarſcharf lagen unſere Bomben zwiſchen
den kilometergroßen Brandherden und riſſen
die zündende Glut weiter auf den Weg der
Vernichtung. Auch von den anderen Ma
ſchinen ſahen wir pauſenlos Sprengbombe
auf Sprengbombe, Branöbombe auf Brand
bombe niederſauſen und grelle Detonationen
hervorrufen. Blitze der ſchwerſten detonie
renden Brocken verdeckten manchmal für
Bruchteile von Sekunden das rote Licht des
Raubfeuers, das ſich ſchnell in die leicht
geren Vorräte dieſer Textilſtadt ein
raß.

Scheinwerfer ſpielen indeſſen hilflos un
ter den Wolken wie kleine Jrrlichter um eine
grauenvolle Wirklichkeit. Immer wieder
zwang das furchtbare Schauſpiel unſere Be
ſatzung, beim Rückflug den Blick zu wenden.

Der Todesreigen brennender engliſcher
Jnduſtrieſtädte wird aber weitergehen, ſo
lange der Haß des Gegners unſere Luftwaffe
zwingt, gegen England zu fliegen.

(Außer Verantwortung der Schriftleitung)

Hals, Geſicht und Zähne!
Daß man Geſicht und Hals tüchtig wäſcht,
weiß jedes Kind. Aber die Zähne? Ja, auch
die Zähne werden heute ſchaum-gewaſchen,
mit AUTOMENTH. dem neuartigen Zahn-
eremepulver. Millionen feinſte Schaum
bläschen dringen in alle Mundfalten ein
und J das gute AVTOMENTH-Putzgut
überall hin! Wirklich: AVTOMENTH (Glas-
doſe 85 Pfg., reicht Monate) iſt ein neuer
Weg zu geſunden Zähnen!
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für den Inhalt der Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz
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gehören noch „Merſeburger Zeitung „Weißenfelſer
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Berlobte
Halle (S)

Roſe Berghoff
Heinz Stolzenberg

Weihnachten 1940 Berlin

grüßen als Berlobte
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Türkſtraße 27
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Otto Kirſten

München

Schövitzuraße 4
S

M iwianne Müller
Gunther Schleeſe

Oberleutnant (4WB.)

Berlobte

ESchäfniarnſtr. 162 III
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Paul Kopp

Shre Verliobung geben bekannt
Annelies Grüber
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Weihnachten 1940
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Hanna mit Herrn Dipl.-Jng.

Baumeiſter

Franz Keßler u. Frau
Maria geb. Götte

Wansleben
A. Hitler Str. 16

C

Weihnachten 1940

5 Berlobung unſerer Tochter Hanna geßler

Heinz Loreck geben wir bekannt. Heinz Loreck

Berlobte

S

e

len rer und Permählten

EINE GLCkICIE zgeh
e

J

2
Dipl.-Jng

Düſſeldorf

Halle (Saale)

Clever Str. 7

Marienſtr. 5

Berlobte
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Dr. Heinz Schatz

Weihnachten 1940
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Als Verlobte grüßen
Urſulag Dippold

Georg Ackermann

Weihnachten 1940
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Jrene Schindler

Karl GerhardötLeipzig S 8
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Jhre Berlobung geben bekannt

Gertrud Schindler

Hermann Stölting
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J
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Weihnachten 1940

J

Jhre Berlobung geben bekannt
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Dies zeigen in danibarer Freude an

Agathe Giſeke geb. Fieiſch
Johannes Giſeke

Kulturbaumeiſter
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Weihnacht
der Frontſoldaten

Von Offo Paust

Jch glaube, daß dieſer Krieg um die
Freiheit und Ehre unſerer Nation nieman
dem erhabenere Geſchenke brachte, als dem
Weltkriegsteilnehmer, der von 1914 bis 1918
in ſchweren und verluſtreichen Kämpfen an
der Front ſtand, ohne ſich je eines Sieges
wahrhaftig erfreuen zu können. Das deutſche
Volk hat in ſeiner geſchloſſenen Geſamtheit
niemals dieſen Krieg gewünſcht. Die natio
nalſozialiſtiſche Führung hat unter dem
Frontſoldaten Adolf Hitler nichts unver
ſucht gelaſſen, dieſen Krieg zu vermeiden.
Syſtematiſch wurde das Volk zur Beſchei
denheit und zur Kameradſchaft anderen Völ
kern gegenüber erzogen. Einen Chauvinis
mus gab es und gibt es in unſerem Volks
ſtaat überhaupt nicht. Jn ehrlicher Arbeit
und in zähem Ringen kämpften Führung
und Volk für den Frieden Europas.

Aber: unſere Feinde unter
ſchätzten vielleicht gerade ob
unſeres Friedenswillens und ob
unſerer Friedensbemühungen
die Macht unſerer Nation und ſie
ſpotteten des Schwertes, das der
Führer und ſeine militäriſchen
Mitarbeiter dieſem Sklavenvolke
von einſt geſchmiedet hatten. Un
geheuerliche Greuel, beſtialiſche
Gemeinheiten und brutale Aus
ſchreitungen gegenüber unſeren
Volksdeutſchen in Polen ſchafften
den Boden für eine waffenmäßige
Auseinanderſetzung. Und ſchließ
lich zwang uns der feindliche An
griff im Oſten zum Krieg.

Von Anbeginn des Feldzuges
durfte der Weltkriegsteil-
nehmer neben dem Front
ſoldaten von 1989 marſchie
ren. Jn einer Waffenbrü-
derſchaft ſondergleichen
verbanden ſich die ältere und die
junge Generation zur ſchlag-
kräftigen und ſehr bald ſieg
gewohnten Truppe.

Jch gehöre zu den Weltkriegs
kämpfern und habe länger als
vier Jahre an der Weſtfront ge
kämpft. Was 1914 bis 1918 uns
vorenthalten blieb der En d
ſtieg und der Triumph für unſer
Vaterland, das durfte ich, wie
jeder Weltkriegskämpfer, nun in
dieſem Kriege leibhaftig erleben
Jch diene bei der Luftwaffe als
Kriegsberichter zuſammen mit
Kriegsberichtern, die erſt ſeit 1939
Frontſoldaten ſind. Und wie ſtolz
bin ich, mit dieſen Männern das
große Erlebnis teilen zu dürfen,
das uns die Luftwaffe in ihren
vernichtenden Schlägen gegen den
Feind ſchenkt.

Der gleiche Brite, dem wir von
1914 bis 1918 gegenüberſtanden,
dieſem übermächtigen, wohlaus-
gerüſteten Gegner: er iſt in die
Flucht geſchlagen worden und hat
durch die geniale Führung Abolf
Hitlers bei Dünkirchen verlernt,
jemals wieder Expeditionsarmeen
gegen Deutſchland auf dem Kon
Kontinent anzuſetzen. Er weiß,
durch die überlegene Führung unſe-
res Reichsmarſchalls belehrt, daß England
keine Jnſel mehr iſt. Eine britiſche Stadt
nach der anderen wird in Schutt und Aſche
gelegt, jedes militäriſche Ziel wird ausge
ſtampft und ausgebrannt. Und da darf
unſereiner Zeuge ſein, ja ſogar als Mit
kämpfer mithelfen!

Der deutſche Frontſoldat erwartet für
dieſe Weihnacht kein Geſchenk!
Er iſt reichlich beſchenkt worden durch jeden
Erfolg und durch jeden Sieg, den er ſelbſt
oder ſeine Kameraden an den Fronten von
1989/40 erlebten. Die Heimat aber hat dem
Führer zu danken dafür, daß ihr Boden
nicht von feindlichen Soldaten betreten
wurde ſie ſeien denn als Gefangene ein
marſchiert. Und wie die Luftangriffe des
Feindes fämmerlich ſcheitern, das weiß die
Heimat, die zum überwiegenden Teile ledig
aller Luftangriffe blieb, am beſten.

So nimmt denn Front wie Heimat
gleichermaßen die Gnadengeſchenke,
die ein geniagaler Führer ſeinem
Volke bot, dankbar entgegen und
macht ſich die Mühe, einmal die Leiſtungen
von Frontführung und Truppe, zu über
blicken. Es gehört allerdings eine gewal-
tige Phantaſie dazu, ſich in großem Umriß
die Siege und Eroberungen vorzuſtellen,
die unſere drei Wehrmachtsteile errangen
und erzwangen. Die Heimat ſoll nicht ver
geſſen, daß ſie nach dem Willen und nach
den Planungen ihrer Feinde heute eigent
lich hungern müßte, während die Front ſich
leerbluten ſollte. Eine verantwortungs-
bewußte Führung und. weitſchauende Geſetz
gebung bewahrte das Volk vor Ungerechtig

nachten 1914 und 1940.
ihrem Drum und Dran ſind grundverſchie
den die 26 Jahre zwiſchen ihnen brachten
uns mehr ſchwere und auch große Erleb-
niſſe, als ſie je über ein einziges Menſchen

geſchlecht kamen aber beiden gemeinſam
iſt unſere Erkenntnis, daß es keinen Frie
den auf Erden geben wird ohne die Zer
ſchlagung Englands und die Zerſtörung des
britiſchen Weltreichs. Damals iſt England
nicht zerſchlagen worden, und es hat dem
nach auch keinen Frieden gegeben, ſondern
nur zwei Jahrzehnte des Unfriedens, des
Kampfes und der Not, und wir wären noch
daran, und wer weiß durch welche Tiefen
das deutſche Volk noch gegangen wäre ohne
die Tatkraft
beſten Kräfte noch in letzter Stunde ſammeln
und zum Wiederaufbau anſetzen konnte.

Kriegserlebnis damals und heute
Von Kriegsberichter P. C. Ettighoffer

Eine Welt liegt zwiſchen Kriegsweih
Beide Feſte mit

eines Führers, der unſere

Weihnachten im Bunker

Damals um die Kriegsweihnacht
1914, galt die Parole des Tages: „Gott
ſtrafe England!“ Es war ein Wunſch
und es klang wie ein Gebet. Heute, zur
Weihnacht 1940 ſtehen wir wieder im Kampf
gegen Großbritannien, aber vergebens

würde einer nach dieſem Stoßgebet um
horchen, es iſt nicht mehr da, es wird nicht
mehr erklingen, denn: es bleibt diesmal
nicht beim Wunſch und beim Ruf, ſondern
wir ſchreiten zur Tat. Wir wünſchen
uns nicht die Beſtrafung Englartds und
rufen Gott zum Zeugen dafür an, nein, wir
ſchweigen, wir beißen die Zähne zuſammen
und kämpfen bis zur Erreichung dieſes

Zieles. Und wir wiſſen, diesmal wird uns
Gerechtigkeit ſein, denn Gott ſteht immer
auf der Seite der ſtärkeren Bataillone. Und
ſie ſind diesmal in felögraue Uniformen ge
kleidet. Wenn wir andere Menſchen ge
worden ſind auch in der gleichen Uniform
wie 1914, ſo verdanken wir dies nicht zuletzt
den Gegnern von damals und heute. Eine
erbarmungsloſe, allem was deutſch war,
feindlich geſinnte Welt hat uns in Feſſeln
gelegt, nachdem das deutſche Weihnachts
gemüt den berüchtigten 14 Punkten eines
Wilſon zum Opfer gefallen war. Seither
wiſſen wir, daß in uns ſelbſt, und nur in
uns ſelbſt, nicht im Vertrauen auf andere,
die Zukunft Deutſchlands und das Glück
unſerer Kinder liegt. Nicht ſeitwärts
ſchauen, nur vorwärts. Wahr iſt nichts als
die eigene Kraft.

Der Lichterbaum iſt uns geblieben,
d

einer Küstenbefestigung

und geblieben iſt auch der Gaben
tiſch. Und in unzähligen Kompanie-
revieren zwiſchen der ſpaniſchen Grenze und
dem Nordkap, zwiſchen der Kanalküſte und
der Demarkationslinie im Oſten, ſchauen
Millionen Soldatenaugen in den Lichter
glanz der Kerzen, und Millionen Soldaten
herzen freuen ſich über jedes liebe Geden
ken, das aus der Heimat zu ihnen fand in
Geſtalt von kleinen Nützlichkeiten und ſon
ſtigen Dingen, deren Wert man nicht mit
ſchnödem Geld zu meſſen pflegt, ſondern mit
dem Zweck, den ſie erfüllen. Aber auch
hier wieder der große Unterſchied zwiſchen
1914 und 1940. Als wir damals, wir jungen

Deutſchland
Kichts kann uns rauben
Liebe und Glauben
zu dieſem Land
es zu erhalten
und zu geſtalten
ſind wir geſandt.

Von Karl Brö ger
Mögen wir ſterben,
unſeren Erben
gilt dann die Pflicht:
Es zu erhalten
und zu geſtalten,
Deutſchland ſtirbt nicht.

keiten, Kümmerniſſen und ſinnloſen Opfern.
Deſſen ſoll ſich die deutſche Heimat be

wußt ſein, wenn ſie unter dem großen,
ſtrahlenden Weihnachtsbaum in dieſem
Jahre zuſammentritt. Niemals beging die
Nation ein Weihnachten freier und geſicher-
ter, als in dieſem Jahre. Das Schwert des
Feindes iſt zerbrochen, überall reichen neue
Freunde unſerer Nation die Hand im Ver

trauen auf den Endſieg Adolf Hitlers.
Fremde Völker vertrauen auf die ſchöpfe
riſche Hand des Führers bei der Neugeſtal
tung eines Europa, in dem Gerechtigkeit,
Freiheit und Friede herrſchen.

So reicht ſich denn die Nation in gläubi
gem Vertrauen zur Weihnacht 1940 die
Hand. Jhr Herz ſchlägt für die Front und
für die Zukunft Deutſchlands.

Aufn.: Scherl

Kriegsfreiwilligen, erſtmalig fern der Hei
mat im Kreiſe der Kameraden, vor einem
Weihnachtsbaum und einem reichgedeckten
Gabentiſch ſtanden, wollte das Wunder kein
Ende nehmen. Für uns und das deutſche
Volk überhaupt war es die erſte Kriegs
weihnacht. Die Heimat hatte gezeigt, daß
ſie wußte, was ſie ihren Kriegern da brau
ßen ſchuldig war. Eine Heimat war's, die ſeit
mehr als vier Jahrzehnten Zeit genug gehabt
hatte, Reichtümer zu ſammeln. Von dieſem
Ueberfluß hatte ſie uns einiges abgegeben.

Unſer Kompanieführer, unterſtützt vom
Feldwebel, ließ uns antreten und. griff nur
immer in den Haufen noch verſchnürter
Pakete, die von irgendeiner Stelle daheim
als Weihnachtsliebesgaben für uns ange
kommen waren. Jeder erhielt wahllos
irgend ſolch ein namenloſes Paket, das groß
und ſchwer war und viel verhieß. Jn mei

ner Sendung fandich, neben anderen
Koſtbarkeiten und Nützlichkeiten, ein
maſſivſilbernes Zigarettenetuti,
mit dem ich vorerſt nicht viel an
fangen konnte, ich benutzte es als
Behälter für Soldbuch und wich-
tige Papiere. Erſt ſpäter gewöhnte
ich mir das Zigarettenrauchen an
der Krieg dauerte doch noch meh
rere Jahre. Das koſtbare Etui,
die Gabe einer reichen, im Ueber
fluß lebenden Heimat an einen
kleinen unbekannten Kriegsfrei
willigen, wurde mir faſt vier
Jahre ſpäter an der Marne abge
nommen, als ich ſchwerverwundet
in Feindeshand fiel, und der
Poilu, der dies ſchwere Ding mit
Kennermiene in der Hand wog,
ehe er's einſteckte, hatte ſicher mehr
Ahnung vom Wert eines ſolchen
Luxusgegenſtandes einer über-
lebten Zeit, als der deutſche Sol
dat, der es wahrſcheinlich doch bald
gegen Brot eingetauſcht hätte.

Unſere deutſche Heimat iſt 1940
anders geworden, ſie lebt
ſeit mehr als zwei Jahrzehn-
ten nicht mehr im Ueberfluß,
die Reichtumsquellen der Erde
ſind ihr verſperrt, ſie kann ihren

Kriegern keine koſtbaren
Geſchenke mehr unter den
Weihnachtsbaum legen, aber
ſie ſchenkt mit dem Herzen,
und das iſt bleibender Wert. Und
das winzige Feldpoſtpaketchen,
das mir von Kinderhand zuging,
mit einigen wenigen Kleinigkei
ten, war dem Soldaten von 1940
mehr wert als das ſchwere, ſil
berne Stück dem Soldaten von
1914, weil hier aus einem Gefühl
der Volksgemeinſchaft gegeben
wurde, ein Weniges von dem
Wenigen, das ein Kind zu ver
geben und zu verſchenken hat.

Zum ſechſten Male ſeit 1914
feiern wir eine Kriegsweihnacht
im Kreiſe der Kameraden. Es
waren immer andere Kameraden.
Für jene, die in Gefangenſchaft
waren, iſts ſogar das achte Feſt die
ſer Art. Wir ſtehen wieder unterm

Lichterbaum und wieder in der gleichen
Uniform wie 1914, aber innerlich ſind
wir andere geworden, und auch die
Jungen von heute ſind andere als wir
waren. Da iſt keine Verträumtheit mehr
wie damals, da gibt es kein Weh und auch
nicht jene Rührſeligkeit, in der ſich Menſchen
hin und wieder zu gefallen pflegen, wenn
es ihnen ganz gut geht, nein, da iſt nur ſach
licher Ernſt und das feſte Bewußtſein, daß
wir die Träger der Zukunft ſind, auf Jahr
hunderte hinaus. So kann die Kriegsweih
nacht 1940 uns, die deutſchen Soldaten
aller Jahrgänge, nicht aus dem ſeeliſchen
Gleichgewicht bringen; ſie wird mitgenom-
men als eine willkommene Abwechſ
lung und ein notwendiges Atem-
holen zwiſchen einem ſcheidenden Jahr
der Kämpfe und der Siege und einem kom
menden Jahr der Kämpfe und der Siege.
Sie hat uns nicht wehmütig geſtimmt ge
funden wie damals, die Kriegsweihnacht
1940, ſondern härter als je zuvor
und entſchloſſener als je zu
vor. Was wußten wir 1914 von unſerer
eigenen Sendungl Heute, als gereifte
Männer wiſſen wir's, und auch die Jungen,
die Seite an Seite neben uns zum großen
Sieg in Frankreich geſchritten ſind, jeder
prachtvoll, auch ſie wiſſen es ſchon, worauf
es ankommt, und das haben ſie unſerer
eigenen Jugend voraus. Wir kennen die
Vergangenheit, die unſerem Opfergang die
Erfüllung ſchuldig blieb, wir kennen auch
unſere Gegenwart, die Männer fordert und
Taten, und wir wollen arbeiten an der Zu
kunft, die nicht mehr uns gehören wird,
ſondern einem ſchönen und ſtarken Groß
deutſchland.
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deutſche Weihnacht im Ausland
Sei den Deutſchen in Schweden

Von unserem Vertreter Hans Wend.t, Stockholm
Der germaniſche Norden ſteckt voller

Weihnachtsüberlieferung und ſchöner Jul-
bräuche, neuer wie alter. Die lange, licht
loſe Winterzeft eignet ſich hier ſo ganz be
ſonders zu Kerzenſchimmer im Heim. Die
Deutſchen haben es in dieſem Lande alſo be
ſonders leicht, ihre eigenen Gebräuche zu
pflegen und ſich ein Weihnachtsfeſt im deut
ſchen Stil zu bereiten. Der ſtarke Zu
ſammenhalt, der die Deutſchen in Schweden
verbindet, trägt dazu bei, in dieſer Zeit auch
dem Gemeinſchafts leben neue
ſchöne Jmpulſe zu geben.

Geſchenke nach Narvik

Ueberall, wo Gruppen von Reichs oder
Volksdeutſchen die nationale und külturelle
Zuſammengehörigkeit pflegen, haben ſie in
dieſem wie in jedem Jahr die Vorbereitun
gen für ein gemeinſames Begehen der Weih-
nachtszeit getroffen. Jhre Feiern ſtehen
natürlich auch hier draußen im Zeichen der
Kriegsweihnacht. Das Winterhilfs-
werk iſt der ſchönſte Engel dieſerWeihnachts zeit geworden, den ſich nie
mand mehr wegzudenken vermag. Jm Zei-
chen des Kriegs WHW. haben daher auch die
Wochen vor dem Feſt geſtanden. Bei den
regelmäßigen Veranſtaltungen der Partei
und bei allen anderen Gelegenheiten, bei
denen ſich Deutſche zuſammenfinden, die
Zeitſchrift „Der Deutſche in Schweden“ nicht
zu vergeſſen, die alle Mitteilungen für das
Deutſchtum in Schweden, alles Wichtige für
Volks und Parteigenoſſen enthält, iſt für
das WHW. geworben und bereitwillig ge
geben worden. Die Spendenliſten füllen
ſich und die Pappſchachteln mit WHW.Ab
zeichen ſind, wenn ſie herumgehen, raſch ge
leert. Alljährlich haben die Deutſchen in
Schweden ſteigende Beträge an das große
Sozialwerk abführen können, im Jahre
1939/40 einſchließlich des Roten- Kreuz
Werkes mehr als 110000 Kronen an Deviſen.
Wie viele herzlich gehaltene Briefe gehen
ſtändig bei der Landesgruppe und der Ge
ſandtſchaft ein, Briefe von deutſchen Sol
daten und Seeleuten, denen im Laufe dieſes
Jahres Hilfe gebracht oder eine Freude ge
macht werden konnte. Nawrvik als die
Hämpfe dann droben noch tobten gingen
Wäſche und andere Hirfs?ſendungen an Verwundetenzeug und
Liebesgaben dorthin ab. Dann galt es, durch
reiſenden Soldaten, deutſchen Seeleuten,
Verwundeten ver Jnternierten beizuſtehen.
An deutſche Flieger und Deutſche, die in
ſchwediſchen Lazaretten liegen, gehen jetzt
Weihnachtsſendungen heraus, Die ſtrengen
AusfuhrSperrbeſtimmungen verbieten lei
der eine gleich eifrige Liebesgabentätigkeit
des einzelnen nach der Heimat vder der
Front. Um ſo mehr konzentriert ſich alles
auf das gemeinſame Werk. Ein zum Beſten
des WHW. veranſtalteter Weihnachtsmarkt
der Frauenſchaft leitete wie alljährlich die
traditionellen Weihnachtsveranſtaltungen ein
auch hier kamen die Erträgniſſe dem WHW.
zugute, das gleichzeitig die Premiere des
Weihnachtsfeſtes im Stockholmer
Kolonieheim verſchönte.

Das Gemeinſchaftsleben der Deutſche

Dieſes Heim, hoch in einem der modernen,
ſachlichen Bürogebäude des großen Svea
vägen nahe dem Herzen der ſchwediſchen
Hauptſtadt gelegen, bildet den Mittelpunkt
des deutſchen Gemeinſchaftslebens in Stock
holm und in Schweden überhaupt. Es ver
eint infolgedeſſen auch um die Weihnachtszeit
die Deutſchen in jenen Räumen, in denen
ſonſt allwöchentlich die Partei und DAF.
Abende, Konzerte, Dichterabende und andere
kulturelle Veranſtaltungen ſtattfinden. Unter
Leitung der Parteigenoſſen Stengel und Dr.
Schilling, unter denen die Landesgruppe
Schweden bzw. die Ortsgruppe Stockholm
ſtraff zuſammengehalten werden, in beſter
Diſziplin, aber auch mit friſchem Schwung
und kameradſchaftlicher Herzlichkeit, hat man
ſich hier während des Jahres bei allen ge
meinſamen Anläſſen verſammelt und der
Heimat gedacht. Hier in dem Saal mit dem
Führerbild ſtehen wie alljährlich die Weih
nachtsbäume. Wie allfährlich wünſchte Orts
gruppenleiter Pg. Schilling den Seinen am
Abſchluß der Arbeit eines inhaltreichen
Jahres ein frohes Feſt und alles Gute für
das neue. Auch die DAF. unter Leitung der
Pg. Weguſt (Schweden) und Franz (Stock
holm) kann auf ein befriedigendes Jahr
zurückblicken. Die Stockholmer Deutſche Ko
lonie, der nahezu alle Volks und Reichs
deutſchen in der ſchwediſchen Hauptſtadt an
gehören, umfaßt 1500 eingeſchriebene Mit
glieder. Auch die meiſten Ortsgruppen und
Stützpunkte im Lande draußen können
Weihnachten größtenteils in eigenen
Räumen begehen. Je mehrere hundert Mit
glieder vereinigen ſich in Botenburg unter
Ortsgruppenleiter Dr. unzert, Malmb
(Stützpunktleiter Lengz), Helſingborg (Stütz
punktleiter Knüpfer), Boras (Ortsgruppen
leiter Sontag)-

Viele der Deutſchen hier draußen ſind
ſchon ein Jahrzehnt oder länger von der
Heimat getrennt. Durch die Arbeit der

Landesgruppe, in der ein vorbildlich kräfti

Hie heimatliche Atmoſphäre

ges Gemeinſchaftsleben pulſiert, werden ſie
zuſammen und mit der Heimat in Verbin
dung gehalten. Am 21. Dezember findet
traditionell eine Winterſonnenwend
feier draußen im Wald ſtatt, diesmal
freilich beeinträchtigt durch die Erſchwerun
gen, denen heute das Betreten der ſchwedi
ſchen Küſtengegenden unterworfen iſt.

So bietet die Landesgruppe Schweden
mit allen ihren Untergruppen und ſonſtigen
deutſchen Verbänden einen getreuen Aus
ſchnitt aus der Arbeit der großen Auslands
organiſation der Partei, in der die Kraft
linten aller Deutſchen außerhalb der Reichs
grenzen zuſammenlaufen. Dieſe Verbindun-
gen, die Kräfte der Wechſelwirkung zwiſchen
Heimat und Deutſchtum draußen, ſind um
Weihnachten herum beſonders eng und in
dieſem Jahr beſonders herzlich, denn aller
Gedanken kreiſen ja um das gleiche Ziel
Die Deutſchen in Schweden, in einem Land,
Has früher nur allzu ſtark dem engliſchen
Einfluß zugänglich war und auch heute noch
in vielen Dingen das Verſtändnis für unſer
Land vermiſſen läßt, blicken wie alle Deut
ſchen, die draußen irgendwo im Ausland
ſind, mit dem gleichen Glauben, aus gleichen
Wünſchen, der gleichen Siegeszuverſicht in
die Kerzen der Weihnachtszeit und in das
neue Jahr.

weihnachtsbäume erobern Rom
Von unserem Vertreter Paul Hofmann, Rom

Weihnachtsbäume in der Ewigen Stadt:
Am Fuße der Spaniſchen Treppe tauchten
ſie vor einigen Jahren zum erſtenmal auf,
Fichten und Tannen, die ſich nach ihrer wei
ten Reiſe von den Kämmen des Nordapen
nins, ja von den Alpen herunter ins Tiber
tal im ſchneeloſen, bisweilen unbarmherzig
hellen und klaren römiſchen Winter, inmit-
ten des barocken Ueberſchwanges der Piazza
die Spagna ſeltſam genug ausnahmen. Mit
unfehlbarem Inſtinkt hatten die Blumen
händler des Fremdenviertels geahnt, daß die
ſchlichten Nadelbäume, deren dunkles Grün
ſich beinahe ſtreng aus der üppigen Farben
ſymphonte ihrer auch im Dezember reich be
ſchickten Stände abhoben, keine Ladenhüter
bleiben würden. Und ſie gingen reißend ab.
Die im Umkreis des Spaniſchen Platzes
lebenden deutſchen Künſtler (ſie ſind noch
nicht ganz ausgeſtorben), kauften ſte, die
allein lebenden Romdeutſchen, die das am
Weihnachtsabend doppelt einſame Zimmer
mit einem friſchen Hauch der fernen Heimat
beleben wollten, die deutſchen Familien, die
den im fremden Land heranwachſenden Kin
dern damit eine koſtbare Erinnerung ins
Leben mitgaben und die Jtaliener.

Das Seltſame, von niemandem voraus-
geſehen, hat ſich ereignet, daß die Nachfrage
nach Weihnachtsbäumen in Rom von Jahr

d

Sehnſucht nach Deutſchland

Von unserem Vertreter Raymund Hörhager, Belgrad
Weihnachten in der Fremde feiern zu

müſſen, iſt für viele Auslandsdeutſche
mögen ſie ſich oft auch jahrzehntelang-
draußen aufhalten manches Mal ſehr
ſchwer, denn dieſes ſtimmungsvollſte und
deutſcheſte aller Feſte erlebt man in ſeinem
ganzen Zauber nur in der Heimat. Man
empfindet dies ſelbſt in Jugoſlawten, deſſen
nördliche Landesteile Sloventen und Kro
atien, von der Zeit der alten Monarchie her,
viele Sitten und Gebräuche der deutſchen
Weihnacht übernommen haben. Und doch
fühlt ſich der Reichsdeutſche auch dort in
dieſen Tagen etwas fremd denn es fehlt

e es fehlen vorallen die Menſch zlten znachtslieder unſerer Kinderzeit ſingen. Jn
noch ſtärkerem Maße gilt dies für Serbien
und insbeſondere für die Hauptſtadt Bel
grad, wo am 24. Dezember Und in den dar
auf folgenden Feiertagen nicht die Spur
einer weihnachtlichen Stimmung feſtzuſtellen
iſt, da das prawoſlawiſche Weihnachtsfeſt
dreizehn Tage ſpäter, alſo nach dem gre
gorianiſchen Kalender erſt am 6. Januar, ge
feiert wird.

Wenn die Glocken der deutſchen Dome in
allen Gauen die heilige Nacht einläuten,
wenn die Arbeit in den Städten und auf
dem Lande ruht und die Menſchen um den
Lichterbaum ſtehen, dann flutet durch die
Straßen Belgrads das gewohnte Alltags
leben, die Geſchäfte ſind geöffnet und in den
Lokalen ſpielen die Kapellen die monotonen
ſerbiſchen Lieder, zu denen die Pewatſchitzen,
wie hier die Sängerinnen genannt werden,
mit etwas heiſerer aber lauter Stimme ihre
Lieder ſingen. Ach, an dieſem Abend muten
einem dieſe Lieder ſehr fremd an und es gibt
wohl keinen in Belgrad wohnenden Deut
ſchen, den nicht ein Gefühl des Heim
wehs und der Sehnſucht nach Hauſe und
der deutſchen Weihnacht überkommt.

Die meiſten Angehörigen der etwa 500
Menſchen zählenden deutſchen Bel
grader Kolonie feiern das Feſt imengen Kreis der Familie, von denen jedoch
viele alleinſtehende und unverheiratete
Volksgenoſſen einladen. Es iſt beiſpiels
weiſe ſchon eine Art Tradition geworden,

ſehr l des Vertra r Geins ein, w een, die die alten Weh

daß ſich im Hauſe des Landesgruppenleiters
eine Reihe von Parteigenoſſen zu einer
ſtimmungsvollen Feier einfinden. Nie-
maänd iſt an dieſem Abend allein,da auch dem ſich erſt ſeit kurzer Zeit im
Lande Befindlichen Gelegenheit gegeben iſt,
das Feſt in einer deutſchen Familie zu ver
bringen. Man muß nur einmal zu dieſer
Zeit im Ausland geweſen ſein, um zu er
meſſen, was das bedeutet. Man ſieht die
Lichter des Tannenbaumes mit viel dank
bareren Augen an als zu Hauſe und man
atmet den Duft der Kerzen und Tannen mit

u Geborgeneil man ſich auf einmak in die
Heiinat verſetzt fühlt S e 5S Die Beſchaffung des Tannenbaumes iſt

ſelbſt hier nicht ſo einfach, da er, meiſtens
aus Slovenien und Kroatien ſtammend,
eine weite Bahnfahrt hinter ſich hat. Jm
übrigen ſcheint dieſe Einrichtung von den
Serben als übertriebener Luxus empfunden
zu werden, da geradezu unerhörte Preiſe,
die vier- bis fünfmal ſo hoch ſind als in
Deutſchland, gefordert werden. Dasſelbe
ſcheint auch für Tannenzweige zuzutreffen,
für die in dieſem Jahr in Belgrad Wucher
preiſe verlangt wurden. Wenn hier die
NSV. nicht helfend eingegriffen hätte, wäre
wirklich der Kauf eines Baumes für manche
deutſche Familie namentlich angeſichts der
Teuerung und Wirtſchaftskriſe unerſchwing
lich geweſen.

Der Verlauf des Feſtes in den deutſchenFamilien iſt ſchon ſeit Jahren ohne den
Rundfunk nicht mehr vorſtellbar, deſſen
Weihnachtsprogramm von den meiſten in
Jugvoſlawien lebenden Deutſchen gehört wird.
Und wenn dann nach dem Geläut der Dom
glocken, von Norden bis Süden, von Oſten
bis Weſten, die erſten Klänge des alten und
doch immer wieder ergreifenden Liedes
„Stille Nacht, heilige Nacht“ durch den
Aether ſchwingen, dann wandern die Ge
danken nach Deutſchland, und man fühlt ſich
vielleicht in keinem Augenblick ſo bewußt
mit der Heimat verbunden, an der man doch
mit allen Faſern ſeines Herzens hängt, ge
rade jetzt in dem großen Kampf um die
Exiſtenz unſeres Volkes

Glockenläuten im Sachſenland
Von unserem Vertreter Wilhelm Müller, Bukarest

Schon ſeit Wochen iſt auf den Kämmen
der Karpaten Schnee gefallen. Wie eine
rieſige weiße Mauer liegt das Gebirge da,
und ſelbſt der Geiſterwald, die meilenweite
Waldeinöde zwiſchen Kronſtadt und Her-
mannſtadt, in dem vor zwanzig Jahren noch
der alte Heiduk Terente und ſeine Raub-
geſellen hauſten, hat heute unter dem Kleid
der weißen Kriſtalle ſeinen Schrecken ver
loren. Ueberall Schnee; Schnee auf den
Feldern, den Wäldern, den Straßen und auf
Dächern. Alles iſt gleichmäßig weiß gefärbt.
Die deutſchen und die rumäniſchen Dörfer
ſind kaum noch voneinander zu unterſcheiden;
nur an den Kirchen iſt zu erkennen, wo
Sachſen hauſen.

Die glasklare Luft trägt den Klang der
Glocken weit in das Land. Von überall
rufen ſie zur Weihnachtsmette, von den
Höhen herab, auf denen die alten Kirchen
burgen aus der Zeit der Türkenkriege
ſtehen, aus dem Tal des Ald-Fluſſes, aus
dem Burgenland, wo die deutſchen Ordens
ritter ihre erſte Marienburg errichteten
Sie rufen über die Mauern von Hermann
ſtadt hinweg über die mächtigen roten
Ziegelbollwerke, die der Stadt den Namen
„die rote Stadt“ eintrugen, und ſie rufen

dienſt und der

von den Türmen von Mediaſch und Schäß
burg, Städte, die eine Zauberhand aus dem
Frankenland entnommen und über zwei
tauſend Kilometer unter fremden Himmel
verpflanzt zu haben ſcheint.

Der erſte Weihnachtstag iſt dem Gottes
inneren Sammlung ge

widmet, der zweite aber der Geſelligkeit des
ganzen Dorfes. Dann geht der Altknecht
oder „Oberſte Beamte“ der Bruderſchaft und
ſorgt für öffentliche Zucht und gutes Be
nehmen. Sie ſpricht ſich ſelbſt Recht und teilt
auch Strafen aus, und zwar durch den von
ihr ſelbſt gewählten „Beamten“ oder „Amts
knecht“, die zu Weihnachten jedes Jahres
gewählt werden. Auch in den Spinnſtuben,
in denen ſich jeden Samstagabend die
Burſchen und die Schweſternſchaft ver
ne ln, übt der Altknecht die Aufſicht
aus.

Rückt aber die Weihnachtszeit heran,
dann muß die Spinnſtube geſchloſſen wer
den. Die Zeit der zwölf heiligen Nächte
gilt im alten ſächſiſchen Glauben als Um
zugszeit der Seelen und Dämonen. Wenn
heute auch wohl niemand mehr an die über
die Felder jagende Advents-Sau vder den
Gottes-Eber glaubt, ſo werden die alten

zu Jahr wuchs, viel raſcher als die deutſche
Kolonie. Längſt beherbergt jeder der römi
ſchen „Mereati Rionali“, der an Farben und
Gerüchen reichen Vorſtadtmärkte im Dezem
ber einen kleinen Wald der Nadelbäume, die
Rom trotz aller Einwände der Verfechter des
Althergebrachten erobert haben. War es der
vom Faſchismus durch die Wiederaufforſtung
erweckte Sinn für den Baum als Lebens
ſymbol, die nähere Berührung der Italiener
mit der nordiſchen Kulturwelt oder einfach
das natürliche Empfinden des ſcharf beob
achtenden Volkes, das die deutſche Art der
Weihnachtsfeier ſchön und ſinnvoll und latei
niſcher Familienſitte nicht unangemeſſen
fand? Es fällt ſchwer, darauf eine Antwort
zu geben. Tatſache iſt, daß heute in vielen
italieniſchen Familien neben der von den
Kindern aufgebauten, buntbemalten Krippe
der Weihnachtsbaum ſteht, und ſelbſt die
„Befana“ der 6. Januar als traditivnelles
Feſt der Geſchenke und Süßigkeiten bei Klein
und Groß merklich an Glanz einbüßt.

Jtaliendeutſche eine einzige Familie
Einſt pflegten die Jtaliendeutſchen Weih

nachten als die Zeit des großen Heim
wehs zu bezeichnen. Der Gegenſatz zwiſchen
der Beſinnlichkeit und anheimelnden Stim
mung des deutſchen Feſtes und des lauten,
hellen Lebens der italientſchen Umgebung
die den hohen kirchlichen Feiertag auf ſehr
weltliche Weiſe beging, war oft ſchmerzhaft
ſtark Jn dieſem Jahr indeſſen iſt auch für
Italien Kriegsweihnacht.

Aus dem Verwaltungsbegriff Deutſche
Kolonie“ iſt nach dem Wort des Führers an
die Jtalien deutſchen eine „Volks
gemeinſchaft im kleinen“ geworden.
Die Weihnachtsveranſtaltungen der Deutſchen
Roms, die auf reiche und ſchöne Tradition
zurückblicken, legen in dieſem Jahr Zeugnis
davon ab. Seit Wochen ſammelten die Jun
gen der HJ., um dem Reichsjugendführer ein
Geldgeſchenk zur Verwendung für die Front
zur Verfügung ſtellen zu können; die Aus
landsdeutſche Frauenſchaft und der BDM.
ſammelten gleichfalls überall wurde ſo
herzlich und reichlich gegeben wie noch nie
Die vielen Hunderte die am Dezember Ein

del Bäbuino betraten, fanden die vertrauten
Räume in einen deutſchen Weihttachtsmarkt
verwandelt, deſſen bedeutende Einnahmen
dem Kriegs WHW. zufloſſen. Zwei Tage
ſpäter, am 17. Dezember, wurden am gleichen
Ort 150 vedürftige Volksgenoſſen der deut
ſchen Kolonie Roms mit Kleidungsſtücken
und Lebensmittelpaketen beſchenkt. Eine
Vorweihnachtsfeier am Abend dieſes Tages
vereinte alle Deutſchen Roms gleich einer
einzigen Familie um den Lichterbaum,

weihnacht der Einſamen
Nach den beſonderen Fetern der einzelnen

Parteigliederungen, nach den ſchönen Feſt
ſtunden der H. in den einzigartigen Räu
men des jahrhundertealten Palazzo Bong
parte bringt der Weihnachtsabend die innigſte
Veranſtaltung, die das Deutſche Haus im
Jahresablauf erlebt: Weihnacht der
Ein ſamen Zweihundert und mehr allein
ſtehende Volksgenoſſen ſind es gewöhnlich,
die ſich aus allen Teilen der Ewigen Stadt
und der Umgebung an dieſem Abend zuſam
menfinden, Hotelangeſtellte, Künſtler, Er
zieherinnen, Studenten. In diefer Kriegs
weihnacht 1940 bedeutet ihnen der Lichter
baum mehr noch als früher, wenn ſie aus
den engen Altſtadt Straßen des verdunkel
ten Roms in den Kreis der Menſchen gleicher
Sprache, gleichen Volkstums und gleichen
Glaubens an den Sieg treten.

fang 5 ne ans in der Via

Sitten doch ſorgſam bewahrt. In der Zeit
der zwölf Nächte darf niemand arbeiten,
darum verbrennen noch heute in manchen
Dörfern die Knechte am Abend des 29. De
zember den Mädchen in der Spinnſtube die
Rocken. Bei den Jungmädchen genießt
die vierte Nacht vor Weihnachten, die
Thomas Nacht, einen beſonderen Ruf. Wenn
ſie wiſſen will, wie ihr künftiger Liebſter
ausſieht und welches Mädchen möchte
das nicht ſo muß ſie vor dem Zubett
gehen den Heiligen Thomas vitten, ihr den
Liebſten im Traum erſcheinen zu laſſen.
Daß in den zwölf Nächten nicht gewaſchen
oder gebleicht werden darf, verſteht ſich faſt
von ſelbſt. Iſt das doch ein Brauch, der
heute noch von vielen Hausfrauen in den
ſonſt angeblich ſo aufgeklärten Großſtädten
geübt wird. Die Sächſinnen in Sieben
bürgen halten ernſt daran feſt.

Fragt man, warum das alles nicht ge
ſchehen darf, ſo wird der Sachfe ſagen: „Dat
hu mer fu den Aelde elſu varmuth“ (Das
haben wir von den Alten ſo gehört). Und
deshalb ſoll man dieſes alte Brauchtum
nicht einfach als Aberglauben verlachen. Es
ſind uralte deutſche Brauchtümer,
von Generation zu Generation überliefert
und weitergegeben. Und gerade dieſes un
erſchütterliche Feſthalten am Ueberkommenen
iſt ja die Wurzel der Volkskraft des kleinen
Sachſentums im Herzen von Siebenbürgen,
dort, wo es über die Päſſe der Karpaten
in die Welt des Orients geht.
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Idealehe
35j. led. Herr, groß, schlank, sympath.,
mit groß. Vermög., 20 000 RM. Einkom-
men und eig. Wohnung, herzl. Wesen,
lebensbeſahend, ersehnt heim. Eheglück.
Nicht Vermög., sondern Liebe und Ver
stehen entscheid. d. Wahl. Näh. unt. 6825
durch Erich Möller, Leipzig O 5, Berg-
ſtraße 23, pt. (Ehemittler).

Mitte 40, gutausseh., 50 000, Jahres
eink., 250 000, Verm., Fabrikbesttzer,
Hreißiger, sympath., mehrere 1000,
Monatseink., gr. Verm., Blondine, 22,
hübsen, die 50 000, Vermög. erhait,
Fabrikbes.- Tochter, Mitte 30, wohlerzog.,
die 200 000, Verm. erh. u. a. m. Wün-
schen durch mich geeign. Ehegef.

Acte Orth8heanbahnaun
Berlin W. 50, Kurfürstendamm 12.

Ehen alerkrelse vermittelt

diskret Groheheanbahnung

Frau Horstmann
Halle, Hindenburgsfrahe 63 [li, rechts

Kosfenſose Beretunqg föglich von
10-—20 Ohr. Vertreſung i. 40 ſtädt

kigszame Nonsenen
die sich nach einer glücklichen, ha
monischen Ehe sehnen, ünden in
kurzer Zeit den richtigen Partner
durch den heute nicht. mehr unge
wöhnlichen Weg der Eheanbahnung.
Meine persönliche Bearbeitung aller
Aufträge Verbürgt eine gtreng dis
brete und individuelle Behandlung.

Ich suche für

Amwem en35 Jahre, 1,78 groß, blond, gute
sporil. Erscheinung, 600, Gehalt

en43 Jahre, 1,76 gr., vielseitiges Inter
esse, Künst, Natur, Sport, 400,
Gehalt

u

37 Jahre, 1,63 5hs blond, Hausfrau
und Dame, 100 000, Vermögen

Wanne50 Jahre, 1,72 gr. dunkel, Hausfrau
und Dame, etwa 100 000, Vermög.

Dann
49 Jahre, 1,70 gr. meliert, schöneErscheinung, Ink. eines Eremden
heimes, tüchtige Geschäftsfrau

Frau Wiechert, Leipzig C
berger Straße 48, Erdgeschoß.We Ruf 177 13.

Besuchszeit nach vorher Verständig
Zuschriften ausführlich erbeten.

Weihnachts
wunſch

ſchuldlos geſchiedene

42erin, gut aus
ſehend, vollſchlank,
gute Hausfrau, ge
bildet, warmherzig,
mit Ausſteuer, er

Sohnwachſenen
(verſorgt) möchte
Herrn in ſicherer
Stellung kennen
lernen. Mit 1-2

Nichttänzer
30 Jahre, 1,86 gr.,
wünſcht paſſende
Dame beſcheidenen
Weſens, tüchtig in
Haus und Küche,
mit gutem Charak
ter, kennenzulernen.
Vermög. erwünſcht,
doch nicht Bedin
gung. Evtl. auch
Einheirat in techn.
Unternehmen, jedoch
nur ſtets exiſtenz

«Teder Ehewilitige sollte unser releh
bebild, intoress. Büchlein Weg zum Du
Fennenl Zusendg. disknet m. Beding. neuen
Vorschlag. unverbindl. geg, M Vorname
u Geburtedatüm erb. An den erfolgretchen

Sohlleßfach 44

Kindern angenehm. i ſtons 7Bildzuſchriften er ahnt Sie ung Klelſnanzeig en durch diewünſcht u M r er ertrs:R vattes. Khe. Ausführltge e hohe Auflage erfolgrelehlüldouſchriften (ſo Mie tgeſfuche eArbeiter fort zurück) unter ehea g. 3080 MRg8,39 Jahre, ledig, Halle (S.), Klein

ucht Eh ährtin. ieden. Je re e Herr Krause nach Tisch ſonnige es er erze
nehm. Zuſchriften Weihnachts Es hat geschmeckt, wie man sieht Sollten 3-94- Zimmer Wohnu III n von
De 10624 MRg8, wunſch sich Beschwerden einstellen, Magensäure, möglich. t mit Garten gesucht ma S
Delitzſch. Gebildetes Mädel unangenehmes Aufstohen, Sodbrennen i sofort oder später in Naum- PT F j j j f urg oder Kösen oder anderem Il en 0 kor r 00)Angeſtellter n ehe u. a. m., dann eine kleine Dosis Mineral iehbetnort on Prtenunn,
n nan e S Magenpulver Thalysia, Es beseitigt solche eytl. Kauf eines Grundetücks 0. 4 Ruf 23879h e ſtändige Ausſteuer, Erſcheinungen sofort, ohne Magen oder Ma- S e Wechegeeeg h Goiststrahe 45 u
anſtändiges Mädei wünſcht zwecks ſpä gendräsen zu beeinfrächtigen. Preis 75 Pf. roda über reypurg a. Onstrut.

entſprechend. Alters k ie

d Größe, zr ecks wechſe mi auf 7 Jhat. Heirgt tennen- richugem. Herrn Möbliertes ſ Elektroſägen Hotel und Saſthöfe bermietungenzulernen Nur ernſt See Ange Zimmer Nahe gebraucht tauſt zwei Safſicretgchaten a
meinte Bildzuſchr. ſtellter). ruſtgem. 8gemenge h ſchetten Paul Garms Komm. Ges. ch nte dmm en Nekeiſtt. vort u verxag ten. Erf, 1000 R. Hauswart

Riebeckplatz. MN Bitterfeld. Waren zur gesunden hebensführung d 3 d Sins-Wotzutzgng d sote 7 Z, m. Einf. zu verkauſen Srundſtü iBitte aufbewahren t Hoalle, Leipziger Straße 73 e. brüunclſtüche en weg. aus Snnee un
r über 10 See u e U. beſchafte im Harz zu verkaufen. Leſegt l Anſebetti ſinnten Damen un erre 3 s eFeene n Verwitweten!) in zwang 77 e Haufgeſuche n r Hoftfmann, Makler V 738 MRZ, Halleloſer privater Form Verbindungen her 19 ähriges Wohnungs hau Halle S.), Marienſtraße 27b, I.

zwecks tauſch Korb gute Lage, reichlich hllüicklicher Etze lebensfrohes, frisches Madel, gesund und Magdeburg Halle. kinderwagen verzinsl., 42 000,—. Sir
natürl., m. 15 000 RM. Vermögen, Musik Suche in Halle S. Preisgünſtigl An 55D rJunge, anmutige Damen fanden meiſt u. Tiertreundin, möchte aufr. Manne ib. ſonnige 3— im. geſucht. Zuſchriften hhte M 393 a Kleinanzeigen in die G Feng

Heim erſten Beſuch gleich einen zu ihnen treue Gattin u. mitheltd. Kameradin sein. Wohnung; viete in. 5136 MN8, gebote n De
Beſonders Nah unt. 6925 Jeh. Erich Möller, Leipzig Magdeburg 4 Zim Riebeckplatz. MNZ, Mühlweg. richt 52

paſſenden Lebensgefährten. ß
habe ich auch vielen vereinſamten älteren

ebild. Witwern wieder zu einer gutenKebenstameradin verholfen. Jch ver
mittle nur nach vorheriger perſönlicher
Ausſprache und muß ſelbſtverſtändlich
Alter, Charakter, Aeußeres, Bildung
uſw. berückſichtigen. Trotz des Krieges
halte ich meine Sprechſtunden aufrecht,
denn gerade jetzt wenden ſich viele Men
ſchen an mich, die ſich nach einem treuen
Lebenspartner fehnen, mit dem ſie Freud
Und Leid teilen können. Ich verwende
mich nur für ſolide, herzensgebildete
Menſchen, die in der Ehe nicht nur aus
ſchließlich Verſorgung und Verbeſſerung
ſehen. Aufrichtige Beratung. Lock
angebote gibt es bei mir nicht. Beſuchs
tage mittwochs und ſonntags in meinem
Heim in Brehna. Nach telephon. An
meldung auch an anderen Tagen.) Jn
Halle bin ich jeden Sonnabend imHotel Rotes Roß, von 14—16
Uhr zu ſprechen. Weihnachten in Brehna.
Am und 2. Januar 1941 wieder in
Magdeburg Aner n

Kaumbürg (6.) van
Hotel Schwarzes Roß, Zimmer 6, von
11-16. Uhr. (Zu erfragen beim Portier
oder Ober.)

Frau le Gant, Brehna
(20 Minuten günſtige e nkege von
Halle Saale), Villa Bahnhoſſtraße 21 a.

O 5, Bergstr. 23, pt. (Ehemittler).

Witwe
40 Jahre, mittel
groß, vollſchlank,
vermögend, häus
lich, geſchäftstücht.,
natürlichen Weſens,
wünſcht gebildeten,
aufrichtigen Lebens
kameraden, Beamten

od. Geſchäftsmann,
in guter Poſition
zwecks ſpäterer Hei
rat kennenzulernen.
Zuſchriften B. 48
MNZ, Bitterfeld.

Briefbund
„Treuhelf“

bietet viele gute
Einheiraten. Gerin
ger Beitrag, Vor
ſchußfrei. Arbeits
probe geg. 12 Pfg.,
auch poſtlagernd
Wir arbeiten in
allen Gauen!
Briefbund
Treuhelt,huldenring Setlin Se n 12

Fernruf Roitzſch 311.
Briefen Rückporto beifügen. Meerane (Sa.)

Fräulein
Anfang 40, evang.,
berufstätig, eigenes
Grundſtück, wünſcht
netten Lebenskame
raden, bis 48, ken
nenzulern. Witwer
m. Kind angenehm.
Vermittl. verbeten.
Frdl. Zuſchriften,
möglichſt mit Bild,
unt. H 1747 MNZ,
Halle S.

Tauſch beſuche

Wohnungs
tauſch

in Halle S. Biete
ſonnige 3- Zimmer
Wohnung, Bad,
Dachgarten. Suche
z /4 Zimm., Bad,
Balkon, möglichſt
Heizung. Angebote

M 392 MRg8,
Mühlweg.

mer, Wohnveranda,
Balkon, Manſarde,
einſchließl. Heizung
135 RM., oder 4
ZimmerWohnung,
Diele, Balkon, Gar
ten (Oefen), 95,25
RM., beide Woh
nungen im Ein
familienhaus. Zu
ſchriften K. 8073
n Kleinſchmie

en.

Tauſchgeſuch
Biete: 2 Zimmer,
Küche (Manſarde),

MNZ, Kleinſchmied.

Wünſche
dir von Herzen ein
angenehmes Se
nachtsfeſt. 6 Briefe

nachten nicht.

Verlangen Sie kostenl. u. unverbind-
lich meine ausführliche Aulklärungs-
adhrift u. Dankschreib. Aus diesen er
eben Sie, daß durch ein einfach anzu-
wendendes Mittel, welches Sie d. die

Apothek. beziehen können, in kurzer
auch in hartnäckigen Fällen,

rasche Heilung erzielt werden kann.
Max Mull er, Hoeilmitteſveririeb,
Baucd Welsor Hirsch bei Dresden.

SGuter Rat vom Onkel Meise
im 46. Verschen sagt er weise:

Der Erfolg
iſt wunderbar,

weg'n der
großen Leſerſchar!

H. Förſter.
S

Unſerer verehrten Kundſchaft zur Kenntnisnahme, daß wir
unſere Betriebe zwiſchen

Weihnachten und Keujahr
geſchloſſen halten

vie Mitglieder der Putmacher-unnng
Halle (S.), FAmmendorf, Merſeburg, Schkeuditz, Delitzſch, Cilenburg,
Bikterfeld, Gräfenhainichen, Wolfen, Cisleben, Sangerhauſen u. Hektſtedt

J
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Deufsches Berufserziehungswerk
Gauweltunq Halie-Mersebur9g

Haſie (Saale), Gustav-Nachtigal-Straße 11
Dienststunden: Monfag, Diensfag, Donnerstag und Frelfag von 10- 12.30 und 15--18 Uhr, Miftwoch u. Sonnabend 9-12 Uhr

Fernruf 219 89 und 219 983

Anfang Januar 1941 beginnen im Deutſchen Berufserziehungs
werk Kreis HalleStadt folgende Lehrgemeinſchaften:

Für kaufmänniſche VBerufe:

Kaufmänniſcher Grundlehrgang, Stufe J, II und III, Tageslehr
gemeinſchaften, Dauer je 150 Stunden, Gebühr je 50,50 RM.

Kurzſchrift für Anfänger und Fortgeſchrittene, Dauer je
36 Stunden, Gebühr je 8,50 RM.

Eilſchrift für Anfänger und Fortgeſchrittene, Dauer je 36 Stun
den, Gebühr je 8,50 RM.

Maſchinenſchreiben für Anfänger und Fortgeſchrittene, Dauer je
36 Stunden, Gebühr je 12,50 RM.

Schönſchreiben Schriftverbeſſerung, Dauer 36 Stunden, Ge
bühr 10,50 RM.

Rechtſchreibung und Sprachlehre, Dauer 18 Stunden, Gebühr
6,50 RM. t

Satzlehre und Zeichenſetzung, Dauer 18 Stunden, Gebühr
6,50 RM.

Deutſch für Kaufleute, Dauer 18 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Plakatſchrift, Anfänger, Dauer 24 Stunden, Gebühr 6,50 RM.

Plakatſchrift, Fortgeſchrittene, Dauer 24 Stunden, Gebühr
7,50 RM.

Kaufmänniſches Rechnen, Stufe I, Dauer 24 Stunden, Gebühr
6,50 RM.

Kaufmänniſches Rechnen, Stufe II, Dauer 24 Stunden, Gebühr
7,50 RM.

Buchführung, Stufe T und II, Dauer je 24 Stunden, Gebühr
je 7,50 RM.

Durchſchreibebuchführung, Dauer 24 Stunden, Gebühr 8,50 RM.
Lohnbuchhaltung, Dauer 24 Stunden, Gebühr 8,50 RM.
Schwierige Buchungsfälle und Abſchlußtechnik, Bilanzleſen und

Bilanzkritik, Dauer 24 Stunden, Gebühr 9,50 RM.
Induſtrie Kalkulation, Dauer 24 Stunden, Gebühr 9,50 RM.
uebungslehrgemeinſchaft für werdende Kaufleute, Dauer

60 Stunden, Gebühr 15,50 RM.

Auswärtige Teilnehmer erhalten Fahrpreisermäßigung bei

der Reichsbahn.

Auskunft, Beratung und Anmeldung im Deutſchen Berufs
erziehungswerk, Halle (S.), GuſtavNachtigal-Straße 11. Die
Teilnehmergebühr iſt bei der Anmeldung zu entrichten.

ohne Meng atf land ind Vernboen

ebnet Dir unſer

Fern Unterricht
den Weg zum

Bilanzbuchhalter, Werbe Werkmeiſter, Techniker
fachmann, Verkaufsleiter Jngenieur

und nach gutem Abſchluß der Fachſchulen zum
Dipl.- Kaufmann Dipl.Jngenieur

Teilnehmerkreis:
Kaufmannusgehilfen nach Beendigung der Metall-, Elektrv und Bauhandwerker

Lehrzeit. Alter unbegrenzt. vom 3. Lehrjahr ab. Alter unbegrenzt.
Vorbildung: abgeſchloſſene Volksſchulbildung.

Koſten:
1 Semeſter (5 Monate) 52, RM. 1 Semeſter (6 Monate) 48,— RM.

Neue Fernſemeſter; ſowohl im techniſchen als auch im kaufmänniſchen Fernunter
richt, beginnen Mitte Januar 1941. Anmeldungen hierzu müſſen bis zum 31. De
zember 1940 eingereicht ſein. Nähere Einzelheiten und Auskünfte ſind bei den
Kreis und Ortswaltungen der Deutſchen Arbeitsfront, Abt. Berufserziehung, und
beim zuſtändigen Betriebsberufswalter zu erfahren, wo auch Proſpekte und An

meldeſormulare erhältlich ſind. Dieſe auch bei der obigen Dienſtſtelle

Also: ein berüflicher Aufstieg durch den Förnunterricht der Deutschen Arbeitsfront

Die Helfer Deutſcher Verufsergiehung
in Betrieben und außerbetrieblichen Einrichtungen ſind die

Lehrmittel der Deutſchen Arbeitsfront
Grundlehrgänge und Lehrgänge

Werkſtatthefte und Schriften

Lichtbildvorträge und Filme
Werkſtoffſammlungen und Modelle

erarbeitet von erſten Fachleuten, ausgerichtet auf den Nationalſozialismus,
praktiſche Einfahmöglichkeit durch

Syſtematiſchen Aufbau
Klare Sprache und

Saubere Zeichnungen
Plaſtiſche Bilder und

Griffige Werkſtoffe uſw.
Anforderungen und Anfragen unter Nennung des Fachgebietes (Eiſen und Metal,

Holz, Textik, Druck und Papier, Handel uſw. an die obige Dienſtſtelle.

Anfang Januar 1941 beginnen im Deutſchen Berufserziehungswerk Kreis Halle-Stadt folgende ehe gen Heſems

Grundlehrgemeinſchaften:

m und Sprachlehre, Dauer 18 Stunden, Gebühr
eatiehre und Zeichenſetzung, Dauer 18 Stunden, Gebühr 6,50

Schönſchreiben Schriftverbeſſerung, Dauer 36 Stunden, Ge
bühr 10,50 RM.

Betriebsſchriftverkehr, Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Techniſche Aufbaulehrgemeinſchaften, die zum Erfolg führen:

Techniſches Zeichen, Stufe I--IV, Dauer je 48 Stunden, Gebühr
je 45,50 RM.

Matpenah m Stufe I--III, Dauer je 48 Stunden, Gebühr je
15,50 RM.

e Stufe 1--IV, Dauer je 48 Stunden, Gebühr je
5,50 RM.

Sleltrr c mir. Stufe I IV, Dauer je 48 Stunden, Gebühr je

Statik im Eiſenbetonbau, Stufe I--III, Dauer je 30 Stunden,
Gebühr je 20,50 RM.

Bauzeichnen und Vermeſſungskunde, Stufe 1--IV, Dauer je
60 Stunden, Gebühr je 15,50 RM.

Fachrechnen, Stufe J und II, Dauer 48 Stunden, Gebühr
15,50 RM.

Werkſtoffkunde, Dauer 48 Stunden, Gebühr 15,50 RM.
Phyſik (Elementaryhyſik), Dauer 48 Stunden, Gebühr 15,50 RM.
Rechenſchieber und Tabellenrechnen, Dauer 24 Stunden, Gebühr

7,50 RM.
RefaGrundlehrgang, Ausbildung in der RefaLehre, Arbeits

geſtaltung, Arbeitsſtudien, Gebühr 25,50 RM.
Fachzeichnen für Tiſchler und Karoſſeriebauer, Dauer 24 Stunden,

Gebühr 9, RM.
Vorbereitung für Führerſchein, Klaſſe TV, Dauer 10 Stunden,

Gebühr 8,50 RM.
Ausbildung an land wirtſchaftlichen Zugmaſchinen (Bulldog- und

Dieſelſchlepper) mit Abnahmeprüfung zum Führerſchein,
Klaſſe IV, Dauer 30 Stunden, Gebühr 4,— RM. mit Lehrbuch.

Heizungsmonteure, Heizungsſchloſſer bzw. Rohrinſtallateure,
Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.

Gasſchmelzſchweißen, Grundlehrgang, Dauer 44 Stunden, Ge
bühr 27,50 RM.

Gasſchmelzſchweißen, Aufbaulehrgang, Stufe J und II, Dauer
je 88 Stunden, re je 50,50 RM.

Elektroſchweißen, Grundlehrgang, Dauer 44 Stunden, Gebühr
27,50 RM.

Elektroſchweißen, Aufbaulehrgang, Stufe J und II, Dauer je
88 Stunden, Gebühr je 50,50 RM.

Die Lehrgemeinſchaften in Gasſchmelz und Elektroſchweißen
werden als Wochenendlehrgemeinſchaften durchgeführt, und zwar:
Sonnabends von 15--20 Uhr, Sonntags von 8--13 Uhr.

Auswärtige Teilnehmer erhalten Fahrpreisermäßider Reichsbahn. 5 Sehr mat iaung vet
Auskunft, Beratung und Anmeldung im Deutſchen Berufs

erziehungswerk. Halle (S.), GuſtavNachtigal- Straße 11. Die
Teilnehmergebühr iſt bei der Anmeldung zu entrichten.

u
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urg Gichich
Ein Beitrag Zur Iösung einer alten frage Von Architekt Alfred Koch-Hate
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Um den ſteilen Felſen mit ſeiner Burg
aus grauer Vorzeit ſchlingen ſich mancher
lei Sagen. Die älteſte iſt die Wodanus-
mythe, die ihren Nachklang hat in der kühnen
Flucht, des Landgrafen Ludwig des Sprin-
gers, der, getragen von ſeinem weiten Man-
tel, aus einem Burgfenſter hinunter zur
Sagle ſprang und mit ſeinen Freunden am
jenſeitigen Ufer auf ſchnellen Roſſen das
Weite ſuchte.

Dieſe Sage hat ja ihre Erklärung gefun
den, aber die Frage nach dem Erbauer
der Burg Giebichenſtein ver viel
mehr der beiden Burgen nebeneinander iſt
immer noch offen. Die einen ſagen, König
Heinrich der Erſte, der auf der Altenburg
in Merſeburg ſeine Reſidenz hatte, ſei der
Erbauer; andere gehen viel weiter zurück
und meinen, Druſus Germanicus hätte hier
ſein Siegeszeichen, ein römiſches Kaſtell auf
einer älteren germaniſchen Burgſtelle auf
gerichtet, allerdings da, wo heute unſer
ſchöner Amtsgarten ſich befindet.

Burgban um 806
Man weiß jetzt, daß das an die Burg an

grenzende Tal des Bades Wittekind
eine ſehr bedeutende Stätte Jahrtauſende
alter, im beſonderen germaniſcher Kultur iſt.
Alſo laſſen wir den Römer Germanieus zu
nächſt aus dem Spiel und hören, was die
Leute zu ſagen haben, die unſere Burg um
das Jahr 806 von König Karl, dem
Sohne Kaiſer Karls, erbaut wiſſen wollen.

Wir haben einige Nachrichten von dieſem
Kaſtell und dem gleichzeitig erbauten Kaſtell
in der Nähe von Magdeburg. Gewiß ſind
dieſe Nachrichten in der damaligen Zeit in
ſehr beſtimmter Form aufgeſchrieben, ſie
ließen aber doch für unſere Zeit verſchiedene
Deutungen zu. Je heißer das Bemühen
wurde, dieſes Kaſtell aus dem Jahre 806
nun endlich zu finden, deſto mehr entfernte
man ſich von der Wirklichkeit. Auch ich war
unter den Leuten, die es infolge der fal
ſchen Auslegung der Nachrichten an verkehr
ten Stellen geſucht haben. Einigermaßen
entſchuldigt fühle ich mich aber trotzdem im
Falle unſeres Stadtgottesacker s,
deſſen in ganz Deutſchland einzigartige An
lage unzweifelhaft auf das Vorbild wenig-
ſtens einer Form des fränkiſchen Kaſtell
baues zurückgeht.

e Das „Schwarze Schloß
Aber auch die Stellen der Moritzburg

und des Domplatzes, wo es andere gefun
den zu haben glaubten, halten einer Prü-
fung nicht ſtand. Hier ſpielt das „Schwarze
Schloß“, eine Bezeichnung, die erſt nach Er
bauung der Moritzburg (14841509) auf-
taucht und 1584, alſo hundert Jahre nach
ſeinem angeblichen Abbruch, zuerſt gedruckt
erſcheint, eine große Rolle. Es ſoll in der
Nähe der Moritzburg oder an deren Stelle
vorher geſtanden haben. Dieſes „Schwarze
Schloß“ hat mit unſerem Kaſtell von 806
nichts zu tun; es kann nach den Regeln
mittelalterlicher Wehrbaukunſt nur das
Schloß der Burggrafen geweſen ſein, das
genau wie in Magdeburg zugleich die
Eckbefeſtigung der älteſten Staötmauer einſt
mals war. Von hier aus zog ſich die unge
fähr im Halbkreis geführte Staötmauer, mit
der Baſis auf der Saale, bis zur anderen
Eckbefeſtigung, dem Moritzkloſter; und
zwar wieder gengu wie in Magdeburg, aber
dort bis zur Domburg, dem ehemaligen
Mauritiuskloſter Ottos des Großen.
Dieſe Uebereinſtimmung der Wehr-
anlagen in beiden Städten erklärt ſich im
weſentlichen aus den engen Beziehungen
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Halles zu Magdeburg, als den beiden Reſi
denzen der Magdeburger Erzbiſchöfe, Vor
der Erbauung der Moritzburg hatten dieſe
auf der Burg Giebichenſtein zeitweilig ihren
Wohnſitz.

Wir erwähnten vorher das Vorhandenſein
alter Nachrichten über das Kaſtell von
806. Es heißt dort in den Einhardſchen
Annalen, das Kaſtell ſei erbaut „im öſt
lichen Teil der Saale, bei einem Ort,
der Halle heißt“. Man hat hier zunächſt an
das öſtliche Ufer der Saale und, da die
Saale bei ihrem Durchfluß durch Halle aus
mehreren verzweigten Waſſerläufen beſteht,
auch an die öſtlichſten dieſer Waſſerarme ge
dacht und iſt dabei auf die Stelle des Dom-
platzes und auf die Strohhofinſel bei „der

Die Frage nach dem Zeitpunkt der Entſtehung der Burg Giebichenſtein be

ſchäftigt ſeit Jahrzehnten deutſche Forſcher.
halliſche Bevölkerung intereſſiert, unterbreitet die Mitteldeutſche Kational- Zeitung

das Thema ihren Leſern mit einem Beitrag von Architekt Alfred Koch Halle.
Der Verfaſſer vertritt die Anſicht, daß das 806 von König Karl, dem Sohn Karls
des Großen, gegründete „Frankenkaſtell“ mit der Burg Giebichenſtein identiſch ſei.
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Da ihre Löſung beſonders die
III

Halle“ (ſo hieß die älteſte Stätte der Salz-
gewinnung) gekommen. Jch ſelbſt vertrat
die ketztgenannte Vermutung, die ebenſo
wenig richtig war wie die andere

Verſtehen wir aber die alte Nachricht ſo,
wie ſie in der Zeit Karls des Großen ge
meint war, wo noch die Flußläufe als
Orientierungsmerkmale im allgemeinen und
ihre Flußteile zuſammen mit den Himmels
richtungen im beſonderen galten, ſo ergibt
ſich ein anderes Bild. Nehmen wir den
Plan von Halle zur Hand und verfolgen den
Lauf der Saale, der im allgemeinen von
Süden nach Norden verläuft, alſo aus einem
ſüdlichen und einem nördlichen Teile be
ſteht, ſo finden wir, daß die Saale von der
Peißnitzſpitze bis nach Trotha, und zwar nur

Burg Giebichenstein, wie sie einst ausgesehen haben könnte

Der Schatzgräber von Troja
Jum 50. Todeskage Heinrich Schliemanns am 26. Dezember

Wohl ſelten ſind Leben und Werk eines
Menſchen ſo wunderbar geweſen wie bei
Heinrich Schliemann, dem Schatz
gräber von Troja, deſſen Todestag ſich am
36. Dezember zum 50. Male jährt. Was je
ein Kind ſich in ſeinen Träumen erhoffte,
hier wurde es zur herrlichen Wirklichkeit.
Schon als jähriger Junge empfing er in
dem von geheimnisvollen und wunderbaren
Sagen umwobenen mecklenburgiſchen Dorf
Ankershagen, wo ſein Vater als armer
Dorfpfarrer lebte geboren wurde Hein
rich Schliemann am 6. Januar 1832 in der
mecklenburgiſchen Kleinſtadt Neubukow
Eindrücke, welche die ganze Arbeit ſeines
ſpäteren Lebens beſtimmten. Vor allem
waren es das alte Schloß, ein kleiner ver
wunſchener Teich, eine uralte Ruine mit
ihrem Turm, in dem der alte Raubritter
Hennihg Bradenkirl ſpukte und ungeheure
Schätze vergraben haben ſoll, und nicht zu
letzt das leidenſchaftliche Intereſſe des
Vaters Heinrich Schliemanns für die Ge-

ſchichte des Altertums, die den Jungen be
ſchäftigten.

Nach einer kurzen Jugendzeit, in der er
begeiſtert den Taten homeriſcher Helden
Iauſchte, und einer abgebrochenen Schul
bildung finden wir ihn 5 Jahre als Lehr
ling und Geſchäftsgehilfen in einem kleinen
Krämerladen der mecklenburgiſchen Stadt
Fürſtenberg. Von hier ging Schliemann

nach Hamburg, wurde Kajütenjunge an Bord
eines großen Schiffes, wurde durch Schiff
bruch nach Holland verſchlagen und erhielt in
Amſterdam eine Anſtellung als Laufburſche.
Jn ſeiner Freizeit widmete ſich der zähe
und nimmermüde Heinrich Schliemann dem
Studium moderner Sprachen. Da er das
Leben ſtets richtig anzupacken wußte, ſein
Lebensſteuer entſchloſſen herumwarf und auf
gänzlich neuen Kurs ſtellte, wenn er es für
richtig hielt, wurde er ein geſchickter Kauf
mann in Rußland, dem der Himmel ein
wunderbares Gelingen ſchenkte und der in
verhältnismäßig wenigen Jahren ein Ver
mögen von ungefähr 10 Millionen Mark
erwarb.

Jm Herbſt ſeines Lebens, da andere ſich
zur Ruhe ſetzten, ſollten ſeine Jugendträume
ihre Erfüllung finden, wollte er das ſeinem
Vater und ſeiner Jugendgeliebten gegebene
Verſprechen, Troja auszugraben, wahr
machen. Der Zweck ſeines Lebens wird nun
alſo, die Schauplätze der homerxiſchen Ge
ſänge mit Hacke und Spaten aufzudecken.
Das Glück, das ihm ſo oft im Leben zur
Seite ſtand, war ihm auch bei ſeinen Gra
bungen hold. Jm dritten Jahr der Aus
grabungen ſtieß er mit ſeinen Arbeitern in
Schutt und Aſche auf Gold und Kupfergerät.
Die Reſte von ſieben in verſchiedenen Zeit
perioden übereinander erbauten Anſiedlun-
gen wurden freigelegt. Nach ſeiner Mei-

nung war die vorletzte das Troja
Homers. Er hob auch den Schatz des
Priamus, des ſagenhaften alten Königs
der Trojaner und ſeines Sohnes, des Helden
Hektor, der mit Achilles kämpfte. Da fan
den ſich ſilberne Vaſen und goldene Becher,
Flaſchen aus reinem Golde und kupferne
Schilder, Lanzenſpitzen und Streitäxte, koſt
bare goldene Diademe und Stirnbänder,
Ohrringe und Armgeſchmeide und vieles
andere mehr. Das größte der Diademe be
ſtand aus 13000 einzelnen Goldplättchen,
eine einzige Silbervaſe enthielt 8700 kleine
einzelne Goldringe und Goldknöpfe.

Bei Mykenä legte er eine Anzahl ur
alter Königsgräber frei. 1881 hob er die
Schätze des Königsgrabes zu Archo
men o s ans Licht, und 1884 und 1885 ent
deckte er bei der ſagenvollen Stadt Tiryn s
einen herrlichen Palaſt mit prächtigen
Säulenportalen und Wandmalereien. Auf
der Halbinſel Mo vega begann er die Aus
grabung der Stadt Agamemnons, des Feld
herrn der Griechen. Dort entdeckte er auch
die Schatzkammern der Atriden, Agamem-
nons und Menelaos, der Söhne des Königs
von Mykenä, mit einem unermeßlich wert-
vollen Reichtum an Waffen, Schmuck und
Koſtbarkeiten aller Art. Schliemanns Nach-
folger Wilhelm Dörpfeld hat gerade hier
ſpäter manches vollendet, was Schliemann
begann.

Der Jugendtraum Schliemanns hatte ſich
wunderbar erfüllt. Jn ſeinem großen Werk
über Troja aber ſteht wie in einem Teſta
ment: „Meine großen Sammlungen troja
niſcher Altertümer haben einen unſchätz
baren Wert, doch ſollen ſie nie verkauft
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hier, in öſtlicher Richtung fließt. Dieſe
Strecke der Saale aber iſt es, die nach dem
Wortlaut der Reichsannalen als öſtlicher Teil
der Saale zu erklären iſt. Aber die Nach
richt iſt noch genauer gefaßt und ſagt uns,
daß das Kaſtell gar nicht in Halle, ſondern
bei Halle erbaut worden ſei. Und wenn
wir die zweite und dritte Nachricht, die etwa
im Jahre 1000 aufgeſchrieben ſind, näher prü-
fen, die von der Lage des Kaſtells „hoch über
der Saale“ ſprechen, ſo können, beide
Nachrichten zuſammengenommen, doch
eigentlich nur die Felſen der Burg Gie
bichenſtein und der in ſeinem Scheitel ebenſo
hohe Porphyrrücken der „Alten Burg“, des
heutigen Amtsgartens, gemeint ſein. Und
weiter kennen wir ſchon aus der älteſten
Nachricht, daß mit dem Kaſtellbau eine
„civitas“ verbunden war; das bedeutete in
dieſer Zeit einen Burgward mit einer kirch
lichen Anlage. Beides trifft wieder guf den
Ort Giebichenſtein zu.

Wir wiſſen weiter, daß Karl der Große
die geſchlagenen Slawen ſtets außerhalb
einer befeſtigten Anlage anſiedelte. Es iſt
daher kein Zufall, daß in dem der Burg und
der civitas Giebichenſtein gegenüberliegen
den ehemaligen Dorfe Cröllwitz der Name
Karls des Großen enthalten iſt, was Prof.
Wedding in Merſeburg lin der Zeitſchrift des
Merſeburger Vereins für Heimatkunde,
Jahrgang 1938) nachgewieſen hat.

bei einem Ork, der Halle heißt
Wir glauben, hiermit genügend Beweiſe

dafür erbracht zu haben, daß der ſchon im
10. Jahrhundert und ſpäter noch ſehr be
deutende Ort Giebichenſtein die Stelle war,
wo Karl der Große ſein Kaſtell im öſt
lichen Teil der Saale, bei einem Ort, der

Halle heißt“ und dort „hoch über der Saale
erbaut hat. Unterſcheiden wir alſo das
burggräfliche, wahrſcheinlich erſt Ende des
10. Jahrhunderts errichtete
Schloß“, das am Saaleufer des Domplatzes
geſtanden hat und rein weltlichen Zwecken
diente, von dem Kaſtell Karls des Großen vom
Jahre 806, das er als zwingendes Zeichen
des beginnenden Chriſtentums auf dem
Felſen des germaniſchen Gottes Giebich er
richtete zugleich mit einer Chenſtenkirche in
der civitas, die wir an der Stelle der Bartho
lomäuskirche vermuten dürfen Er folgte
hier wie ſeine Vorgänger dem Gebot des

Papſtes Gregor d. Gr (590604) u wan
delte das heidniſche Heiligtum in ein chriſt
liches um. Nicht ohne Grund war ja daher
ſeit früher Zeit unſer Giebichenſtein, wie
ſchon geſagt, die Reſidenz der Magdeburger
Erzbiſchöfe. Die Bekehrungstätigkeit Karls
des Großen in unſerer Gegend aber ſetzte
Otto der Große noch fort und erbaute in
Magdeburg im Jahre 937 ſeinen Dom, die
damals weit berühmte Kathedrale des
Oſtens, deren Reſte zu finden und auszu
graben mir 1936 vergönnt war.

Die hier beigegebene Zeichnung ſoll keine
Rekonſtruktion, ſondern nur eine un ver
bind liche Darſtellung der Burg ſein, ſo
lange nicht endgültige Reſultate von Unter
ſuchungen und Ausgrabungen vorhanden
ſind.

Immer noch ungeklärt erſcheint die
Frage, an welcher Stelle das andere Kaſtell
„im nördlichen Teil der Elbe, gegenüber
Magdeburg“ geſtanden hat, das Karl d. Gr.
gleichzeitig mit dem „bei Halle“ errichtete.
Wenden wir die oben gegebene Erklärung
des alten Wortlautes der Nachrichten auch
hier an, ſo kommen wir auf die nördlich von
Magdeburg gelegene alte karolingiſche Pfalgz
Wolmirſtedt.

werden. Wenn ich ſie nicht ſchon bei Leb
zeiten verſchenke, ſo ſollen ſie kraft letzt
williger Verfügung nach meinem Tode dem
Muſeum derjenigen Nation zufallen, die ich
am meiſten liebe und verehre!“ So kommt
es, daß all dieſe vielen Koſtbarkeiten in den
Schliemannſälen im Berliner Muſeum
für Völkerkunde aufbewahrt werden
und zeugen von der Arbeit eines Mannes,
dem mit der Verwirklichung ſeines Jugend
ideals die Aufhellung eines ganzen Jahr-
tauſends griechiſcher Frühgeſchichte gelang.ſ et ha i Klerch.

vierfache Araufführung
Am 26. Dezember 1940 wird das drei

aktige Schauſpiel Das hohe Haus“ von
Juliane Kay gleichzeitig vom Preußiſchen
Staatstheater Berlin, dem Deutſchen Schau
ſpielhaus in Hamburg, in Nürnberg und in
Wuppertal uraufgeführt.

Ehrungen für Sinding
Zum 85. Geburtstage des großen norwegiſchen

Komponiſten Chriſtian Sin ding am 11. Januar
ſind zahlreiche Ehrungen und Feiern geplant. Der
Rundfunk wird Ausſchnitte aus dem Opernwerk
Sindings „Der heilige Berg“ zur Aufführung brin
gen. Dieſe Oper iſt bisher nur einmal aufgeführt
worden, und zwar im Frühling 1914 in Deſſau.
Die maßgebenden noxwegiſchen Konzert und Muſik
vereinigungen werden in Sonderveranſtaltungen den
Komponiſten feiern. Chriſtian Sinding gilt als
der größte lebende Komponiſt Norwegens.

Heidelberg. Der o. Profeſſor für Bürgerliches
Recht in der Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen
Fakultät der Univerſität Göttingen Dr. Eduard
Wahl wurde in gleicher Dienſteigenſchaft an die
Univerſität Heidelberg berufen.

„Schwarze
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25. Dezember 1940

ß Je
kine frohe Weihnacht

wünſcht die Mitteldeutſche National-
zZeitung“ ihren Leſern und freunden

an der front und in der Heimat.
Wir können nach den glorreichſten
Siegen der Geſchichte im AOſten,
Norden und Weſten, ſowie bei der
höchſten Einſatz und Opferbereit-
ſchaft der Heimat mit Stolz und
freude das deutſcheſte aller feſte
feiern. Uns alle beſeelt der feſte
Wille und die Gewißheit: Der Sieg

iſt unſer!
Verlag und Schriftleitung

der Mitteldeutſchen National Jeitung

70 neue Büchereien
im Regierungsbezirk Merſeburg

Als Beilage zu Heft 5 der Zeitſchrift
Die Volksbücherei im RegierungsbezirkMerſeburg erſcheint eine Bilderfolge, die

uns eine Reihe von Muſterbüchereien im
Regierungsbezirk Merſeburg zeigt, die im
letzten Jahre geſchaffen werden konnten. Der
Leiter der Staatlichen Büchereiſtelle, W.
Klapp, weiſt in einer Einführung auf die
Schwierigkeiten im Kriege und auf die not
wendige Zuſammenarbeit zwiſchen Ge
meinde, Kreis und Staatliche Büchereiſtelle
hin. Er ſtellt dann feſt, daß mit Ende des
Rechnungsjahre 1940/41 über 250 Büchereien
im Regierungsbezirk neugegründet bzw. um
gearbeitet ſein werden; davon entfallen auf
das laufende Kriegsjahr etwa 70 Büchereien.
Es iſt dies ein ſchöner Erfolg und die Ab
bildungen der neuen Büchereien in Merſe
burg, Eisleben, Eilenburg, Schkeuditz, Bad
Liebenwerda, Gerbſtedt und Belgern zeigen
ihre muſtergültige Anlage.

e

BVerunkelung. Von Mittwoch 16.50
Uhr bis Donnerstag 9.11 Uhr. Mondauf-
gang Donnerstag 4.44 Uhr; Mondunter
gang Freitag 14.37 Uhr.

Mondunkergang Freitag 15.18 Uhr.

die Gauſtadt Halle Z. 2. Beiblaff Nr.

Weihnachten bei unſeren Flakartilleriſten

Jn unſerer Gauſtadt ſenkt ſich der Abend
hernieder, ein Laden nach dem andern
ſchließt die Türen und in den Straßen
hallen Schritte von Menſchen, die es eilig
haben. Die Straßenbahnen ſind ſchon faſt
leer, denn die halliſche Bevölkerung iſt be
reits bei der Kriegsweihnachtsfeier 1940.
Durch die Verdunkelung ſieht man von den
Straßen nichts davon, aber wenn man dich
ter an den Häuſerreihen entlanggeht und
lauſcht, hört man aus den Wohnungen ein
feines Singen und Klingen. Da, aus einer

Wohnung im erſten Stock vernimmt man
ganz deutlich einen Jubelruf. Ein Junge
oder war es gar ein Mädchen ſteht jetzt
ſicher mit ſtrahlenden Augen vor dem
Lichterbaum und den darunter gelegten
Weihnachtsgeſchenken. Die ganze Freude
drückt ſich aus in einem lauten Ah! Ueber
all wird jetzt Weihnacht gefeiert, überall iſt
Freude, beſonders groß da, wo der Vater,
der Sohn oder der Bräutigam auf Urlaub
gekommen iſt.

Wir gehen weiter, denn wir wollen denen
einen Beſuch abſtatten,
die auch an dieſem
Weihnachtsfeſt auf ihren
Poſten ſtehen, die Tag
und Nacht unſere
Heimat ſchützen, unſeren
Flakartilleriſten. Schon
ſind wir außerhalb der
Stadt. Huh, wie ſcharf
weht hier der Wind,
aber über uns wölbt
ſich ein ſternenklarer
Himmel. Doch wir müſ
ſen auf unſeren Weg
achten, denn es geht jetzt
einen ſchmalen Feldweg
entlang. Hier irgend
wo muß doch eineBatterie unſerer Flak
liegen. Da taucht auch
ſchon aus dem Dunkel
eine Geſtalt auf, immer
klarer werden die Um
riſſe, es iſt der Poſten.
Ein Oſtmärker iſt es,
der ſeine erſten Weih
nachten fern der Heimat
verlebt. Aber er iſttrotzdem beſter Stim
mung, in ihm ſchwingt
noch nach die ſchöne
Soldatenweihnacht, die
er am Nachmittag er
lebte. Er bringt uns zu
ſeinen Kameraden, die
jetzt ſtubenweiſe Weih
nacht feiern, ihn ruft
die Pflicht.

Schon ſtehen wir vor
der Unterkunft, da ver
halten wir den Schritt,
denn an unſer Ohr
klingt das alte ſchöne
Weihnachtslied „O Tan
nenbaum, o Tannen-
baum“. Damit ſind wir

Nicht alle Soldaten können guf Arlaub fahren Frohe Soldakenweihnacht im Geiſte beſter Kameradſchaft

Am Heiligabend im Kreiſe der Arbeiksmänner der Abkeilung K. 3/143 in Paſſendorf

Am geſtrigen Heiligabend wurde im
Lager der Reichsarbeitsdienſtabteilung
K 3/143 in ſtimmungsvoller Art Weihnacht
gefeiert.

Schon ſeit Tagen waren alle Vor
bereitungen getroffen worden, um dieſe
Feier der 250 Kriegsfreiwilligen, die vor
ihrem Eintritt in die Wehrmacht noch acht
Wochen lang die Schule des Reichsarbeits
dienſtes durchmachen, würdig auszugeſtalten
und für alle Beteiligten zu einem unvergeß
lichen Erlebnis werden zu laſſen. Die Bäcker
hatten in vielen Stunden für jeden Arbeits
mann eine große Weihnachtsſtolle gebacken.
Auf rechtmäßige Art und Weiſe war Bohnen
kaffee herbeigeſchafft worden. Wein, Schoko
Iade, Zigaretten u. v. g. füllten die Geſchenk
käſtchen, die vor jedem Tiſchplatz aufgeſtellt
waren. Auf langen Tiſchen in dem großen
Tagesraum lag Tannengrün, ausgebreitet,

„Kerzen
Weihnachtshäumen. Mollige Wärme im
Feierraum, eine aus Angehörigen des
Lagers zuſammengeſetzte Hauskapelle, ſo
konnte die Feſtſtunde beginnen.

Freude in den Augen und voller Er
wartung nahmen die Arbeitsmänner an den
Tiſchen Platz. Ein Arbeitsmann ſpricht einen
feſtlichen Prolog. Dann werden die Lichter an
den Bäumen und auf den Tiſchen angezün
det. Die Hauskapelle intoniert das Lied
„O Tannenbaum“, und mit kräftiger Stimme
wird der Text von 250 Männern geſungen.

Nun ſpricht der Abteilungsführer, Oberſt
feld meiſter Wen z el. Mit Abſicht, ſo ſagt
er, iſt die Weihnachtsfeier des Lagers Paſ
ſendorf auf dieſe Stunde des Heiligabends
verlegt worden. Die Arbeitsmänner ſollen
aber fern der Heimat in Gemein-
ſchaft mit den Kameraden das Feſt der
Winterſonnenwende begehen. Von dem tie-
fen Sinn des Arbeitsdienſtes ſpricht der Ab
teilungsführer, lobt die jungen Männer, die
ſich freiwillig zum Dienſt mit der Waffe für
Deutſchland meldeten, entwirft ein Bild
von der Gewaltigkeit der Zeit, in der wir
leben, ſpricht von den ewigen Tugenden des
deutſchen Volkes und dem erbitterten
Kampfe, der uns aufgezwungen wurde und
in dem das deutſche Volk beweiſen wird, daß
es keine Macht der Welt zuſtande bringt, die

Warmesehune nen Gummi Becker

erſtrahlten an liebevoll geputzten

ſeeliſche Widerſtandskraft der deutſchen Na
tion zu zertrümmern. Auch hier in der
Schule des Arbeitsdienſtes lebt der Geiſt der
neuen Zeit, die mit dem Machtantritt Adolf
Hitlers anbrach. Auch hier wird für
Deutſchlands Größe und Zukunft gearbei
tet, hier offenbart ſich in Gemeinſchaft mit
weltanſchaulicher Ausrichtung der hohe ſitt
liche Wert der ſchaffenden Tat für das
Vaterland. Nun, ſo führt der Oberſtfeld

meiſter aus, ſteht das ganze deutſche Volk
geſchloſſen im Kampfe um ſein Lebensrecht.

geſtalteten Spiel „Deutſche Menſchen feiern
Weihnachten“ erlebten wir wie während
des Weltkrieges, während der Kampfzeit
und im Jahre 1939 dieſes deutſche Feſt be
gangen worden iſt. Mit dem Lied „Es hat
in der tiefſchwarzen Nacht geſchneit“ ſchloß
der erſte Teil der Programmfolge. Dann
wurde Kaffee getrunken und Stolle gegeſſen.
Nach dieſer leiblichen Stärkung, der ſich die
Arbeitsmänner mit ſichtlicher Leidenſchaft
hingaben, gab es „Zehn Minuten Wilhelm
Buſch“, vorgetragen von Oberſtfeldmeiſter

Ein Lagerkamerad trägt ein en fröhlichen Vorspruch vor

Auch ſie, die 250 Männer des Lagers Paſſen
dorf, werden in wenigen Wochen in den
Reihen der Soldaten ſtehen. Das ganze
Volk ſteht hinter ihnen und kämpft
als innere Front mit gleicher Kraft und
Einſatzbereitſchaft. Dieſe Kriegsweihnacht
aber ſoll jeder Arbeitsmann als großes,
tiefes Erlebnis in ſeinem Herzen bewahren
und in dieſer Stunde eingedenk ſein der Er
innerung an den Mann, der Deutſchland
einer beſſeren Zukunft entgegenführt.

Jn einem von Angehörigen des Lagers

Bronchſtſs Gesunde Weihnachſen durch Brefthreute-Asthma- Pulver zum Einnehmen. Mirkt a anfaſſbeseiſ

Wenzel. Alſo, auch der Humor kam zu
ſeinem Recht. Na, und dann erſchien der
Weihnachtsmann höchſt perſönlich und packte
aus einem großen Sack alle die vielen Päck
chen aus, die in den letzten Tagen im Lager
von den Angehörigen der Männer einge
troffen waren. Da war natürlich die Freude
groß. Der Weihnachtsmann aber ſchwitzte
vor vieler Arbeit. Mit den Liedern „Unſere
Herzen, die ſind jung“ und „Ade zur guten
Nacht“ fand dieſe ſchöne Weihnachtsfeier

ihr Ende. wi.

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt Schulze

Flakartillerist auf Posten

Zauber der Weihnachtsſtimmung. Es iſt ein
wunderbares Bild, das ſich uns dann beim
Eintritt in der Unterkunft bietet. Zuerſt zieht
der im Kerzenſchimmer ſtrahlende kleine
Tannenbaum die Blicke auf ſich. Das milde
Licht der Kerzen ſpiegelt ſich in allen Farben
des Reyenbogens in den ſilbernen Kugeln
und dem glänzenden Baumſchmuck. Um ihn
herum ſitzen zwölf Soldaten, alte und junge,
die uns freudig begrüßen. Ein Bekannter
ruft ſofort: „Wie kommſt denn du hierher?“
„Noch ein Weihnachtsmann“, meint ein an
derer. Wir aber erzählen, daß wir mit
ihnen ein paar Stunden Weihnachten er
leben möchten, um den Leſern der MN
davon berichten zu können. Sie ſind be
geiſtert und in echt bayriſch ruft einer: „Dog
kimmſt grad recht!“

Nun ſitzen wir mitten unter den Soldaten
und hören, daß ſie eigentlich ſchon ſeit Tagen
Weihnachten feiern, d. h. ſoweit es der Dienſt
erlaubt. Faſt jeden Tag iſt der Weihnachts
mann gekommen und hat Päckchen aus der
Heimat von den Angehörigen, von der
Partei und den Kameraden des Betriebes
gebracht. Beſonders ſchön war die große
Weihnachtsfeier, die vor einigen Tagen
ſtattfand, damit auch die Weihnachtsurlauber
daran teilnehmen konnten. Der Speiſeſaal
in der Kaſerne war weihnachtlich geſchmückt,
zwei große Lichterbäume kündeten Weihnacht
und an den Längsſeiten waren die Gaben
tiſche aufgebaut. Nach einem Weihnachts
lied ſprach der Kommandeur von der Kraft
des Lichtes, die die Finſternis überwindet
und von dem Licht der Welt, das uns
Menſchen mit neuer Kraft und gläubiger
Zuverſicht erfüllt. Er ſprach von den Tugen
den des deutſchen Soldaten und gab ſeiner
Anerkennung Ausdruck, daß noch kein feind
licher Flieger in unſerem Abſchnitt bisher
ſein Ziel erreichen konnte. Das erfüllt uns
mit Stolz. Wir wollen weiter unſere Pflicht
erfüllen bis zum Endſieg! Dann gab es
noch einige Beförderungen und nün er
folgte die Beſcherung. Jeder trat an den
Gabentiſch, erhielt einen großen Teller mit
Schokolade, Lebkuchen, Rauchwaren, eine
Flaſche Wein, ein Buch oder andere brauch
bare Kleinigkeiten. Nach der Beſcherung
war kameradſchaftliches Beiſammenſein mit
Vorträgen heiterer und ernſter Art aus den
Reihen der Kameraden Eine zweite Weih
nachtsfeier war ar heiligen Abend im

Batterieverband, auch ſie war feierlich. Jn
der Zwiſchenzeit hatte der Weihnachtsmann
in den Stuben den Tiſch gedeckt und die Ge
ſchenke verteilt. Jetzt wird im Kameraden-
kreis gefeiert. Wir müſſen die Geſchenke
jedes einzelnen betrachten. Ein Kamerad,
der keine Angehörigen hat, zeigt uns mit
beſonderer Freude ein Paket von „Un-
bekannt“ und iſt ganz ſtolz darauf.

Nun aber geht es weiter im Feiern,
Ein Kamerad aus Hamburg ſetzt ſich ans
Klavier und ſpielt alte und neue Lieder, die
fröhlich mitgeſungen werden. Ein anderer
Kamerad erzählt in humorvoller Weiſe
Kriegserlebniſſe und ein anderer iſt Künſt
ler auf der Geige, wieder ein anderer macht
die unglaublichſten Zauberkünſtſtückchen. Die
Zeit vergeht wie im Fluge. Wir hören
noch, daß ſie ſich dieſen Raum in ihrer Frei
zeit ſelbſt ſo nett eingerichtet haben. Die
ſchönen Bänke an den Wänden herum geben
ihm einen wohnlichen Charakter. Jm Ofen
praſſelt ein luſtiges Feuer und eine frohe
Weihnachtsſtimmung beſeelt alle. Viele
Mundarten klingen durcheinander. Es ſind
Oſtmärker, Schleſier, Bayern, Niederſachſen
und Mitteldeutſche, alle umſchlingt ein

rohe eſhnachten e Biecdles
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feſtes Band herzlicher Kameradſchaft, alle
feiern eine deutſche Soldatenweihnacht.

Nach dankbarem Abſchied wandern wir
wieder heimwärts durch die dunklen Straßen.
Es war ein Erlebnis eigener Art, das wir
nie vergeſſen werden: Weihnachten bei
unſerer Flak. „Opfer erkämpfen den Sieg!“
fällt uns ein. Welche Opfer werden von
unſeren Soldaten und der Heimat gebracht
und welche Dankbarkeit löſen ſie wieder
gegenſeitig aus. Bot dieſe Weihnachtsfeier

bei der Flak. nicht ein Beiſpiel echteſter
deutſcher Volksgemeinſchaft? Zwölf Sol
daten aus den verſchiedenſten Gauen waren
nur Deutſche, waren beſeelt von dem feſten
Willen zum Sieg und dem ſtarken Glau-
ben an ein ewiges Deutſchland. Die ganze
roßdeutſche Bevölkerung feiert in dieſem
inne frohe und glückliche Weihnacht und

iſt ſich ſeiner politiſchen Sendung unter
unſerem Führer Adolf Hitler bewußt.

F. G.

Zweite Kriegsweihnachten
Von Dr. Zinn, 4/-Obersturmführer und Stabsarzt d. B.

Nun fahren die Landſer die Sieger vom
Oſten, Norden und Weſten

Mal wieder heim zu dem ſo deutſchen von
all ihren Feſten,

Das ſie im Lichterglang ſorglos und freud
voll begehen ſollen,

Soweit Front und Dienſt wenn auch nicht
der letzte Feind es wollen.

Und ihr Kamerad draußen hält indes treu
für ſie Wacht,

Und auf England weiter todbringend Bombe
auf Bombe kracht.
Mag auch Judenknecht Tommy ihn zur Zeit

„arbeitslos“ nennen,
Er ſoll und wird die „NichtmehrJnſel“ doch
überrennen,Denn er, wie der Landſer daheim unter dem

Weihnachtsbaum,
Schwelgen ja nur noch in dieſem ihrem

ſchönſten Traum!

Und die Heimat dankt ihrem Landſer drau
ßen durch ihre Gaben,

Die all ſo vieke gar ſo freudig geſpendet
haben.

Doch die ſchönſte der Freuden der Landſer
der Front wird ſein,

Wo unvermutet perſönlich der Führer trifft
ein,

Um als erſter Soldat ſeinen Soldaten er
neut zu zeigen,

Daß ihm zu Weihnacht' auch diesmal beſon
ders ihr Los iſt zu eigen.

Und alle Landſer dankerfüllt von neuem
dann ſagen:

Gott mit dem Führer, unſerm Führer, in
allen Zukunftstagen;

Du, Führer, befiehll Wir gehorchen, wie
immer dir blind,

Bis auch über England wehe dein unſer
Banner im Wind.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feiert
Rentner Franz Börner und Frau Anna
geb. Bandhauer, Wörmlitzer Straße 24, am
zweiten Feiertag.

Ein Kellerfener brach am 23. De
ember in den Morgenſtunden in den
agerräumen der Bahnhofswirt-

re bonbons
Altbewährt bei

Erkäſtung, Husten, Helserkelt nicht verletzt.

ſchaft aus. Die mit leichtem und ſchwerem
Gasſchutzgerät vorgehenden Angriffstrupps
der Feuerſchutzpolizei hatten in den langen
Gängen, in denen noch Kiſten, Fäſſer und
Tiſche ſtanden, ſchwere Arbeit. Während
des Angriffs erhielt der Kommandeur der
Feuerſchutzpolizei- die Meldung, daß im
zweiten und dritten Stock des Gebäudes
einer Anzahl Menſchen durch die ſtarke
Verqualmung der Fluchtweg abgeſchnit-
ten ſei. Acht Männer und eine Frau
konnten unter
gasmasken geborgen werden. Jnfolge der
Rauchentwicklung mußten die Warteſäle
vorübergehend geräumt werden. Der Zug-
betrieb erfuhr keinerlei Unterbrechung.
Das Feuer war um 8.50 Uhr gelöſcht. Die
Brandurſache iſt noch ungekkärt. Der
Schaden iſt beträchtlich. Perſonen wurden

Trotz haben die

nicht etwa haltmacht

Zuhilfenahme von Volks

Turnen Sport Spiel

Die Hewahnng des Sport
NSK. Das Bild des deutſchen Sports, das ſich

zum Jahresabſchluß bietet, zeigt keineswegs das
Geſicht dieſer Kriegstage. Allen Schwierigkeiten zum

deutſſchen Leibesübungen eine
prächtige Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen, die

bei dem „inneren“ Sport
betrieb, die vielmehr ihre Fühler weit über die
Grenzen des Reiches hinausſtreckt, bis nach Oſt
aſien und Spanien.

Ein Blick auf die internationalen Begegnungen
ſeit Kriegsbeginn kennzeichnen am beſten den
ſtarken Lebenswillen, der den deutſchen Menſchen
und damit auch die deutſchen Leibesübungen aus
zeichnet. Es gibt keine Einengungen, keine Be
ſchränkungen, ſo gern unſere Gegner auch ſolche
ſehen möchten. Das deutſche Turn und Sportleben,
das vor dem Kriege bereits hinreichend Beweiſe
ſeiner Kraft und Einſatzfähigkeit gegeben hat, tritt
auch in dieſen Tagen hinter dieſen Leiſtungen nicht
zurück, verſucht vielmehr, die Arbeit weiter fort
zuſetzen, auszubauen und die Leiſtungen noch zu
erhöhen. Wo die Aktiven das graue Ehrenkleid
tragen, iſt die Jugend zur Stelle und ſchließt die
Reihen mit beſtem Erfolge, wie die großen natio
nalen und internationalen Veranſtaltungen auf
zeigen Deutſche Sportmannſchaften ſtellten ſich ſeit
Kriegsbeginn nicht weniger als 257mal ſchwerſten
Gegnern. Viele Nationen traten hierbei in die
Schranken, unter ihnen Bulgarien, China, Däne
mark, Finnland, Jtalien, Japan, Jugoſlawien,
Mandſchukuo, Rumänien, Schweden, Slowakei,
Spanien und Ungarn.

Die 257 Sportkämpfe gliedern ſich in 87 Länder-
treffen, 40 Städte und Vergleſchskämpfe ſowie 130
weitere internationale Begegnungen. Nach Gewinn
und Verluſt gerechnet obwohl eine ſolche Gegen
überſtellung nicht ganz gerechtfertigt iſt ergibt ſich
ein recht aktives Ergebnis. Von den 87 Länder-
kämpfen wurden von uns 49 gewonnen und nur
31 gingen verloren bei fünf unentſchiedenen und
zwei nicht gewerteten. Das iſt eine Bilanz, auf die
der deutſche Sport ſtolz ſein kann und die ſtärkſte
Beachtung verdient. Bei den 40 Städtetreffen
konnten wir 22 Siege verzeichnen, drei Kämpfe
blieben ohne Sieg oder Niederlage und 15 gingen
verloren. Bei dieſen Zahlen iſt noch zu berück
ſichtigen, daß Berufsſportveranſtaltungen nicht ein
bezogen wurden, in einem ſolchen Fall würde ſich
die Aktivſeite noch erhöhen.

Von den Nationen, die mit unſeren Mann
ſchaften im ſportlichen Wettkampf ſtanden, hält
Ungarn mit 73 Treffen die Spitze vor Italien mit
69 Begegnungen. Mit einigem Abſtand folgen
dann die Slowakei mit 30, Dänemark mit 25,
Japan mit 17 und Rumänien mit 10 Kämpfen.

Bei der großen Zahl von über 250 Veranſtal-
tungen mit internationalem Charakter verſteht es
ſich von ſelbſt, daß ſo ziemlich alle Sportarten mit
vertreten ſind. Der Ueberſicht halber ſeien aber
auch die Sportarten genannt, die ihre Aktiven für
dieſe Treffen einſetzten. Der Fußballſport ſteht mit
44 Veranſtaltungen an erſter Stelle vor den Boxern
mit 37 und den Eisſportlern mit 35. Es ſchließen
ſich an: Radſport mit 28, Schwerathletik mit 17,
Tennis mit 16, Skilauf mit 14, Leichtathletik mit 12,
Schwimmen mit 9, Tiſchtennis mit 7, Turnen,
Handball, Fechten und Schießen mit je 5, Rudern
und Segeln mit je 4, Basketball mit 3, Kanu,
Hockey und Kegeln mit je 2 und Rugby mit einer
Veranſtaltung.

Gegenüber einem ſolchen Leiſtungsnachweis
haben alle Einwände zu ſchweigen; denn wer ſich
dieſer Ueberſicht verſchließt, beweiſt, daß er micht
ſehen will. Neben dieſen 257 Länderkämpfen und
internationalen Treffen muß aber auch der inner
deutſche Sportbetrieb erwähnt werden, der noch zu
ſätzliche Aufgaben durch das Hinzukommen neuer
Reichsgebiete zu löſen hatte. Auf den Sportanlagen
geht der Uebungs- und Wettkampfbetrieb weiter,
denn wie ſollte ſonſt eine dauernde Aufſtellung von
ſtarken Mannſchaften möglich ſein! Das Meiſter
ſchaftsprogramm wurde überall erfüllt, die Runden
und Freundſchaftskämpfe laufen in allen Sport
lagern. Für das kommende Jahr liegen weiterhin
eine ganze Reihe von fertigen Plänen vor, die
erneut den Einſatzwillen und die Einſatzfähigkeit
des deutſchen Sports eindeutig unterſtreichen

werden. W. Sehn.
Kriegsmarine Weiſe

Am Sonnabend, 28. Dezember, 14.30 Uhr, findet
auf dem WeiſeSportplatz in Halle ein Freund
ſchaftsſpiel im Fußball zwiſchen einer Auswahl
mannſchaft der Kriegsmarine und der erſten Fuß
ballmannſchaft von Weiſe ſtatt. Da die Kriegs
marine über ſehr gute Sportler verfügt, iſt mit
einem intereſſanten Spiel zu rechnen.

Die Land Feuerſozietät der Provinz
Sachſen wird nach einer Bekanntmachung im
heutigen Anzeigenteil auch im Jahre 1941
ihren Mitgliedern nichtverbrauchte Beiträge
zurückgewähren,

85. Fortſetzung
Als Erlacher zu dem Wandregal ging,

an dem ſeine Privatkleider hingen, taumelte
er plötzlich. Er wäre zuſammengebrochen,
wenn nicht der Berliner Poliziſt und der
Aſſeſſor ihm raſch zu Hilfe gekommen wären.

„Danke!“ ſagte Erlacher blaß. Er lächelte
miühſam. „Mir iſt ein bißchen ſchlecht. Es
wird gleich beſſer ſein!“
„Kommen Sie!“ ſagte der Aſſeſſor mit

ſehr unamtlicher Geſchäftigkeit. „Legen Sie
54 da auf die Bank. Wir werden den Arzt

v

mit dem verzerrten Lächeln. „Jch brauche nur
fünf Minuten Ruhe. Je weniger Menſchen
ich zu ſehen brauche deſto beſſer!“ Er lag
auf der Bank und kreuzte die Arme über
ſeinem Geſicht.

Der Aſſeſſor ſah einen Augenblick unge
wiß auf ihn nieder. Dann gab er dem Po
ligiſten einen leiſen Wink, ſich zu entfernen.
Der ging, behutſam ſeinen ſchweren Körper
auf den Fußſpitzen balancierend, zur Tür
und ſchloß ſie hinter ſich,

Der Aſſeſſor ſetzte ſich auf einen Schemel.
Durch die Luke hoch an der Wand fiel das
Licht einer Straßenlaterne in den Raum.
Oben, auf der höher gelegenen Straße, hörte
man das Scharren und undeutliche Gewirr
der Menſchenmenge vor der Bühnentür.

Jm kellerartigen Raum brannten vor
c ſchrägen, halbblinden Spiegeln auf den

eiden
paar Glühbirnen. Koſtümteile und Wäſche
ſtücke lagen umher, ein Kamm, Seifenbrocken
neben den Waſchſchüſſeln. Lange Stulpſtiefel
bildeten einen Haufen neben der Tür.
Auf dem Gange waren unterdrückte
Stimmen hörbar, im Zimmer ſelbſt nur das
raſche, ſchwere Atmen des Sängers.

Run ſtreckte er ſich aus, lag flach auf dem
Rücken, die Hände unter dem Nacken ver
ſchränkt. Seine tiefliegenden Augen waren
groß und nachdenklich auf die Zimmerdecke
gerichtet.

Nicht ohne Scheu betrachtete ihn der
Aſſeſſor. Denn, obwohl er kein großer Phy
ſiognomiker war daß mit dem Mann auf
der Bank eine Veränderung vor ſich ging,
nahm er wahr. Er konnte ſie nicht ganz ver
ſtehen.
Denn was wußte er von dem berühmten
Sänger auf der Höhe ſeiner Erfolge, ſtolz,
nervös und verwöhnt, was wußte er von
dem verwirrten und verwahrloſten Mann,
den Loni bei Marienfelde in einer Garten
wirtſchaft vor einem Klavier geſehen hatte.

Aber er ſpürte, daß das ruhende Geſicht
vor ihm allmählich eine neue Form gewann

wie das eines Menſchen, der aus einem
vedrückenden Traum erwacht iſt und der ſich
nun Mühe gibt, Wirkliches und Vorgeſtell
tes voneinander zu löſen.

S

en
„Bitte nicht!“ ſagte Erlacher, immer noch

langgeſtreckten Schminktiſchen ein

Der Aſſeſſor ſpürte das. Er verhielt ſich
in einer ungewohnten Scheu ganz ſtill.

Und plötzlich ſagte der Sänger: „Jſt das
wirklich wahr?“

„Was?“ fragte der Aſſeſſor raſch.
„Daß Keſtner tot iſt
Die Stirn des Aſſeſſors zog ſich zuſam

men. Nach einer Weile ſagte er: „Sollten
nicht gerade Sie das ganz genau wiſſen?“

Der Sänger machte eine vage Kopf-
bewegung. Ein tiefer Atemzug ging durch
ſeinen Körper. „Mein Gott!“ flüſterte er.
Es zuckte ſchmerzlich um ſeine Augen. Er
ſchloß ſie.

Der Aſſeſſor beobachtete ihn ſcharf.
Nach einer Weile ſchlug der Sänger die

Augen wieder auf. „Alſo ſagte er
„wenn ich Sie jetzt richtig verſtanden habe,
ſo bin ich verhaftet, weil ich im Verdacht
ſtehe, Keſtner getötet zu haben

„Ja ſagte der Aſſeſſor. Mechaniſch
ſetzte er hinzu: „Jm Auftrage der Staats
anwaltſchaft.“

Wieder ſchwieg Erlacher eine Weile.
Dann richtete er ſich auf und ſagte einfach:
„Aber das iſt doch Blödſinn!“
et er Aſſeſſor fuhr zuſammen. „Erlauben

e I
„Verzeihung. Aber das iſt doch ſinnlos.

Ich habe jetzt meine Gedanken wieder ziem
lich in Ordnung. Gewiß ich habe mich
mit ihm herumgeprügelt, habe ihn in die
Hand gebiſſen, ihn gewürgt uſw. aber ich
habe ihn doch nicht erſchlagen zum
Donnerwetter noch einmal!“

„Sie leugnen
„Ach leugnen!“ Erlacher machte eine

verächtliche Kopfbewegung.
„Warum ſchlugen Sie ſich?“
„Das weiß der Teufell Keſtner ging

auf einmal mit dem Briefbeſchwerer oder
was das Ding war, auf mich los.“

„Sie wiſſen, daß man Keſtners Leiche
draußen im Garten vor dem Fenſter fand!“
behauptete der Aſſeſſor.

„Und ich ſoll ihn aus dem Fenſter ge
ſtürzt haben ich?“

„Sie allein oder mit einem Helfers
helfer Geben Sie's doch zu!“

Statt einer Antwort lachte Erlacher.
„Und in welchem Augenblick des Kamp

fes ſagte der Aſſeſſor gereizt und unvor
ſichtig, „in welchem Augenblick haben Sie
Keſtner die Brieftaſche entriſſen?“

Welche Brieftaſche?“
„Die Brieftaſche, in der Jhre fälligen

Wechſel lagen!“
Unter dem Ruck, mit dem ſich Erlacher

aufrichtete, knackte die Bank. „Keſtners
Brieftaſche iſt fort?“

„Sie wiſſen es doch!“ knurrte der Aſſeſſor.
„Woher. denn?“ Erlacher dachte eine

Weile nach. Schließlich atmete er tief auf:
„Herr Aſſeſſor das klärt. vielleicht die
Situation wie es auch immer zuſammen

hängen mag treiben Sie den Mann auf,
der die Brieftaſche hat, dann haben Sie den
Mörder!“
Der Aſſeſſor ſchwieg. Verlegen und unzu
frieden mit ſich ſelbſt. Das hatte er ganz
ſchlicht gemacht. Es blieb ihm weiter nichts

euübrig, als Folgen Sie mir!“ Zu ſagen. Und
das tat er auch.

33. Kapitel.Peter drängte ſich durch die erregte
Menge auf die Straße. Tomelli war un
fähig, weiterzuſingen, die Vorſtellung war
abgebrochen worden, „Eine Unglücksoper

hatte der alte Kapellmeiſter vorhin
geſagt.

Draußen ſchlug den Herausſtrömenden
das Gerücht von Erlachers Verhaftung ent
gegen.

An der Bühnentür war ein unbeſchreib
liches Menſchengewühl. Jn feiner Mitte
ſtand eine geſchloſſene Limouſine mit dem
Berliner Kennzeichen das Auto, das den
Aſſeſſor mit ſeinem Begleiter aus Berlin
hergeführt hatte.

Peter gelang es dadurch, daß er ſich auf
ſeine Verwandtſchaft mit dem Aſſeſſor be
rief, in die Loge des Bühnenportiers zu
kommen. Dort ſtand über ſeinem Notizbuch
der „korrekte Aſſeſſor“.

Peter ſah ſich vergeblich nach Erlacher
m.

„Zieht ſich um in der Statiſtengarde
robe!“ ſagte der Aſſeſſor. Er gab Peter einen
kurzen Bericht über Erlachers Ausſagen.

Jm übrigen war er ganz amtlich gewor
den. Er ſah Peter wie einen Fremden an.
Sein kleiner Bart ſtand nach allen Seiten
ab.

„Wie ſeid ihr auf Erlachers Spur ge
kommen?“

„Jch war auf dem Präſidium nachmittags,
der Chef ließ mich rufen: jemand, der nicht
feſtgeſtellt werden konnte, habe angerufen
und darauf aufmerkſam gemacht, daß Er
lacher ſich höchſtwahrſcheinlich heute abend
im Stadttheater von Hohenfelde aufhalten
würde.“

rer ſperrte die Augen auf: „Ein An
ru

„Ja ſagte der Aſſeſſor ſteif. „Warum
nicht? Es ſcheint eine ganze Menge Leute
gegeben zu haben, die in dieſer Sache beſſer
unterrichtet waren als ich und die“, er
ſah kühl über Peter hinweg, „es nicht alle
der Mühe wert gefunden haben, mich zu
unterrichten.“

„Hör mal ſagte Peter verlegen und
verwirrt.

„Verzichte!“ unterbrach der Vetter ſcharf.
Etwas gekrampft fragte er: „Jſt Fräulein
Loni auch hier?“
„„Nein ſagte Peter auffahrend. „Stell

dir vor ſie iſt ſeit heute morgen wegl!“
Die amtliche Würde ſchmolz, derSchnurrbart e ſich. „Wie? Was Ver

ſchwunden Nein
Zum erſtenmal ſah er Peter an. Er war

tief erſchrocken.
„Jch fahre ſofort wieder zurück in den

Gruünewalö!“ ſagte Peter. „Komme nach,
wenn du kannſt oder ruf an!“

Er drängte ſich durch die Menge, um zu
ſeinem Wagen zu kommen. Sein Herz
klopfte. Die Menſchen und Häuſer ver
ſchwammen vor ſeinen AugenEr fand den Chauffeur nicht geich. Der

ſtand inmitten der Menſchen, gaffte und
ließ ſich erzählen. Peter rief ihn an. Als
er den Motor anwarf, ging eine Bewegung
durch die Menſchenmaſſen vorm Bühnen-
eingang. Sie wichen zurück und verſtumm-
ten. Zwiſchen zwei Beamten kam Rudolf
Erlanger aus der Bühnentür. Gr war ſebr
bleich, aber ruhig und heiter. Er beſtieg
raſch den Wagen ohne ſich nach jemandem

umzuſehen. dDie Hupe örböhnte, die Polizei drängte
die Leute zurück, um Raum für die Abfahrt
zu ſchaffen.

Auf einmal ſah Peter, der ſich im Fond
ſeines Wagens erhoben hatte, in der Menge
ein grinſendes Geſicht vergnügt und rot
über beiden Schultern: Lorenz.

Jm ſelben Augenblick war Peter klar,
wer Erlacher an die Polizei verraten hatte.

Das Polizeiguto ruckte an, die Menſchen
wichen widerwillig. Erſt langſam, dann
immer ſchneller bahnte es ſich ſeinen We
durch die Menge. Hinter ihm ſchloß ſie ſi
wieder.

Und gerade, als ſein eigener Wagen ſich
in Bewegung ſetzen wollte, ſah Peter eine
unförmige ſchwarze Geſtalt, die ſich mit ge
waltigen Crawlſchlägen durch das Gewühl
zu der Stelle hinarbeitete, wo Lorenz ſtand.

„Halt!“ ſchrie Peter ſeinem Chauffeur zu
und „Froggy!“ wollte er rufen.

Aber da ſah er Froggy blitzſchnell aus
holen und ein gewaltiger Kinnhaken
ſchleuderte den eben noch grinſenden Lorenz
ein paar Meter weit in die Menge, die
ſchreiend auseinanderſtob.

„Sie ſind verhaftet!“ brüllte ein Orts
vor Froggy per in 9 ſagte J

nd wie vorher ſein Herr, ſagte Froggy:
„Bitte!“ und lächelte.

34. Kapitel
„Ein Jrrer!“ dachte der Chauffeur, als

Peter ihn bei der Rückfahrt ebenſo drängte
und antrieb wie vorher. Aber er gab tüchtig
Gas, die Straßen waren unerwartet leer

und als der Wagen in die Villenſtraße
der Grunewald- Kolonie einbog, ſah Peter
ſchon von weitem die erleuchteten Fenſter
der Erlacher-Villa:

Er läutete Sturm, raſte polternd die
Treppe hinauf. Als er auf halber Höhe
war, wurde oben die Tür aufgeriſſen.

„Loni ſchrie er. „Gott ſei Dank!“
und breitete die Arme aus.
Sie fiel faſt die Stufen hinunter, als ſie

auf ihn zuſprang und was da eigentlich
los war auf der Treppe, wußten ſie beide
nicht genau.

Tatſache blieb, daß ſie ſich beide ein paar
Sekunden ſpäter tödlich verlegen vonein
ander löſten und ſchweigend nebeneinander
die Stufen bis zur Tür hinaufſtiegen. Erſt
als ſie im Wohnzimmer waren, half ihnen
die Tatſache, daß ſie einander ja allerhand
mitzuteilen hatten, über die augenblickliche
Verlegenheit hinweg. t

Peter hatte keine leichte Aufgabe. Er
ſtotterte haſtig herum, brachte dann ber
das Entſcheidende ſo unvermittelt und plö
lich hervor, daß Loni faſt in Ohnmacht fiel
Er ſpürte es kaum, den Kopf verlegen auf
das Kakteenbrett geſenkt. Erſt als ſie mit
ſchwacher Stimme ſagte: „Bitte, nicht ſo
ſchnell um Gottes willen!“ fuhr erſchuldbewußt zuſammen und mühte ſich,
ordentlicher und. vorſichtiger zu ſprechen.

Fortſetzung folgt

An

Au
tüchtie
täglick

minde
wöche

Stunt
Fra

Tierg
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Mein Theater ist nach den r Montag bis

Freitag 7 Uhr, Sonnabend t Ubr u. ntag 24 Uhr
geökknet.

An beiden Welhnachlsfelertagen

Jhr Privatsekhret
Gustav Fröhlich, Maria Andergast, Theo

Lingen
Fär Jugendliche aieht gestattet!

1. und 2. Feiertag 382 Uhr

„Die Schlacht am blauen Berge

Scheapuro
Ab heutel

Unsere grohe Weihnachtrbehberraschung

Pugihche Münvtter in Halel

Persönliches Gastspiel des berühmten
russischen Künstler-Ensembles

Große ichehsee
Wie jedes Jahr

den sehönsten Film zu Weinnachen!

Paul Hörbiger
in der schönsten Rolle seines Lebens

Ein Spitzen von
h efnmaliser Größe

An beiden Weihnachifsfeie rtagen sowie
sm Neujahrsfeg

von 11 14 Uhr
Großesfrähschoppen- konzert

wer der Lampt
eines Titanen

Die schicksalsschweren fahre
1862 1866. in denen Bismarck
um die Schaffung eines einigen

Deutschlands ringt.
Paul Hartmann, Lil Dagover
kriedr. havssler, Wern. Hinz

Jugenaliche zugelasrent e
J kelert. u. Verkt.: 2.90 4.50 7.50

Vorverkauf täglich 11 12 und
nachm. an der Theaterkasse

ausgeführt von der bestbekennten
Kapelle LeohmütterTamara ItSascha Bochensky. Banjo

Miehb. Tikonoff. Balalaikae stürmische Begeistetung und

rauschender Beifall

Hierzu Neuaufführung des großen
Gustaf-Gründgens-Films

De Finanzen des Grohherons

mit der Bombenbesetzung:

Victor de Kowu, Heinz Rühmunn

Hilde Weißner, Theo Lingen
Heinz Rühmann als Detektiv und
Theo Lingen auf Ereiersfüßen

sind zwerchfellerschütternd.

Nachmiiisgs sowie abends das grofe

Welhnachts Fertprogramm
mit der erfolgreichen und beliebten

Damen-Attraktlonz- und Shwmungs- Kapelle

Vrükli Becker
(Das kölnische Genie)

s Damen, 2 Herren
G In eben Felentaen

Welhnachis Programm

ab S W inallen Räumen, auch

im Spiegelsaal

und der grobe

Tanne
mit verstärkt. Orchester
An beiden Feler tagen
von 11 bis 13 Uhr im Kaffee

Frünschopnen Konzert

Wir empfehlen lhnen unsere preiswerien D

Festtagqsgedecke
Gut gepflegte Biere und Weine

Kommen Sie rechtzeitig

Jugencdliche zugelassen l
J kelertags I. Werbi. 2.15 5.0 7.50

s 4

Il Vorverkauf täglich Il--12 Uhr und

Ein echfer Wiener Volksfiſm, von E. W. Emo meisfer- nachmittags an der Kasse.
hatt inszeniert, mit erstrangiger Besefzung- an a e vie ins

i Stadischützenhause vent 9plahuar 1944, 19 bis gegen 21 Vn e

4. Städt. Sinfoniekonzert
Das Verstärkte Sfäclische Orchesfer unter Leifung von

Generalmusikdirektor Richard Kraus

Allen Vvoran

Paul Hörbiger
ein lieber Augusſin, den men nie wieder Vergitfßt.

Hiſde Weißner, Maria Andergast
Michael Bohnen, Rudolf Prack

Rich. Romanowski, Anton Poilntner
Drehbuch; H. Sahmenn Musik W. Schmidt Geniner

nen lmit Sperrholz
talten. Angebote

kostenlos

alousiehönemann t
Halle, DessauerRaffeehauslohenzollern Soligte-Der liebe Augusfin fand mit seinen Liedern den SWeg zum Herzen der Wiener. Dieser Film Aſt- Silber Prof. Wilhelm Kempff

070 ne den Weg zum Herzen aller Besucherl e v rn (Klavier)ee e Joh. Brahms: Sinfonie Nr. 2 D-durkauſt laufend
Auwelier Walter
Ecke Hauptpos:
Gen. A 40/760

Fr. Chopin: Klavierkonzert femoll
Rich. Strauß Tod und Verklärung“

Kerfen zum Preise von RM. 1.30 bis RM. 4, bel Rammelf und
Stock, im Konzeribüro Dr. Klemm (Rotfer Turm) u. an der Kasse des

Kulturfilm Die neue Wochenschau
Für Suventiehe nicht zu gelassen

Feierfags und Werktegs 2.30 5.00 7.30 Uhr.

An beiden Feierfagen

T ca mm
Vorverkauf täglich 12 Vhr und nachm. an der Kasse Hansa -kilhoten Stadiiheafers, Für Theaterring KdF: Baerfühersſr. 7. Für Wehrmachi-

Beginn 16 her m e e und Studenten ermähigfe Karten an der Abendkesse.F M Klein-TransporteEl nut 28921 ePflichtjahr Tüchtige

V mädchen Sfür größeren Guts e und
haushalt nahe Bit kinderliebe Haus
terfeld (4 Kinder) gehilfin, eventuell

KHaufgeluche Fehr re di AngoraHäſin j
ſucht B. Schulz, zuchtreif, zu verk. n II II sehlaſen! 7

Flurſtr. 5, part. r.S gHodlg., Hind nburg-
7 ſtr. 57. Ruf 31308. Gerade heute, wo an jeden Menſchen ſo großeFür gebrauchte Anforderun en an Leiſt d Arbeit IltPflichttahrmädel, f. Weinflaſchen Gebrauchte P erde Sch Wnwer emit Fachschulbildung für Braunkoklentagebau April geſucht n oder ſpä s el kauft Spernau f r igt gr. Aver augesue

r u ter geſucht. Ange alt gute Preise R t e e d wut werden ſchlafen, ſie täglichin Mitteldeutschland zum baldigen Antritt gesucht und fleißig. Ev. b r Wo .WagnerStr. 4, sucht zu kaufen au ueh- 2Dauerſtelung. An bote an Dipl.«Jng. sie Meier, Halle (S.), scherer, Halle(S.) Müh s S Bie ne z 1753 Schultz, Kronprin Graseweg 1 Ruf 332 27. e e Hindenborgetr. 82. 1 an S üten
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebenslauf, Licht-bild, Zeugnisabschriften und Gebaltseneprüchen MNg, Halle S.

u. Angabe des frähesten Eintrittstermines erb. an e h nAnhaltische Kohlenwerke, St el enzbeſuche
Halle (Saale), Prinzenstraße 16 Witwe

zenſtraße 14, part. Schlaf- und Nerventee trinken. Dieſer
Tee enthält ſeit Jahrhunderten bewährte Heil
kräuter und iſt vollkommen unſchädlich. DiePackung koſtet 1 RM. und iſt nur erhältlich in der

Drogerie Krütgen, Könlgstr. 20/25.
Junges

16 J.,Mädchen,
kinderlieb, welches

Mehrere

gesucht,

Böllberger Weg 61 /62.

Kurt u. Karl Schmell
Karosserie- und Wagenbau

ſchon in Stellung
war, ſucht Stellungin Privathaushalt

Hausgehilfin,Stell macher
Karoſſerieſtellmachertehrling

1Karoßſerteblechſchimtedelehrling

15. anuar oder
1. Februar. Angeb.
erbeten an Jrma
Weſtphal, Schraplau
(Mansf. Seekreis),
Bahnhofſtraße 10.

Anfang 50, ſucht
Stellung in frauen
loſem Haushalt od.
Gelegenheit zu ge
meinſchaftl. Haus
führung. Angebote
De 10619 MR83,
Delitzſch.

Kleinanzeigen
in die „MN3“

Nutomar t
Aufwartung z Hausmädchen

tüchti uverläſſig, 9rdentliches, fürägich Tag s 200 Morgen Land,
mindeſtens dreimal zum 1. I. 41 oder
wöchentlich mehrere ſpäter Eliſabeth
Stunden geſucht. Lipſius, Schlettau

Fran G. Wenz, über Könnern.
Wirtſchafts

fräulein
nicht unter 20 J.,

Halle S.Tiergartenſtraße 10.

e

Haus n en ſolid,zum 1. Februar 41angeſtellte oder früher geſucht.
für mod. Haushalt Zeugnisabſchriften,
zu ſofort oder ſpät. Gehaltsanſprüche u.

Hildegard evtl. Bild erbetenücht.et Lindenthal) an Frau Gertrud
bei Leipzig, Wil
helmſtraße 17.

Frommolt, RttgtBieſen üb. Deleſth

Mamſell

c Fhrerrche mno

Fahnrschuie Stranz
Richard-Wagner-Strae 53 (Relleck)

Weg. Verheiratung
der jetzigen ſuche
eine ſolide, ſelb
ſtändige Mamſell,
erfahren in Küche,
Schlachten, Ein
wecken und Wäſche
behandlung. Gärt
ner vorhanden.

Oberamtmann
Meſſerſchmidt,

Rittergut Beeren
dorf über Delitzſch.

Heimarbert
(Spielzeug), Laub-
säge, Schnitzen und

Bemalen.
Meckelstr. 4, part,

H 24. ſtehen bei mir

ſowie äntge leichtere Pferde, darunter

ein paar prima Wagenpferde zum Ver
kauf bei HcUrung, Am Steintor 23

Ab Dienstag, dem

mehr. Transporte
ſchwerer u. mittel
ſchwerer jüngerer

Arbeitspferde

Crakehner Pferde
Land Khſah veaſclinngen

für Warmblutpferde Trakehner Kbſtamnnng
(Nutzpferde, Zuchtſtuten, Reit und Fahrpferde)

Nächſte Termine: 14. l. 15. Fanuar 1941

15. 1. 16. Jannar e cntg
27. 28 Februar
27. 1.28. März 15. I. 16. Mal

in Königsberg (Pr.)
ehem. Küreſſierkaſerne (Takterſall am Wallring)

Anfang Februar Schau und Verkauf Oſtpr. Reit- und
Turnierpferde in Berlin (Tatterſall Beermann)

Ständige Stallvermittlung. Näheres durch
g. Stukbuchgeſellſchaft für Warmbiut Trakehner
Abſtammung e. V., Königsberg (Pr.), Gluckſtraße 10

17. 18. April
Onhel Fall als Welhnachtsmann

Nun ist der x aß verdorben.,Bloß wegen ſxten Hühneraugen
bin ſch gestol Hätte ich sie doch
mit „Lebewonl“* weggebracht

SGemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerztenempfohlene Hühneraugen-Lebewohl und. Lebewobl- Baüen-

scheiben. Blechdose Pflaster) 65 Pf., Lebewohl-Fußbad
e empfingliche Füße und Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder)
2 Pf., erhältſich in Apotheken und Drogerien.

Wenn Sie keine Enttäuschung erleben wollen, achten Sie
auf die Marke „Lebewohl“, da häufg weniger gute Mitteln als „ebenso gut. vorgelegt werden.
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Unser großes

Festprogramm
ein ganz großer Erfolg

I. uncdh l. Weihnachts-
feiertag

(25. und 26. Dezember)

An helden Tagen
vorm. 11 Uhr

Abenteuer
auf dem

Meeresgrunel
Die erste Expedition in die
Wunderwelt der Tiefsee!

Was nie ein
Menschencuge sieht

Phantastische Welt im Dschungel des
Meeresbodens, Korallenburgen,
Schwämme, bizarre Blumen und
Pflanzen, Sieg des menschlichen- Er
findergeistes. Mit der Kugel in die
Meerestiefe, Ungeheuer als Filmdar-
steller, Teufelsüsche, Seetiger, Po-
1ypen, Kampf zwischen Neger-
tauchern und Menschenhaien, Tau-
cher und ihr gelährlicher Beruf, Ge-
spenster der ewigen Finsternis,

arbensymphonie des Meeresgrundes,
Kampf zwischen Menschen und
Riesenpolyp, Wrackbegehung, Wal-

sch- und Haifischfang.
Versunkene Schiffe SOS auf dem

Meeresgrund erschütternde
Menschheitsdokumente.

Die Presse urteilt
Dieser Film ist das Tollste,
s Wir e geträumt haben.
De Deutsche Wöchensehau.

Die Jugend hat Zutritt!
Vorverkauf Theaterkasse!

Josef Sieber
Win Quadflieg

Will Dohm, Flockina
V. Platen, Herbert

Huübner, Hans Lelbelt,
Ursuſa Herking, Franz

Schafheltlin

wer gronaevwariete- u
W

hezaubernd durch seine tan
LZerischrartistschen DBarbie
tungen, packend und ergrei-
fend durch seinen starken,
menschlichen Gehalt! Marika

Rökk tanzt, „singt und spielt, ePeter Kreuder entfesselt eine

bezaubernder und mit 9reißender Melodien, und K ch hGeorg Jacoby formt aus n I i o
Friedrichstraße 5

ganz in der Nähe des Stadttheaters

1. und 2. Weihnachtsfelertag

Abenteuer, Leidenschaft und
Sensation einen Film Vom
Variete, der ein packendes
Axrtistenschicksal schildert. ab 17 Vbr
Werktags wie Festtags: Tann

An beiden Feiertagen von Il--1 Uhr

ſe. of a. so r. so Wrätaschaeeemn
Jugendliche nicht zugelassen.

Heidegaſtſtätte Hubertus

Am 1., 2. und 3. Feiertag
Zur gefl. Beachtung

Geschlossene Vorleſungen

e reorverkauf täglic S re dereteeen Unterhaltungsmuſit
werden nicht entgegengenommen. adends

Tangz?

Ein echte Hans Alhens-Fifm
erfüllt von Tempo und neuen Eintfällen, spennend und bunt
in seiner Hendlung, groß in Ausstattung. unch Besetzung,

dramaſisch und humorvoll zugleich.

in den Hauptrollen:

Käthe Dorsch als Kaiserin Moris Theresia

Sybille Sca mit als Prinzessin Deinerſstein
Hilde Weissner Oskar Sima Peter Voss

Ah heute
Unser Festprogramm

Der große Varfeté Film
der Tobis

Spielſertung: A. M. Rabenalt
Musik: Peter Kreuder
In den Haupitrollen:

ſons Doltgon Lena Hormann
Ernst von Mippstsin

Annslſes Roinnold Joset slebor
Harald Paulsen

Das Schicksal der berühmten
Artistengruppe, „Die 3 Codonas“
und Lilian Leitzel, die Königinder Luft, sieht im Mittelpunkt des

Tobis-Spitzen-Films

Die neue Wochenschau

Täglich 2.30 5.00 7.30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen

Geschlossene Vorstellungen
Vorverkauf täglich 1I--12 Uhr

an der Fheaterkasse

Vor dem Sſfednnhester rechts ab ne

Menzels Bier- und
Wein- Restaurant

L sncnmaus Saal
Merseburger Straße 95

a a onr Te n
Grünc Tanne

Althistorlsche Gaststütte
Mansfelder Straße 58

Tel. 256 15
Besitzer: Kurt Lange

Welhnachts-
telertag ab 11 Uhr

e Frühschoppen-

e konzertHubert Berg mit
seinen Solisten.

Ab 16 Uhr
Künstlerkonzert m. Japzeinlagen

2. Weihnachtsfelertag ab 16 Uhr

künstlerkonzertm. Ianzeinlagen

Hurhal Kalleegarten

Böllberg
f. u. 2. Weihnachfsfeierteg

ab 16 Uhr Vanz-

D

a Welhnuchten
in der

„Guten Stube
bei Musik und Tanz K

mit der Kapelle

Ursula Tille J

S

W

m

S Taglich bisl Jan. 1 941

Waschkörbe

oval und viereckig
in allen Größen
vorrätig.

Vsrher De neues te M ch nis e h a u Kotbe lün
Ontere Le hen Str.

r

räglich: 2.80 5.00 7.00 Uhr. Fllr Iugendllche zugelassen

Gesechlessenme Vorsteltunsen

e e

Kurs cher
Genge, Friediichstraehe 52, Ruf 29321

Maschineschreiben, Buchführüng

Schreibmaschinen-Vermletfung

Vorverkauf täglich 11-—12 Uhr an der Theaferkesso

Ecke h kerstr
Guterh. Möbel

Federbetten

Bliromöbel
kauft jeden Poſten

KORNTREFF
Schimmelſtr. 17

Ruf 318 24

J 52 Kleinanzeigen
in die „MN3Z“

Ranfmänniſche Privatſchute]

wilhelm Baer
DiPL. HANDELSIEHREB 6. kunn

AllE-SAAE 6EISTSTRASSE 41 auf 23528

Jrantt, geprätte Hipiom Handelslenrer

Neujahrskarten,
Mützen, Tanzkonfr oller usw.

Scherzartlkel
Girlanden,

empfiehlt

Paul lange Halle S. Idlelenstr. 1

(innen értellen den Vnterricht in den Kauf
aännischen Kernfächern. Begivn der Jahres
und Haſpjahres- Vollkurse Anfang April

v

S. Felerſag, 15 Vhr:

Nachmittags Konzert
des großen Zoo-Orchesters
Leitung Georg Heaupi.
2. Feiertag, 15 Vhr:

Nachmittags Konzert
des Görlach-Orchesters.

Einfritt zu den Konzerten frell
2. Felerfag, 11-13 Uhr

Frühschoppenkonzertc. ſ. hali. Bandonion- Vereins Eintritt RA 0, 40

III

über Bahnhof Ruf 234 77 er Klinstier- Konzertj Rat 31500 und 25307 ischbesfellung. für Silvester nicht vergessen
Blaue Eilhoten Kleintrensporte ANwügldküftdurnggdll Daran lllünngrlllllltinnullllllnnwllll

TWMu Due
ohenzollernhof
Hindenburgsitrahe 65

An beiden Feiertagen im roten saa

nachm. An Tee
ap s Uhr Gesellsthaftstanz
im Restaurant abends

e nter richt
Zum I. Mal 1941 wird dieOrchesterzchuſe ger Staat Hochichue

für Musik zu Weimar Internat engerichtet
Aufgenommen werden Volksschöler vnc solche wit höherer Schuſbildoung vom

17. Lebens ſehr. Absbildong durch ersfe Kräfte der Weimarischen Sfaots
kapeiie v. ger flochschote för Musik mit dem Zie] der Berufsreife für Koltor-
orchester u. Miſifärkagpellen Unterrichts epöhr, Wohnungs v. Verpflegungs-
e beträgt monaiſich zusammen RM 50.- Zahlreiche Studienbeihilfen und
reisteſlen för begäbte Schöler.

Auskunft und Prospekte Kosrenlos durch das Sokrotarier
der staatiſchen Hochschule für Musik Weimer, Am Palais 4

(Tanzstuncde Trude Celveler

beginnt neue Kurse für Steptanz und modernen
e

J

Gr. Steinstraße 79, II Ka 237 28

Binzelstunden 7

F. Wehmer Sohn rn
Halle a. S., Martinsberg

Handelskurse
in allen Fächern
Anfang Apr lEinzelkurs e

n huchführung, Kurzschrift, Maschine-
echreib., Schönschreio, usw. jederzeit

Ruf 880 18Gegr. 1891

Wer

I Pſanohaus Hlalle- Saale
Große Ulrichstraße 33/34

Allein Vertr eter von

Bechstein giGthner Grofrian-Sfeinweg Gerb-
jed Gebr. Glaser lbech Hoffmenn Kühne
Steinway Sons Seiler Gebr. Zimmermann

Mennborg- Harmoniums und Kleinklaviere

erteilt engliſchen
Unterricht? Ange
bote D 1743 MNZ,
Kleinſchmieden.

Nachhilfe
unterricht

bzw. Unterſtützung
in den Schularbeit.
für Rechnen und
Chemie für Land
wirtsſohn geſucht.
Angebote Qu 1754
MRNZ, Halle S.

Privat- Unterricht

Maschinen
schreiben
Kurzschrift, Bucht
Beginn jederzeit.

Walter Benner
Beesener Str. 1, I
Fernsprecher 357 24

I S

T Feuer her. aller Arf KOMET- huffschaum-
Gerste Megnesium- Total für Elektronbrände Orfs-

feste Brandschutzanlagen Fahrbare Geräte

ROBEL-Moforsprifzen Feuerlöschschläuche Spräüh-
düsen Goesschufzanzüge Sfehlhelme Krenken-

tragen Gasspürgerste

Fritz Peschel
Hellie- Scele

Total-Verkaufsbüro Halle
Fllederweg 28 Schliehfach 69/70 Fernruf 257 15
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Wir suchen zum baldigen Eintritt

Sfemeenegfstfmmmem
Mlürohecomfemit buchhalterischen Kenntnissen

Eccchunfmndümmfs en ees U.
für Auftrags- und Angebotsabteilung.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschr.,
Gehaſtsansprüchen und Angabe des frühesten Eintritts-
termins sind zu richten an
Reichswerhe 9. G. für Erzberghad
und Elsenhütten, Hermann Göring
Abiig. Bergbau in SalZgitter
Salzgitter/flarz

ſten er u

W

Leistunqsfähige Fabrik für

Sanitätsmaterial
(vom Kkleinsfen Verbancdkasfen usw. bis zur Voll-
ſtändigen Einrichtung von Arzfzimmern usw. sucht
auf Provisionsbasis bei industriellen Betrieben und
sonstfigen Unternehmungen aller Art guf eingeführfen

Handelsvertreter
Zuschriften erb. unfer N 1751 en clie MNZ, Hoalle/S.

r ad 2 h

SUCHT LAUFEND
eine größere Anzahl männficher und weib-

cher Arbeifskrsfte, die beretsinch ich suft

Leichtmetall-
bearbeitung

um- ocler anschulen zu lassen. Die Schulungs-
zeit dauert je nach Eiqnung mehrers Wochen.
Nach erfolgreicher Anschulung erfolgt Akkorc-

beschäftigung in der Fabrikation

Pers. Vorsfellung im Einsfellbüro der

SIEBEL FLUGZEUGUERKkE 6G. m. b. H.

Halle (Saale)

LEIPZIGER LEICHTMETALL-WERK RACKWITZ
8 ERNHARO BERGHAVUS V. Co K. M. G E S.

Wir suchen zum baldmöglichsten Antritt:
Für unsere Werkskantine:

Hiltskoch,
muß schon in Großbetrieben tstig gewesen sein und gute
Kenninſsse in der Gemeinschaftsverpfſſegung haben. K. 541

Küchenhilfen,
die gleichzeitig als Serviererinnen eingesetzt werden r

Für unsere Elektroweckststten:

Hochspannungs-Elektriker,
die die VUeberwachung Unserer Hochspannungsanlagen durch-

führen können. E. 34/1Elektriker als Kranmonteur,
det Instellationen von laufkränen und Aufzügen einwandfrai

ausführen kann. E. 34/2Für unsere baufmännische Verwaltung:

Stenotypistinnen,
perfekt und an selbständiges Arbelten gewöhnt. V. 22

Kaufmännische Angestellte,
(mönnlich oder weiblich) für Buchheaſtung und Rechnungs-

prüfung. K. V. 1Maschinenschreiberinnen,
die an flottes u. zuverſsssiges Arbeiten gewöhnt sincl. K. V. 32/2

Werkpostbote
für die Beförderung der umfangreichen Werkpost. Bewerber,
qie eine solche Tstigkeit ausgeübt haben, bevorzugt. K. V. 32/5
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis-
abschriften usw. unter gleichzeitiger Angabe der Sehöelts-
bezw. lohnansprüche, es frühesten kintrittstermines und
Nennung der Kennziffer sofort erb. an das Gefoigs chaftsbüro,

Zum boelcigen Eintritt suchen Wir

mehrere Betriebsingenieure

oder Techniker

für Akkordwesen, Arbeifsvorbereiftung und Planung,

die ahnſiche Stellungen bereits bekleidef haben und
mit den Sachgebietfen durchaus vertraut sein müssen.

zu richten an

eheAkfiengesellschaft für Bergbau und Hätffenbeirieb,
Abt. Kupfer und Messingwerke, Hetfsfedt/Sücdharz,

Personal -Abtellung

Wir suchen zum baſd möglichen

Eintritt

Zeitstudien-ingenieur
Fertigungsplaner
Hilfsplaner
Vorrichtungskonstrukteur

für die Konstruktion von Werkzeugen für die
spanabhebende Feriigung

Terminbearbeiter
Vorkalkulator u
Zeitnehmer Refa Kennfnissen

für BüroElektroingenieur a Beine
Technische Zeichner
Kaufmänn. Angestellte

für Einkauf, Beſriebsbuchhaltung. Lohnbuch-
haltung und Materialbewirtschaftung

Ste notypistinnen
Maschinenschreiberinnen
Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf Zeugnis-
abschritfen, Lichſbild, Gehaltsansprüchen und Angabe
des frühesten Eintrittstermins sind zu richten an

HensohelFlugmotorenbauem.bt.
Gefolqschattsabteilunq-PA

Kassel

Wir suchen zum baldigen Eintritt

tüchtige Betriebsingenieure
für Abteilung Maschinenfabrik

Betriebsingenieur
mit Betriebserfahrung und möglichst mit Kenninissen
auf metallkeramischem Gebiet

Vorrſchtungskonstrukteure
Konsfrukteure

für Stahl- und Behälterbau, Fördermaschinen, Kom-
pressoren, Untertageeinrichtungen

mehrere Betriebstechniker
die nachweislich in Betrieben mit ausgesprochener
Massenfertigung gearbeitet haben

Meister
der über Erfahrungen im Betrieb von Hartzerkleine-
rungs- und Mahlanlagen „verfügt

Meister
mit guten Kenntnissen in der Bedienung von hydrau-
lischen und mechanischen Pressen

Meister
der in der Lage ist, eine größere Elektroofenanlage zu
bedienen und instand zu halten

einige Hilfsmeister
für die genannten Gebiete.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild. Zeugnisabschr.,
Gehaltsansprüchen, gegebenenfalls Probeentwürfen und
Angabe des frühesten Fintrittstermines sind zu richten an

Reichswerke H. G. für Erzherghau
und kisenhütten „Hermann Göring“
Abtlg. Bergbau A. G. in Salzgitter
Salzgitter/ Harz

Wir suchen zum baldigen Eintfrift für unseren
Lichtbildbefrieb

zwel fotofechnis ch yorgeobiige te

weibliche Hilfskräfte
zum Anferfigen von Reprodukfionen, Enfwickeln von
Negaetiven, Hlerstellen von Abzügen u. Diaposifiven.
Bewerbungen mit Lichfbild, Lebenslauf und Zeugnis-
abschriften, Gehalfsansprüchen und frühesfem Ein-
trittsfermin sind zu richten an die

Gesellschaff mit beschränkter Haftung
Personalbüro für Angestfellte
Schkopau über Merseburg

CEIFZIGEB LEICETMETALI-WERK RACKWITZ

t rn n o A. Co. o M. G. S.
See See S S a V eakcinree

Jungen Mädchen,
auch ohne besondere Vorkenninisse, et Gelegenheit ge
poten, durch von unserem Werk veranstaltete Fortbildungs-

masnahmen sich zu perf. Stenotypistinnen heranzubilden.

interessentinnen im Alter von 16 Jahren ab, die durch
zähen Fleis sich zu Voll einsatztshlgen Kräften heran-
pliden wollen und nach erfolgrelchem Abschlus der lehr-
gänge als Stenotypistinnen übernommen werden, wollen

aus führliche Bewerbung mit Uichibiſd und Lebenslauf ein-

reichen en das Sefolgschaftsbüro.
S

IKürschner Lehrling
und

I lernende Näherin
zum 1. April 1941 gesucht

Kürschnermeister
Willy Sommer

1oo ofenſeter
auch ältere od. micht ausgelernte,
od. Maurer, die Ofensetzer wer-
den wollen, sucht

Johannes Hezinger
CrimmitschauySa.,
Fabrik f. transport. Kachelöfen
Schützenpl. 1/3, Ruf 2118 u. 2218

Leipziger Sſtrahe 46.

Vergätung nach TO. A. Einstufung je nach Berufserfahrung.

baubeamtenkorps zugelassen werden.

DIF KRIEGSMARINE
zur Verwendung im Waffenbau (Fachrichtung Artillerie) für die technischen Waffenbetriebe
der Marinewerften und für andere Fertigungs-. Entwicklungs- und Erprobungsstätten

1. Diplom-Ingenieure
des Schiffsmaschinenbaues, des allgemeinen Maschinenbaues und der Klektrotechnik

2. RlekKtro-Ingenieure und
Maschinenbau-Ingenieure

mit dem Absechlußzeugnis einer ſtaatlichen oder staatlich anerkannten Ingenieursckule (H. T. L)

Bewerber bis zu etwa 30 Jahren Können bei Eignung als Nachwuchs für das Marine-

Bewerbungen mit Kurzgefaßtem, selbstgesehriebenen Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Lichtbild aus jüngster Zeit sowie Angabe der Körpergröße und des Webrädfenstverhältnisses

(zustündiges Wehrmeldeamt ist anzugeben) sind einzurefehen an

Oberkommando der Kriegsmarine
dMARINE- ARTILLERIEAMT (AWa Be), BERLIN W ss5. VON DER HEVDT STRASSE 12

Arheitsburschen
stellen sofort ein

Finkgräfe Barth
Hindenburgstraße 59

Kraktwagertührer

zuverl. und gute Wagen-
pfleger, in Deuerstellung
für sofort gesucht.

Hermann Bernstein,
Halle Trotfha, Fernruf 21978

Kaufm. Lehrling
männlich oder weiblieh, Ostern 1941
gesucht. Persönliche Vorstellung

vormitiags.
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Suche für Ostern 1941 eitenStellen Angebote

AAAAAAAAAAAAAAAAA
Karisruner Lebensversicherung O.-6.

Karlsruhe Baden UVsprung 1839
Versi--arungsbesfend über 1 Milliarde Reichsmatk

Mir suchen eine gediegene, iait den
örtlichen Verhälinissen Verfraufe Per
sön ichkeit mit hervorragender Werbe-
befähigung zur Obernahme einer

Hauptvertretung
für Halfe. Direktions Verfrag. Bei Ei
nung fesfe Monatsbezüqe. Sorglältige
Einsrbeitunqg und umfassende Unfer-
sſülzung nach bewährtem System. Be-
täfiqung auch in den Sachversicherungs
zwe gen möglich
Bewerbungen an dje

Karlsruher
Lebens versicherung Ab.

Kar'sru*e/Baden, Kajzeratſae 4

FVVYYYYYY
I E II L R G

für das sussichisreiche Vulkanisierhand-
Werk sofort oder April 1941 ſtellen ein.

Fümlagrdüfice Bann

K. e

Vulkanisiermeis ter
Fachwerksſatt für Auforeifen- Reparaturen und

Kunderneuerungen
Hindenbu, getratss 59.

P

Infolge dringender

Instandsetfzungs-

arbeiten bleiben
unsere Geschäffs-

räume in der Zeit
vom 27. Dezember

bis 31. Dezember

1940 geschlossen

Lpelſn M
Halle a. S. Markt

Gärtnerlehrling
Gefl. Angebote erb.
H. Brosowsky, Baum- und Rosen-
schulen, Siumsdor (Kr. Bitter feld

Gärtnerlehrling
für meinen anerkannten Lehr-
betrieb, Topfpflanzen, Land-
schaft und Treibgemüsebau, für
den 1. 4. 41 gesucht. Persönl.

Vorstellung erbeten.

Fu ise erst
Gärtnermeister, Dölau b. Halle
a. S., Heideweg 309.

1 Pelz-Näherin
in Dauerstellung sof, ges

Kürschnermeister
Willy Sommer

Leipziger Strahe 46
T S

Perfekte, ältere

Halhtags- Stenotypistin
flotte, denkende Masch.-Schreib.
(Keine Anf.) geg. Leistungs-Ver-
gütung in Jahres- od. Dauerstel-
lung (auch ganztäg.) sofort ge-
sucht. Angebote unter E 1744 an
die MNZ, Halle (S.).

Hausmädchen Gärtner
fleißig, ehrlich nicht lehrlingunter 17 Jahren,
wird zum 5. Ja für gemiſchten Be
nuar 1941 für Ge
ſchäftshaushalt geſ.
Angebote u. 10623
MNZ, Delitzſch.

Haustochter
oder Hausgehilfin
f. Beamtenhaushalt
auf dem Lande
(Garten, Kleinvieh)

J für ſofort geſucht.Zuſchriften. J. 1748

trieb zum 1. 4. 41
geſucht. Quilitzſch,
Gartenbau, Bitter
feld.

Jch litt ſchon mehrere Jahre an Rheuma
tismus., 3 Pakete Zinsser Rheumatismus
Tee befreiten mich von den Schmerzen.
Jch trinke Jhren Tee aber trotzdem immer
nöch weiter und habe denſelben in meinem
Bekanntenhreiſe beſtens empfohlen.
882 Paul Gräfe, Laborant
19. 9. 40 Halle (Saale), Ringerweg 4 II.

Zinsser RheumatismusTee hat ſich nach
langjährigem Gebrauch gut bewährt. Jch
habe ſeit 1935 keine Schmerzen mehr.
fls Chriſtian Heekers

Düſſeldorf, Kraheſtr. 390 I.

Kkheumatismus-Tee e Nr. 35
nerven Tee 2 Nr. 33
Blutreinigungs-Tee Nr. 8
Das Paket RM I.54 (grüne Packung)

S Sorte verstärkt: Nach
besonderem, durch zwei
Deutsche Reichs-Palente
geschtztem Verſfahren
hergeslellt. (blaue Pack.)
Paket RM. 2.13.

Auf den Namen „Zinsser Tee achten
In vielen Apotheken zu haben.

Viele Anerkennungen

Geſchirrführer
verhetratet, deſſen
Frau mitarbeitet,
zum 1. 3. 41 oder
früher, da Woh
nung frei, geſucht.

in rer
O leipzig 28 7

MNZ, Halle S. Hintſche, Glebitzſch.

ohnbuchhalter Kaufm. Lehrling
u. Bsukaufmann tür Ostern 1941 gesuent.Miſtelschulreife erforderlich. Bet Fleiß

durchaus selbständig, mit Tarif-Sozialbestimmungen und Fignung wird gute Ausbiläung 2zuge-
vertraut, sofort gesucht. Handschriftliche Bewer-

Jüngerer kaufmännischer

Angestellter
(evti. auch weibliche Kraft)

sichert. Nur begabte Schüler wollen selbst-Für meine umfengteichen
geschriebenen Lebenslauf einreichen. für Auftragsüberwachung, Lieferungsanmahnung, Ver-Spezial-Abfeilungen bungen mit Tehenslauf, Angabe von KReferenzen,2 i bunden mit leichten Schriftwechselarbeiten, von GroßLichibild und Zeugnisabschriften sowie Gehalts- 3 eKurz und Modewaren ansprüchen und Angabe des Antrittstermines erbeten Schmiclt K Brösel ehereen t e e
Sroßnandeisnaus techn Gummiwaren unter B. 676 an Anzeigenvermittlung Dankhotf,

Handarbeiten Ofto Rödiger, rTiefbauunternehmen Niemeyerstrabe 7. Schwetschkestraße 1.
Damen Woll u. Seldenstoffe Bitterfeld
Damen Fertlgkleldung
guche bestens empfohlane

S re e a e J SOel ken &pte Aufweirtefreu
fär ſöglich 8 Stunden für Grundstück
Kaiserstrahe 7,

1 Aufwertefrefür fäglich 2 Stunden für Grundstück
Merseſurger Str. 74 für sofort gesucht.

Sachsen- Anhalt

t

Angeboſe m. Bilch Bekennf-
gebe des frühesten Antritts-
ſerm. u. Gehelisansptüchen
erbeten en

Landesbauernschaff
Verwaltungsamt
Halle/S., Katserstrahe 7.

C. G. Hoſen
Kleinanzeigen
in die „MNZ“

W IR SVOHBBRN
zum bdaldigen Antritt

1Buchhalterin und
Kontoriſtin

Joh. suche zum valdigen Antritt, J Bewerbungen mit Vnter-
spuütestens 1. Januar 1941 für meine

P n a a r r un o lagen erbeten an
1 flotte Stenofüpiſtin (auch frau)

zur Vertretung auf 4Monate.

Lutherstadt Wittenvers

Verslcherungsanstait

der sächs. Gewerbekammern a. G.
Dessan, Zerbster Straße 68

Ferner für meine
XORRESPONDENZ-ABTEI ONG

t Anfängerin
mit leichter Auffassungsgabe. Hausgehilfin

gesucht, die an selbständiges Arbeit.
ewöhnt ist, f. Haushalt m. 1 Kind.

Stichel, Zwenkau, Bezirk Leiprig,
Leipziger Straße 1.

Ferner zum April 1941 für meinKonsrRürrionss R o
mehrere Zeichner-Cehrlinge

Randsehrittliehe Bewerbungen mit
Lebenslauf sind zu richten an

7

Maschi auſ ehe en hen Phetnonlealaon 154 Krüftleen Jungen e t 7
S z r welcher Lust hat das Fle ischerhancwerk W ezu erlernen sſellf ein Eduard Mähler,

chkeudliz.Sunases mauei Ahſär größeren Geschäfts-

haushalt b. Familienanschl. 5e
z. 1. 2. ock. 15. 2. 1941 ges
Efwas Kochkenninisse er-
wünscht. Angebote M 391
an die MNZ, Mühlweg

Ueberall, wo deutſche Menſchen leben, wird heute das Weihnachtsfeſt gefeiert.
Dank der Opferfreudigkeit des deutſchen Volkes und beſonders der Be
völkerung unſeres Gaues konnten Taufende und aber Taufende deutſcher
Volksgenoſſen durch das WHW. betreut werden, damit auch ſie unter dem
leuchtenden Weihnachtsbaum dieſes deutſcheſte aller feſte begehen können.

Alle dieſe Volksgenoſſen danken dir.

Für unsere Versandabteilung s uo hen wir
zum sofortigen Antritt einen tüchtigen

Packer
Persönliche Vorstellung Am instellbüro der

SIESEL-FLUGZzEUGWERKE
G. m. b. H., Halle (Saale)

Zu sotort oder später
suchen wir eine perfekte

Steno“lypisl in
welche auch einige Buch-
haltungskenntnisse besitzt

Schriftſiche Angebote mit Bild
u. Zeugnisabschriften an

A. Stecleuer md. f.
Brüderstraße 6

MNZ-ENTVWURF

1 1
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Aufn. ScherlBilderdienſt
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n einer vergangenen Zeit trug es ſich
zu, daß eine arme Frau eines Morgens

erwachte vom Geſchrei eines Kindes, das
ſie, die im Dunkeln dann aufſtand, vor der
Tür ihres kleinen Häusleins fand. Das
kleine Haus war bei einem Brand vom
Feuer verſchont geblieben und zeugte nun
inmitten neuer, ſchöner Häuſer von früheren
Tagen, und Marthe verwunderte ſich, daß
man das Kind vor ihre Hütte, nicht aber
vor eines der reichen Nachbarhäuſer gelegr
hatte. Es war früher Morgen und dasLicht begann erſt zu wachſen und niemand
ſah, wie ſie das Bündel von der Schwelle
nahm und es in ihr Bett legte, wo das
ſchlafende Kind von der Wärme wohlig
geweckt wurde und alsbald zu weinen be
gann. Sie wärmte Milch und tränkte das
Kind, und ſie löſte es aus den armen
Hüllen, darunter aber eine ſeidene Decke
beſtickt in höfiſcher Art mit einem Wappen,
das kleine Leiblein umfing, und ſie er
ſtaunte noch mehr, als ſie eine goldene Kette
ſah, die haardünn um den Hals des Knaben
hing und an ihrem Ende eine Münze trug,
deren Prägung lang aus der Mode war.

Darüber dachte ſie lang nach, doch als
das Kind nicht mehr ſchrie, ſondern lachte,
ſchien ihr die Stube ſo hell, als ſtünde die
Sonne im Fenſter, als wäre es ein hoher
Sommertag, nicht aber der graue Morgen
des Tages, da Weihnachten begann. Da
beſchloß ſie in einem feierlichen Gefühl, wie
ſie es nie gekannt hatte in ihrer Armut, das
Kind nicht dem Stadthaus zu überant
worten, ſondern es aufzuziehen.

Denn ſie, die Marthe hieß, war eines
lang verſtorbenen Tuchfärbers überbliebene
Tochter, und ſie war nicht ſchön, und da das
Schickſal ſie auch mit irdiſchem Gut nicht
und nicht mit einem hellen Herzen geſegnet
hatte, war ihr Weſen bitter und frühzeitig
ſtreng geworden, ſo daß auch kein Geſell
der Stadt, ein Turmwächter nicht und ein
Hornpfeifer nicht, ſie zur Frau hätte haben
mögen. Verhielt es ſich darum ſo, daß ſie
um des lieben Lebens willen reihum in die

e W e iſſſß, pfS e e S
e uhgausn-kſscuuaudaCq&ckk&kkß ehe

reichen Häuſer als Wäſcherin ging, ſo war
ſie gerade am Vorabend ihrer Einſamkeit
beſonders unfroh geweſen, hatte geſeufzt
und gedacht, wie anders es doch wäre,
müßte ſie nicht ſo ſchrecklich allein leben in
ihrem alten Haus ſo Jahr um Jahr!

Nun aber pflegte ſie den Knaben mit
beglückter Scheu, die ſich bald in Liebe zu
wandeln begann, da das Kind zutraulich
wurde und ſchön wie ſelten ein Knabe war,

und da ſie ihn doch auch mit Namen rufen
wollte, nannte ſie ihn Felix, was der

h r ärn eee

Glückliche“ heißt. Denn wenn ſie nun
mittags eilig heimlief, ihn zu verſorgen,
ſchrie er nie und lag zufrieden in einem
Korb und lächelte, und wenn ſie ihn dann
wieder für Stunden allein laſſen mußte, ging
auch ſie mit einem Lächeln fort, das ihren
Nachbarn erſtaunlich war. Ja, auch die
Damen, bei denen ſie des Lohnes wegen
werkte, merkten die Veränderung mählich
und fragten nach deren Urſache wohl auch,
ſie aber, beſchämt, hütete ſich, dieſe zu
nennen. Hatten auch alle ihre Dienſte

We fklockt der Himmel und gelind

Wo heut die Feldpolt bleibt
Zur Weihnacht fühlt ſich jeder Kind,
So bunt, o rauh man's treibt.

Bald kamen Brief und Päckchen an,
Der Schnee ſank jnniglſch
Nun ſchweigen Offizier und Mann,

9

jedweder lielt für lich

Solbdatenweihnacht
von Helnz Steguwelt

Mit Gott, Ramerad, du ſplellt, ich ling,
Dieweill es Federn ſchneſt,
Hernach, wenn ſie vorrüberging,
War gnadenreſch. die Zelt.

Und hockt m Graben, wiſcht am Blſck:
„Daheim iſt man Euch gut
Ein ſtilles Frontloldatenglück
Pocht wärmender ins Blut.

fich, Pfekfernülle, Oblt, Tabak,
Ein Buch, zwei Kepfel, ſa;
Ceſs ſchlüpft aus einem Klammerlack
Die Munäharmonſka.

d

e

früher wortlos hingenommen, ſo begegnete
ihrem Weſen, wie es nun lichter und heiterer
wurde, fortan zuweilen ein Lob und ihr
Herz, das früher bitter geweſen, wurde da
von voller Süße. Viel Gutes hätte ſie zu
künftig hören können, das man ihr nach
ſagte, hätte ſie ſich dafür Zeit genommen,
ſo aber eilte ſie nach getanem Tagwerk
heim, froh, ſich vom Lachen des Knaben er
wartet zu wiſſen. Manchmal aber wurde ihr
dunkel zumut, wenn ſie des Knaben Schön
heit anſah und dadurch erinnert wurde, daß
er ihr eigen nicht war, ſondern vom Schick
ſah ihr anvertraut, und daß vielleicht eines
Tages fremde Menſchen kamen, forſchten
und das Kind mit ſich nähmen.

Felix wuchs, begann ſchon zu gehen und
zu ſtehen, da mußte ſie etwas tun, das ihr
zeitlebens ſchwer geworden war: ſie mußte
eine Bitte ausſprechen. Denn es ſtand noch
vom Vater her ein großer hölzerner Bottich
auf dem Boden, darin früher die Tuche ge
walkt worden waren, den wollte ſie nun
als Spielgeheg in die Stube ſchaffen. Und
ſo bat ſie den Nachbarn, den Schuhmacher,
ihr bei dieſem Werk zu helfen, denn der
rieſige Bottich war ſchwer. Der Schuh
macher, ein. Mann mit geradem Blick und
ehrlichem Herzen, half ihr gern, er kannte
ſie ſchon lang und hatte auch an ſie gedacht,
wenn der Wunſch zu ehelichen ihn derlei
bedenken ließ, er war aber wie alle ſtets
vor ihrer bitteren Strenge zurückgewichen.
Da er nun ſah, wie ſie bitten konnte, wie
ſie mit dem Knaben lachte und wie ſie ſo
ganz verwandelt ſchien, begann er ſie zu-
weilen zu beſuchen, nahm auch des Knaben
ſich an und redete mit der Pflegemutter,
die freundlicher antwortete, als es früher
von ihr wäre denkbar geweſen. So kam es
auch, daß ſie des Abends, wenn der Knabe
ſchlief und der Schuhmacher einmal nicht er
ſchien, ſich verlaſſener fühlen wollte als je
zuvor, doch war ſie bei alledem nicht un
glücklich. Und wie Felix größer und größer
wurde und anderer Obhut als der eines
Bottichs bedurfte, ſagte Marthe nicht nein,
als der Schuſter ſich ein Herz nahm, die
Entſcheidung zu finden, und ſie wurde ſein
Weib.
Fortan lebten ſie zu dritt im Haus, und

Franz nähte die Schuhe, während Marthe
das Hausweſen verſah und auch den Knaben
wahrte, der, wie ſie deutlich wußte, Urſprung
ihres jetzigen Glückes war, und dem mancher
das Beſondere, Ungeklärte ſeiner Herkunft
wohl anzuſehen vermeinte. Denn in ein-
fache Kleider gehüllt“ wirkte er doch ſtets
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anders, als Knaben ſeines Alters ſonſt wir
ken, er zeigte ſich über ſeine Jahre ver
ſtändig, wiewohl oder war es eben des
halb etwas Verwunſchenes um ihn blieb,
etwas, das man nicht deuten konnte er
war hilfsbereit und ſanft, und ſie fanden,
daß er Gedanken hegte, die ihm nicht von
ihnen gekommen waren. Denn als Franz
ihn einmal fragte, ob auch er ein Schuh
macher werden wolle, beſann er ſich gut und
ſagte dann: Nein, und lächelte, ſo, daß ſie
ihm nicht zürnen konnten. Und wiewohl er
grober Arbeit nicht aus dem Weg ging, ja
alle Hilfsbereitſchaft wie einen hohen Dienſt
erwies, hatte er die Eigentümlichkeit, oft
ſtill vor ſich hin zu ſinnen mit einem Blick,
der ihnen unvertraut und fremd erſchien.
Sie waren noch ohne Kinder, und ſie liebten
den Knaben wie ihr eigenes Kind. Oft
ſprachen ſie über ihn, an den Abenden, wenn
er ſchlief. Einmal zeigte Marthe ihrem
Mann das ſeidene Tuch, es war Winter, ein
früher Abend, vor dem Haus glänzte der
lichte Schnee, und der Wind brauſte im
Giebel.

Da hörten ſie weiches Pferdegetrappel
auf der Gaſſe, die Tür wurde gebffnet, ein
vornehmer Herr trat herein und wies auf
ein Riemzeug, das er zerriſſen im Arm
trug, er wollte etwas ſagen, ſein Blick ging
durch die Stube, er ſah das Seidentuch auf
dem Tiſch und fragte vhne Umſchweife, wie
ſie dazu gekommen wären, und ſeine

Und als Marthe nur
antworten wollte, ſchilderte

Franz, was ihm
bekannt gewor
den war, denn
er ahnte, was
nun ſich er
geben müßte,
und er täuſchte
ſich nicht, da ſie
die Wahrheit
erfuhren: als
in der Weltunruhige Zei
ten geweſen,

Stimme klang hart.
aus weichend

4 er Kind indieſer Landſchaft eingeZeichnung: Spisbarty ygcht worden,
Sie pflegte den Knaben mit der Knecht aber,

beglückender Scheu der es bei Ver
wandten der

Kindeseltern hatte abliefern ſollen, hatte die
mitgeführte Habe ſeines Herrn verhandelt und
hatte, nachdem er das Kind im nächſtbeſten
Städtlein vor eine Tür gelegt, das Weite
geſucht. Und als die Eltern den Knaben
ſpäter hatten wieder heimholen wollen, war
ihnen die Kunde geworden, daß er ver
ſchollen ſei. Das alles wußte der Fremde
ſo glaubwürdig zu berichten, daß ſie nicht
zweifeln konnten, zumal er nicht der Vater,
ſondern einer von deſſen Freunden war,
wie er ſagte, und als er ſie ernſtlich bat, ihm
den Knaben zu überlaſſen, da er auf dem
Weg dorthin ſei, wo auch des Knaben Eltern
lebten, die ſeine Nachbarn waren. Und als
er ſchließlich, die Wahrheit zu bekräftigen,
einen blitzenden Ring von der Hand nahm
und als Pfand hinterließ, da holten ſie Felix
aus dem Schlaf, und ſie ſahen, daß er nicht
ängſtlich oder ſcheu, ſondern ſogleich in einer
geheimnisvollen Weiſe voll Zutrauen dem
vornehmen Gaſt ſich näherte. So ließen ſie
ihn, ziehen. Sie trauerten ſehr, doch als
Marthe gerade in jenen Tagen zu ſpüren
begann, daß ſie mit eigenen Kindern geſeg
net ſein würden, verwanden ſie den Abſchied
leichter.

Nach Wochen aber, und es war wieder
ein Weihnachtstag, traten berittene Boten
vor das Haus und in die Stube, baten den
Ring zurück und brachten als Gruß von den
Eltern des Knaben in ein Käſtlein gelegt
das ſeidene Tuch, das ſie Felix aus ihrer
Schlichtheit mitgegeben hatten, und in das
ſeidene Tuch gefüllt Hände voll blanker Sil
berſtücke. Die Eltern aber, ſagten ſie, hätten
den Wunſch, ſpäter einmal ſelber zu kommen
und denen zu danken, die ihren Sohn ge
rettet und ſeine Knabenjahre ſo herzlich be
treut hätten.

Mochte es nun ſo ſein, daß Krankheit,
veränderte Umſtände oder gar Tod dieſen
Beſuch verhinderten Marthe und Franz
ſahen die Eltern ihres Felix niemals
aber ihre Gutheit wurde gleichwohl reicher
noch als mit den Silberſtücken belohnt.
Denn ſie lebten im Glück eigener Kinder,
und die Herzenswärme, die der fremde
Knabe in Marthe geweckt hatte, blieb ihr
und ſtrahlte vielfältig zurück aus den Augen
ihrer eigenen Schar, die das neue und
größere Haus mit den Jahren zu füllen
begann.
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Veredeltes Geſchenk
Mandts müſſen ein Weihnachtsgeſchenk

machen. Sie taten es höchſt ungern.
„Haſt du den Preis wegradiert, Egon?“
„Nein.“
„Dann ſieht man doch, daß es nur fünf

Mark koſtet?“
„Das ſieht man nicht.“
„Wieſo nicht
„Jch habe noch eine Eins davor gemacht.“

Der Hausſchlüſſel
Rimmels ſind im Oktober umgezogen.

Am Weihnachtsabend hing ein Hausſchlüſſel
am Baum.

„Mein Geſchenk für dich, Otto!“
Der Ehemann ſtrahlte: „Der Haus

ſchlüſſel!“

„Ja.“
Der Ehemann ſtutzte: „Aber das iſt doch

der Hausſchlüſſel der alten Wohnung
Die Ehefrau nickte: „Zum Herzeigen

reicht er!“

war eines Rit

Der Bild
ſchnitzer Niko
laus Holmwohnte an
einem kleinen

Hügelweg
dicht unter
dem ſchützen
den, ſteiner

nen Mantel der alten Stadtkirche. Jmmer
war Geläut um das Haus des Bildſchnitzers.
Auch wenn die Glocken nicht ſchlugen, Holm
ſpürte dennoch ihr Schwingen.

Und dieſes Schwingen hatte ſich längſt
den kleinen und großes Modellen in ſeiner
Werkſtatt mitgeteilt: dem lockeren Falten
wurf im Gewande der lieben Frau, dem
tänzelnden Schritt eines Pferdes, gebändigt
vom kühnen Reiter, dem ſingenden Lachen
eines pausbackigen Engels, der auf kleinen
Flügeln ſchaukelte wie auf einer üppigen
Halskrauſe. Jn dieſer Werkſtatt hatten
ſchon Holms Vater und deſſen Vater ge
ſchnitzt an den Madonnen, den Reitern, den
pausbackigen Engeln.

Meiſter Holm könnte zufrieden ſein. Er
hatte der Väter kunſtvolles Erbe übernom
men, um es mit fleißigen Händen und lie
bendem Herzen zu pflegen und zu mehren.

Aber Nikolaus Holm war nicht zufrie
den. Etwas trieb ihn gufgeſtört durch den
Sommerabend, er wollte ſich die Unruhe, die
Sorge nicht eingeſtehen. Er wollte immer
noch glauben: wie der Vater, ſo der Sohn.
Und wenn der Sohn dereinſt Vater gewor
den war, dann wiederum deſſen Sohn wie
der Vater. Aber Peter dachte anders.

Peter, der Sohn, war vierzehn Jahre alt.
Längſt ſchon wußte er Meſſer, Hobel und
Meißel zu halten. Doch es ging ihm nicht
um die Madonnen, die Reiter, die Engel.
Auch er ſpürte wohl tief in ſich das Gedröhn
der Glocken um Werkſtatt und Haus. Doch
anders deutete der Sohn den brauſenden
Schall. Das hob und glitt und ſenkte ſich
auf breiten Schwingen in die trunkene Weite
des Himmels. Der junge Holm lebte in
einer anderen Welt, denn die der Väter.
Er war verträumt wie ein Künſtler und
wach wie einer, der ſich nach Taten ſehnt.
Er war aus der Art geſchlagen,

Der Meiſter, da er nun langſam dem
Hügel wieder zuſtrebte, an dem ſein Haus
lag und das die Eisgrube hieß, der Meiſter
dachte ſchmerzlich und voll Unruhe, wie das
enden ſollte mit Peter, dem Sohn. Die Eis
grube Holm hatte üch nie um den Namen
und deſſen Geſchichte gekümmert. Nun aber
faßte er mit einemmal nach dem Herzen, weil

da auch eine Grube war, angefüllt mit dem
Eis der Angſt um den Sohn,

Ich will dich überraſchen mit meiner Ar
beit, Vater“, hatte Peter vor Tagen und
Wochen geſagt. „Du darfſt mein Modell nicht

er Biſdſthmitzerinden ſohn
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eher ſehen, als bis ich dich rufe.“ Der junge
Holm liebte die Eſche und die Kiefer. Es
mußte ein ſeltſames Model ſein, an dem er
arbeitete und wofür er die Hölzer verwandte.
Kein Material, das für den Speer eines
Reiters paßte, für den flatternden Falten
wurf eines Gewandes. Aber der Meiſter
würde ja ſehen. Zum Schluß hieß es Farbe
bekennen für den Sohn und die Mutter.

Denn auch die Mutter wußte um das
Geheimnis. Manchmal fing Vater Holm
einen Blick von ihr auf, der zögernd und
ein wenig beſorgt um den Jungen ſtrich, nicht
eben ängſtlich zu nennen, eher zärtlich und
irgendwie ſchmerzlich geſpannt zugleich.

Gewiß, es war eine andere Zeit gekom
men, eine glücklichere, eine, die wieder auf
atmen ließ nach Jahren der Sorge und des
fühlbaren Mangels. Eine Zeit, die auch dem
edlen Handwerk des Meiſters ſich wieder
zuneigte. Was ſeit langen, böſen Jahren in
Acht gebannt ſchien, dem hatte die neue Zeit
ein neues Recht zu eifernder Sendung ge
ſchenkt: die deutſche Kunſt! Der junge Peter
Holm, dem die Gnade der Geſtaltung wohl
verliehen ſchien, er hätte unter des Meiſters
kundiger Hand einen geraden Weg beginnen
können.

Freilich die Modelle vom Vater, vom
Großvater her waren ein wenig alt. Aber
ſie waren geſchnitzt nach erhabenem Vor
bild im Geſtühl mittelalterlicher Dome.
Wenn auch der Meiſter nicht zugeben konnte,
daß ſich im Urteil der Menſchen Entſcheiden
des zu ändern vermöchte immerhin, eine
junge Mannſchaft will ihr eigenes Fähnlein
aufpflanzen. Nun, man würde ſehen und
ſich entſcheiden

Das Torſchloß am Hauſe des Bild
ſchnitzers war ſchwer und grobklotzig. Es
ging nicht ohne Knirſchen ab, wenn einer
ſolche Tür öffnete, durch die ſchon die ganze
Sippe in langer Geſchlechterfolge ab und
zugewandert war. Dem Meiſter ſchien, als
verlöſche in der Werkſtatt raſch ein Licht.
und er hörte Schritte leiſe und haſtige.
das war der Sohn, der junge Holm.

Der Meiſter, ruhiger und verſöhnlich ge
ſtimmt, lächelte und verhielt ſchweigend. Der
Junge ſollte nicht merken, daß der Vater ihn
gehört hatte. Die Ueberraſchung ſollte nicht
geſtört werden.

Das Modell die Entſcheidung.
Der große Schlüſſel in der Hand des

Meiſters wurde heiß wie flüſſiges Eiſen.
Der, glte Holm verhielt noch immer. Er
hörte ſein Herz wie einen Hammer ſchlagen.

Stille. ider Weg zur Werkſtatt lag frei.
Er hatte ſich nicht getäuſcht, das Tor war

nur angelehnt. Es war ſoweit. Da ſtand
nun der alte Holm im offenen Bogen, Licht
flammte auf. Ein Blick ein langer Blick,
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Der Abend hatte ſein dunkles Tuch über
die Erde gelegt und leiſe fiel der Schnee
von dem verbangenen Himmel nieder. Der
Fährmann machte den Kahn am Ufer feſt,
dann ſchritt er ſeiner Hütte zu. Der Boden
war weich und leuchtete weit bis zum Wald,
der wie ein Zaun in der Ferne ſtand, als
wollte er die Hütte und das Land herum
vor Sturm und Ungemach behüten.
Drüben, fenſeits des Fluſſes, lag das Dorf.
Aus vielen Fenſtern ſchien ein Licht her
über, denn es war Weihnacht, und die
Menſchen ſaßen in den Stuben und horchten
in die Stille, ob ſie die Glocke bald hörten
in der heiligen Nacht.

Als der Fährmann in die Stube trat,
hatte die Frau die Suppe ſchon auf den
Tiſch geſtellt. Sie aßen langſam und ſchwei-
gend. Dann ſetzte ſich die Frau auf die
Ofenbank und nahm das Strickzeug vor.
Hin und wieder ſah ſie zu ihrem Mann,
der am Tiſch geblieben war und in der Zei
tung las. Sie wußte, daß ſeine Gedanken
den gleichen Weg gingen, wie die ihren, und
daß er es ihr verbergen wollte.

Zehn Jahre war Chriſtoph fort. Nach
einem Streit mit dem Vater war er aus
dem Hauſe gegangen, weit, in eine Stadt,
und war nicht wiedergekommen. Allmählich
hatten die beiden Alten vermieden, den
Namen des Sohnes zu nennen, aber einer
ahnte vom anderen, daß er viel um ihn
ſann.

Da klang die Kirchturmglocke durch die
große Stille. Die Frau ließ die Nadeln
ruhen und faltete ſtümm die Hände. Der
Mann hatte den Kopf von der Zeitung ge
hoben, dann ſtand er auf, ging zum Fenſter
und blickte auf den fallenden Schnee. Als
er ſich umwandte, ſah er, daß ſeine Frau
weinte, da ging er zu ihr und ſetzte ſich
neben ſie. So blieben ſie ſtumm beiein
ander, bis der letzte Glockenton in der Stille
verſank. Jhre Blicke ſchauten weit in ein
langes Leben, und es war, als hörten ſie,
wie die Zeit ging, leiſe, von der Unendlich
keit in die Ewigkeit.

Aber dann könte das Eiſen durch die
Ruhe, das drüben am anderen Ufer an
einem Pfahl hing und den Fährmann rief.
Die beiden erwachten aus ihrem Sinnen
und erſchraken über den Klang, der durch
die Nacht kam. Nie hatte ein Fahrgaſt in
ſo ſpäter Stunde den Alten verlangt. Noch
einmal tönte der Ruf. Da ſtand der Fähr
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mann auf, nahm die Laterne von der Wand
und ging hinaus.

Die Frau verharrte auf ihrem Platz und
lauſchte auf die Geräuſche von draußen.
Die Schritte konnte ſie nicht vernehmen,
aber ſie hörte, wie die Kette vom Kahn ge
löſt wurde und ihr Mann über den Fluß
rief. Nach einer Weile kam der Fähr-
mann wieder, doch hinter ihm trat noch eine
Geſtalt ins Zimmer. Die Frau blickte in
das Geſicht und ſie erkannte es, aber ſie
blieb wie gebannt an ihrem Platz. Da
lief der Mann auf fie zu und neigte ſich tief
über ihre Hände herab

Wie im Traum flüſterten ihre Lippen:
„Chriſtoph und ſie taſtete über ſeinGeſicht, das naß war vom Schnee.

Erſt allmählich konnte ſie fragen, aber
es war zu viel, was ſie auf einmal hören
wollte. Jn ihrem Herzen war eine ſo über
mächtige Freude, daß ſie ihren Kopf an
ſeinen Arm lehnte und leiſe weinte. Doch
dann blickte ſie ſich nach dem Vater um,
aber der war nicht da.

Sie horchten bang, als müßten ſie
irgendwo ſeine Schritte vernehmen, doch es
blieb ſtill.

Da kam eine Traurigkeit in Chriſtoph
auf. Der Vater hatte ihm alſo nicht ver
ziehen, er war aus der Stube gegangen und
hatte die Tür geſchloſſen. Die Mutter er
kannte ſeinen Kummer und wollte ihn
tröſten, aber ſie ſelbſt empfand ſchmerzend
die Leere, die nun um ſie war. Eine ſelt
ſame Angſt war in ihr, als ſie zur Tür ging
und ſie öffnete. Sie ſah nur die Nacht und
den Schnee. Und dann erblickte ſie die Ge
ſtalt ihres Mannes, wie er, vom Walde her,
langſam näher kam. Er trug etwas in der
Hand. Erſt als er in das Licht der Stube
trat, erkannte ſie, daß es ein Tannenbaum
war. Da ſchlang ſie ihre Arme um ſeine
Schultern.

Wortlos befeſtigte der Vater den kleinen
Baum auf dem Tiſch und die Mutter ſuchte
die verborgene Kiſte hervor, in der ſeit
langen Jahren die Lichter, die gläſernen
Kugeln und die Silberfäden lagen.

Als der Baum geſchmückt war und die
Lichter durch die grünen Zweige ſchienen,
war es ganz ſtill in der Stube. Ein feiner
Derft ſtieg auf und in den Zweigen kniſterte
es leiſe. Ein großer Friede war unter
den drei Menſchen und ihre Herzen waren

r

d 4

e Wir n re ne Sr. Der Bild ſchniser ſag traumenssnnkel ahe

nichts war zu ſehen, das ſich dem Auge nicht
ſchon dargeboten hätte in all den Jahren,
da Nikolaus Holm auf Erden lebte. Es roch
nach Leim und Farbe und nach gutem, altem
Holz. Mit herbem Duft atmeten die fri
ſchen Holzſpäne heutiger Arbeit, die beiſeite
gekehrt lagen. Und von den Brettern an
den Wänden ſchauten vertraute Geſichter:
das Gipsmodell eines Reiters, eine gotiſche
Madonna, ein ſingender, pausbackiger
Engel.

Zögernd ſchritt der Meiſter die Bänke
entlang, wachſam und gefaßt, ein wenig ent
täuſcht ſogar. Nichts Fremdes war in der
Werkſtatt zu ſehen, aufgeräumt ſtand jeder
Arbeitstiſch.

Aber dort in der äußerſten Ecke, dicht
am breiten Fenſter, da ſtand es: das neue
Modell. Es nahm den ganzen Tiſch ein.
Alles war fortgerückt vor dieſem Modell, das
breit und ausladend die Flügel ſpannte,
nichts anderes neben ſich duldend als eines
nur: die neue Zeit, die neue Jugend! Ein
fremder Gaſt war in die Werkſtatt Meiſter
Holms eingezogen: „Typ Grunau 9“ ſtand
ihm in ungelenker Jungenſchrift an den
hellen Leib gemalt.

„Typ Grunau 9.“ Nikolaus Holm ſprach
es laut vor ſich hin. Das war es alſo: wollte
Peter, ſein Sohn, einem Reiter den Speer
ſchneiden, ſo wurde ein Flügelholm daraus.
Die Krauſen der Engel aber und die Falten
barocker Gewänder formten ſich ihm zu ge
ſchwungenen Spieren eines Tragdecks: die
neue Zeit, die neue Jugend.

Ein Beben lag in der Luft wie vom Ge
dröhn ungezählter Glocken. Und der Mei-
ſter wagte nicht, ſich zu rühren. Da verhiekt
neben ihm der Vater und deſſen Vater. Und
beide blickten über ſeine Schulter zu dem
neuen Modell hin, das Einzug gehalten in
ihre vertraute Welt der Reiter, der Madon
nen, der pausbackigen Engel. Hatten drei
Generationen nicht feſt genug zuſammen
gehalten, daß eine vierte ausbrechen konnte
Lautete alſo das Geheimnis des Knaben, der
verträumt war wie ein Künſtler und wach
wie einer, der ſich nach Taten ſehnt? Mußte
der ſo aus der Art ſchlagen?

Nikolaus Holm legte die Hand vor die
Augen. Das neue Modell jedoch blickte ihn
durch die verdeckenden Finger an. Und jetzt

jetzt tönten die ſchwingenden Glocken und
brauſten gleich Flügeln, die durch alle Fen
ſter brachen: der fliegende Menſch! Woher
kam das Wort? Und nun rief jemand gleich
einer Fanfare, überlaut, rief einen Namen
in die Werkſtatt hinein: Leonardo da Vinci!

blaſſe Zeichnung vor ſich auftauchen: die Ang
tomie eines menſchlichen Körpers, hauchdünne
Schattenflügel an den Schulterblättern, der
fliegende Menſch, die Sehnſucht Leonardos,
des göttlichen Malers! Jhr kühnen Reiter,
zieht mit ihr Madonnen, hell gemalt auf
ſeidenem Tuch, flattert voraus ihr Engel,
flügelnd auf ſchwanken Krauſen, kündet, kün
det, kündet einer neuen Zeit ihre neue Ju-
gend! Der fliegende Menſch Leonardos, des
Meiſters unter den Meiſtern, iſt Wahrheit, iſt
Gegenwart geworden!

Leiſe ſchloß Nikolaus Holm die Werkſtatt.
Leiſe ſtieg er die Treppe hinauf und trat in
den Raum, darin Mutter und Sohn ſchliefen.
Er ſah ſie an und weckte ſie nicht. Aber er
öffnete weit die Fenſter, das Heer der
Sterne zog über ihn. Die gleichen Sterne
hatte ſein Vater geſehen und deſſen Vater
und der älteſte ſeines Geſchlechtes. Nun
leuchteten ſie dem Enkel. Und ſie hoben ihn
zu ſich hinauf, die neue Zeit, die neue
Jugend: wollte Peter einem Reiter den
Speer ſchneiden, ſo wurde ein Flügelholm
daraus. Die Krauſen der Engel, die Fal-
ten eines Gewandes, ſie wurde zu geſchwun
genen Spieren eines Tragdeckes

Denn alles iſt Sehnſucht Sehnſucht
ihr Sterne!

„Typ Grunau 9“ ſprach tief im Traum
der Knabe.

„Angenommen“, ſprach laut in die Zeit
der Meiſter.

Ueber der Eisgrube, unter dem ſchützen
den, ſteinernen Mantel der Stadtgrube
ſtrahlten die jungen Sterne.

Ein guter Rat
Der Dichter Platen war, wie ſo viele

Kollegen ſeiner Zunft, nicht mit irdiſchen
Glücksgütern geſegnet.

Während ſeiner Studienjahre in Würz-
burg wollte er ſich gern ein Wörterbuch der
perſiſchen Sprache kaufen. Er hatte die Ab
ſicht, ein Gegenſtück zu Goethes „Weſtöſtlichem
Diwan“ zu ſchaffen. Es fehlten ihm aber
die Mittel, ſich das Wörterbuch anzuſchaffen.
Trotz allem Nachdenken fand er keinen Aus
weg aus dieſem Dilemma

Traurig klagte er eines Tages ſeinem
Studienfreund, dem ſpäter bekannten Alter
tumsforſcher Döderlein, ſein Leid und erbat
ſich einen Rat, wie er wohl zu Geld und
damit zu dem Wörterbuch kommen könne.

Döderlein, ein biederer Bayer, hatte die
Ruhe weg. Jn väterlicheim Tone ſagte er:

„Ja nun, mein Lieber, da trinkſt halt alle
Tag' a Maß Bier weniger, und ſchon is's
zuſammen!“

„Aber ich trinke doch überhaupt kein
Bier!“ ſagte Platen mutlos.

Worauf Döderlein in ſeiner bayeriſchen
Ruhe ſagte:

„Hab' i dir net immer g'ſagt, du ſollſt a
Bier trinken?! Jetzt, wann du a Bier
tränkſt und alle Tag eins weniger tränkſt,
könnteſt dein Wörterbuch leicht zahl'n!“

J -„J„J
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Es war einmal ein kleines Mädchen, das
Anne Loviſe hieß. Es wohnte in einem ganz
kleinen Städtchen, in dem ihr Vater ein Ge
ſchäft hatte. Jhr Geſichtchen war ſo friſch
wie eine Apfelblüte, ihr Haar war im Spm-
mer faſt weiß, im Winter bekam es einen
etwas grellen Ton und dunkle Streifen. Die
Augen aber waren das ganze Jahr wie zwei
Leberblümchen.

Sie war ein lebendiges, ſehr wiß-
begieriges Mäodchen, richtig „beſchwerlich“
für ihre Mutter. Und als Anne Loviſe zur
Schule kam, war es für ſie richtig ſchlimm.
Es war, als hätte man einem wilden jungen
Hund ein Band angelegt; er vergißt es und
macht plötzlich einen Ruck, ſo daß es im gan
zen Körper weh tut. Dann zieht er den
Schwanz ein und iſt ruhig bis zum
nächſtenmal. Zwiſchen Mutter und der
Lehrerin war ſicher verabredet worden, daß
ſie zu Hauſe erfahren ſollten, wenn Anne
Loviſe beſonders arg am Band riß. Dann
pflegte ſie ein kleines Briefchen mitzube
kommen, in dem alles ſtand. Es war auch
leicht, ſich während des Unterrichts zu ver
geſſen und etwas anderes zu tun, als man
ſollte beſonders, wenn man dasſelbe und
immer wieder dasſelbe eine ganze Seite lang
ins Heft ſchreiben ſollte.

Allmählich fand Anne Loviſe, daß ihre
Lehrerin nicht nett war. Sie merkte nicht,
daß die Lehrerin beſtrebt war und ihr Beſtes
tat, um ihr Anſtand beizubringen. Da
gegen ſah ſie, daß die Lehrerin eine äußerſt
ſpitze Naſe hatte, die noch dazu im Winter
gang rot wurde. Anne Loviſe bedachte nicht,
daß dieſe Naſe ihrer Beſitzerin vielleicht viel
Qual und Kummer bereitete: oft verſuchte
ſie ein genaues Gegenſtück auf Buchdeckel
und Zettel zu zeichnen. Ja, ſogar auf das
Pult. Und doch hatte die Lehrerin geſagt,
daß das Pult weder durch Striche noch durch
Löcher verunziert werden dürfte. Jetzt
waren ſchon viele darauf. Vor allem waren
es viele Profile mit Naſen wie bei einer
Spitzmaus.

Anne Loviſe war nun ſchon ſo lange zur
Schule gegangen, daß es bald Weihnachten
war. Nur noch ein paar Wochen, die ihr
jedoch wie eine Ewigkeit vorkamen. Aber
plötzlich bekam Anne Loviſe wegen eines
neuen Loches im Pult wieder einen Brief
mit nach Hauſe. Das Loch war mit Hilfe
einer Stecknadel mit Fleiß und Ausdauer ge
macht worden, ſtand drinnen. Da ſagte der
Vater laut, daß er vor Weihnachten keine
weiteren Brief mehr ſehen wolle. „Kommt
jetzt nur noch eine einzige Klage, dann legt
der Weihnachtsmann keine Pakete für dich

„unter den Chriſtbaum“, ſagte er.
Konnte etwas ſo Schreckliches paſſieren

Anne Loviſe ſtand lange da und wartete, daß
Vater vielleicht etwas Milderndes ſagen
würde, aber nein, Schluß und Punkt.

Es durfte alſo jetzt in der Schule nichts
mehr geſchehen, nichts, was dem Vater und
dem Weihnachtsmann mißfallen, nichts, was
Anlaß zu einem Brief geben konnte. Oh,
ſie war ſo bang, während des Unterrichts
etwas verkehrt zu machen. Sie ſaß und
ſtarrte auf die Tafel bis die Augen ſchmerz
ten, ſie drehte nicht einmal den Kopf.

Und trotzdem plumpſte ſie am Tag vor
den Weihnachtsferien ins Unglück.

Jhre Freundin, die kleine Helga bekam
während der Pauſe die Erlaubnis, zu Hauſe

ein vergeſſenes Schreibheft zu holen. Jm
Vorbeilaufen zupfte ſie Anne Loviſe am
Aermel: „Komm mit! Ich ſoll mein Schreib
heft holen, ſagte Fräulein!“

Anne Loviſe lief gleich begeiſtert mit.
Als ſie zurückkamen, war die Pauſe vor
über, der Schulhof ſtill und öde, die Gänge
leer. Die Stunde hatte begonnen.

Als ſie dann vor den großen erſchrockenen
Augen der ganzen Klaſſe ſtanden, durchzuckte
es Anne Loviſe: „Jetzt war es geſchehen.
Sie hatte ja nicht frei bekommen, um ein
Schreibheft zu holen.“

Die Lehrerin konnte nicht wiſſen, was
ein Brief für zu
Hauſe gerade jetzt be
deutete; deshalb
ſchickte ſie einen

Dieſer Brief kam
jedoch nie an. Denn
Anne Loviſe ver-brannte ihn, warf ihn
im Kinderzimmer in
den Ofen, ſtatt ihn
den Eltern zu geben.
Mit klopfendem Her
zen lag ſie auf den
Knien vor dem Ofen
und ſah zu, wie das
Feuer das weißePapier mit der Schrift
der Lehrerin ver
zehrte. Jn plötzlicher
Angſt ſtreckte ſie die
Hände aus, um den
Brief zu retten, aber
es war zu ſpät
nur ein kleines hell-
graues Häufchen Aſche
war übriggeblieben.

Es war ſo merk
würdig hinterher. Un
aufhörlich gab es
etwas,
erſchrak, weshalb die
Backen heiß wurden.
Hatte ſie nicht die Lehrerin kommen ſehen?
Wenn ſie nun zu Weihnachten ins Geſchäft
kam und vom Brief zu ſprechen begann Anne
Loviſe verwendete die erſten Tage der Weih
nachtsferien dazu, ein Auge auf die Laden
tür zu halten. Wenn das Telephon klin-
gelte, ging es ihr wie ein Meſſer durch die
Bruſt; Vaters kurzer Schritt und feſter Griff
um die Türklinke jetzt kam es! Sie
wußte ſehr wohl, was das war: das ſchlechte
Gewiſſen!

So verändert wie Anne Loviſe jetzt war,
mußte es ja alle merken. Vater und Mut-
ter glaubten wohl, daß Anne Loviſe. jetzt
endlich anfing, ein richtig wohlerzogenes
Mädchen zu werden, das nicht andauernd
umherrannte, ſondern lieber am Fenſter
ſtand und auf die Leute hinausſah, die ins
Geſchäft hineingingen

Anne Loviſe dachte jedoch, daß der Weih
nachtsmann, dieſes übernatürliche Weſen,
vielleicht doch wußte, was ſie getan hatte.
Wenn auch noch nichts an den Tag gekom-
men war, konnte vielleicht das eine oder
andere am Weihnachtsabend geſchehen Viel-
leicht würde er doch ihre Weihnachtspakete
einziehen.

Am Nachmittag des heiligen Abends
ſchlich ſie ſich in das halbdunkle Veſtibül
hinaus, blieb ganz ſtill ſtehen und hielt den
Atem an. Dann guckte ſie durch das

weshalb ſie Dann guckte sie durch das Schlüsselloch zum
Lichtbaum hinein

Schlüſſelloch zum Lichtbaum hinein. Man
konnte ihn nur ganz undeutlich ſehen; es
dämmerte, während ſich alle im Haus zum
Feſt ſchmückten. Aber was war das! Sie
glaubte ſehen zu können, daß ein ganzer
Haufen von Paketen unterm Baum lag.
Dann iſt der Weihnachtsmann alſo da
geweſen Wenn ſie nur wüßte!

Im nächſten Augenblick war ſie drinnen.
Und da lagen die Pakete. Große deutliche
Namen ſtanden darauf. Aber was ſtand auf
dieſem da? Es ſah aus, als wäre eine Taſſe
drin, ſie mußte es nehmen und nachſehen.
Anne Loviſe holte tief Atem das Paket
war für ſie. Jm ſelben Augenblick wurde
oben eine Tür zugeſchlagen Vater!

Das Paket fiel ihr aus der Hand, das
dünne Seidenpapier zerriß, und da lag
die Taſſe in drei vier Stücken auf dem
Boden. Oben wurde es wieder ſtill. Jm
Zimmer auch; nur ihr Herz ſchlug und ſchlug,

und die Uhr in der
Wand tickte lauter
als irgendeine Uhr,
die ſie je gehört hat.
Ratlos ſtand ſie in
ihrem Unglück da,
ohne ſich zu bewegen.
Endlich bückte ſie ſich,
hob zwei der Scher-
ben auf und fügte ſie
aneinander. Es ſtand
etwas in ſchwer
leſerlicher Schrift
darauf, ſtumm ver
ſuchte ſie jeden ein
zelnen Buchſtaben
mit den Lippen nach
zuformen: Braves
Mädchen

„Braves Mädchen“
ſtand da. Auf ihrer
Taſſe!

Da fing ſie zuweinen an. Sie
konnte nicht anders,
man hörte es durchs
ganze Haus. Die an
deren kamen, Vater
und Mutter, alle
ſtürzten herbei. Sie
ſtand im Halbdunkel
beim Baum mit der

zerbrochenen Taſſe in der Hand ſelbſt ganz
geknickt. Es dauerte lange, bis ſie ſprechen
konnte, ſie ſchluchzte in einem fort. Dann
erzählte ſie alles. Und ſo wurde es ſchließ
lich ein doppelt frohes Weihnachtsfeſt, ſowohl
für ſie als auch für die anderen.

Die Auskunft
Es iſt ſchon eine ganze Reihe von Jah-

ren her, da benötigte ein Kreismedizinalrat
einige Auskünfte über die Sterblichkeit in
den Dörfern ſeines Kreiſes. Alſo wandte
er ſich an alle Gemeindevorſteher mit fol
gender Bitte:

„Zwecks Aufſtellung einer ſtatiſtiſchen
Tabelle werden Sie hierdurch erſucht, bal
digſt mitzuteilen, wieviel Perſonen in Jhrer
Gemeinde jährlich ſterben mögen.“

Der Gemeindevorſteher Mäusle in
Klein-Rieſenſtadt las dies Schreiben kopf
ſchüttelnd durch, ſetzte ſich hin und ant-
wortete: „Jn unſerer Gemeinde mag gar
niemand ſterben.“

Der Kreisarzt bemerkte, daß er ſich in
ſeiner Anfrage wohl etwas mißverſtändlich
ausgedrückt haben mochte, und ſchrieb: „Jch
erſuche um Beantwortung folgender Frage:
Wieviel Perſonen könnten in Jhrem Dorfe

durchſchnittlich im Jahre ſterben?“
Diesmal ärgerte ſich Mäusle mächtig

über die albernen Fragen des Städters und
ſchrieb kurz und bündig ſeine Meinung
nieder: „Hierorts können alle ſterben.“

Nun aber ward auch der Herr Medizinal
rat wütend über die Hartgeſottenheit des
Gemeindevorſtehers und brachte nach eini
gem Ueberlegen einen Satz zu Papier, der
ihn ein Muſter klarer und eindeutiger
Ausdrucksweiſe deuchte: „Jch will umgehend
wiſſen, wieviel Perſonen in Klein-Rieſen-
ſtadt etwa in einem Jahre ſterben dürften.
Wenn meine Anfrage nicht innerhalb von
drei Tagen beantwortet wird, werde ich dem
Herrn Landrat Anzeige erſtatten.“

Mäusle donnerte mit der Fauſt auf den
Tiſch, als er das kreisärztliche Schreiben
erhielt. Da er aber eine Anzeige beim
Landrat fürchtete, rief er den Gemeinderat
zuſammen, erklärte ihnen den ganzen Brief
wechſel und fand volle Billigung ſeiner bis
herigen Antworten. Nach langer Beratung
entſchloß man ſich, auf die neuerliche merk
würdige Anfrage folgende Antwort zu er
teilen: „Auf die Frage des Herrn Kreis
medizinalrates, wieviel Perſonen hierorts
jährlich ſterben dürften, antworteten wir
Gemeinderat und Vorſteher in vollerEinmütigkeit und Gewiſſenhaftigkeit: Hier
darf jeder ſterben, weil es ihm halt keiner
verbieten kann, auch nicht der Herr Landrat.
Und künftig ſoll man uns in Ruhe damit
laſſen, weil wir ſterben, wann es uns paßt,
und nicht, wenn die Stadtleute es uns vor
ſchreiben.“

Nach dieſer Antwort wurde Mäusle von
den Federfuchſern aus der Kreisſtadt nicht

mehr beläſtigt Pma.

Reiter in den Zwölſten
Von ans Friedrich Blun ch

Dieſe Geſchichte hat mir mein Nachbar
erzählt. Jch weiß nicht genau, was gelogen
und was wahr daran iſt; er iſt ein alter
Mann, der gern über die Leute redet, und
es iſt möglich, daß er dabei ins Uebertreiben
gerät.

Es iſt bei uns zu Lande Sitte, zwiſchen
Weihnachten und Neujahr mehrmals friſche
Kleider anzulegen, alle Mädchen und Bauers
frauen pflegen ihr Haar und ſchmücken ſich
beſtens. Jn den Zwölften, ſo nennen wir
die Zeit, dürfen die Leute auch keine Wäſche
waſchen. Es heißt, daß alles, was draußen
zum Trocknen aufgehängt wird, dem wilden
Jäger Gewalt über die Menſchen gibt, denen
die Kleidung gehört. Jn der nahen
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Waagerecht: 1. Mädchenname,

5. Blasinſtrument, 9. ſiehe Anmerkung,
10. Fluß in Oſtpreußen, 11. Fremdwort für
Feſt, 12. Teil des Auges, 13. ſkandinaviſche
Münze, 14. Sportgerät, 17. Paſſionsort in
Tirol, 18. Hafenſtraße, 20. Staat in Süd
amerika, 22. Männername, 23. ſiehe An-
merkung, 24. keimendes Getreide, 25. Geſtade.

Senkrecht: 1. Eirund, 2. Blume,
3. Zahlungsmittel, 4. Jmportbier, 5. dar
gebrachte Gabe, 6. Raubtier, 7. Windrich
tung, 8. Haustier, 18. Fett, 14. Grabſtelle,
15. Horde 16. muſikaliſches Werk, 17. nor
diſche Göttin, 18. Geſchäftsabſchluß,
19. Nebenfluß der Elbe, 21. Name einer
ſpaniſchen Königin, 22. Viehfutter. (ß ſſ.)
„„Anmerkung: 9. und 28. iſt die Fort
ſetzung der Ueberſchrift.

Silbengitter
In die Gitterzwiſchenräume ſind zwei
ſilbige Wörter von oben nach unten zu ſetzen,
die nachſtehende Bedeutung haben

1. Mädchenname, 2. Bündnis, 3. Bücher
brett, 4. weſtfäliſche Jnduſtrieſtadt an der
e 5. weibliches Kleidungsſtück, 6. Brett
piel.

Richtig geraten, nennen die punktierten
Felder von links nach rechts, abwechſelnd
oben und unten geleſen, eine Wieſenblume.

Flechtworträtſel

Waagerecht: 3. Spötter, 7. Hausvor-
bau, 9. italieniſcher Geigenbauer, 10. See
räuber, 11. Kummer, Leid, 12. Stadt in Pom
mern, 16. Stadt in Rumänien, 17. Hülſen-
frucht, 19. Nebenfluß der Weichſel, 20. Ge
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würz, 21. Uebergangszeit gegen Abend oder
Morgen.

Senkrecht: 1. germaniſcher Gott, 2.
Grasland, 3. däniſche Jnſel, 4. Blutsver
wandter, 5. Stockwerk, 6. Stadt an der Lahn,
8. Grasfläche, 10. Stadt in Oberitalien, 13.
Stadt in der Schweiz, 14. Stadt in Holland,
15. Nebenfluß der Morawa, 18. Fährte.

Auflöſung der Rätſel vom Sonntag
Wehrſchach-Kampfaufgabe

1. Blau: F. L1 f6. Blau ſtößt mit
Stukas vor und ſchließt die rote Jnf. eb ein.
Rot muß ſich aus der Umklammerung ziehen.
Rot: J es d5.

2. Bkau: F. fö6 e9. Die blauen Stuka
verbände unterſtützen jetzt den Angriff von
J da4 auf die Rot-Artl. ca. Rot: A c4 b.

3. Blau: P k8s i5. Blau zieht ihre
Panzereinheiten zur Einſchließung der
roten Artl. i4 heran. Dieſe geht zum Gegen
angr ſt auf J da in Stellung. Rot: A i4

h4.

4. Blau: J d4 h8. Durch beſchleu
nigtes Hevanführen motoriſierter Infanterie
kräfte bedroht Blau gleichzeitig das rote
Jnduſtriezentrum und die roten Panzer is
(die fünfte Erdwaffe!). Da Rot nur eine
dieſer beiden bedrohten Figuren zu retten
vermag, ſiegt Blau mit dem nächſten Zuge.

Leiterrätſel
1. Mirabelle, 2. Mandarine, 83. Jlona,

4. Abend, 5. Euter, 6. Laken.

Silbenkaſten

1. Page, 2. Rage, 3. Alge, 4. Enge,
5. Riege, 6. Jnge, 7. Egge. „Praerie“.

Diagonalrätſel
Diagonal: 1--2 Trier, 8-4 Baſis,

5--6 Steig, 7--8 Stroh, 9--10 Blitz, 11-12
Liſte, 18--14 Leere, 15—16 Tirol. Waage
recht: 17—18 Jſer.

Oelmühle, das erzählte mir der
alte Mann, hat vor langer Zeit, als
unſere HGroßväter noch jung waren, eine
ſchöne Frau gewohnt, die war ſehr hoch
fahrend; weder ihr Mann noch die anderen
Leute haben ihr widerſprechen dürfen, ſie
hat alles ſelbſt am beſten gewußt. Solcher
Hochmut kam aber neben andern Dingen
davon, daß ſie gute Freunde bei den Unter
irdiſchen hatte, die ihr alles, was ſie wiſſen
wollte, beantworteten und, was ſie an Hand
werksarbeit nötig hatte, für billiges Geld
zurecht feilten. Sie legte, was herzuſtellen
war, meiſt nur mit einem Brieflein und
einigen Schillingen abends in die Küche, da
fand ſie es morgens neu und fertig vor.

Zur Weihnacht aber bekam ſie jedes Jahr
ein beſonderes Geſchenk; das läßt erkennen,
daß ſich die Unterirdiſchen, genau wie die
Menſchen, untereinander zu den Zwölften
kleine Ueberraſchungen bereiten. Einmal,
heißt es, haben die Wichte der Frau kleine
Stäbe geſchenkt, die brauchte ſie nur im
Kreis um die Kühe zu pflöcken, da liefen die
nicht darüber hinaus. Ein anderes Mal
wurde ihr als Geſchenk eine Senſe hingelegt,
die mähte von ſelbſt, wenn ſie nur einmal
angeſetzt war. Und das dritte Mal haben
die Unterirdiſchen der Frau einen Zauber
eingegeben, nach dem ſie ein Kindlein er
warten durfte, das ihr noch verſagt und das
ihr Wunſch war.

Aber ich ſagte, viel Glück macht oft viel
Hoffart, die Müllerin meinte längſt, daß
ihr Wille allein auf dem Hof gelte. Als die
Mägde beiſpielsweiſe zwiſchen Weihnacht
und Neujahr nicht waſchen wollten, hat ſie
den alten Brauch nicht beachtet und hat eine
Greiſin, die nicht mehr wußte, was für ein
Tag es wohl ſei, an das Waſchfaß beſtellt.
Ja, das Weib hat ſeinen Willen durchſetzen
wollen und am Abend vorm Waſchtag, weil
niemand etwas von eigenen Sachen hergeben
wollte, aufgeweicht, was zu erreichen war:
Tiſchdecken, r alte Lappen und
was weiß ich. Andern Tags hat die alte
Witſch, ſo hieß die Wäſcherin, alles Zeug ge
rufelt und geſchlagen, und die Frau hat es
in den Wind gehängt; es war kein ſtrenger
Winter und gute Luft zum Trocknen.

Nun iſt auch ein Kleid, das ſie ſelbſt ge
tragen hatte, unter der Wäſche geweſen, und
der Oelmüller, ihr Mann, hat es geſehen
und hat ſie gebeten, es nach drinnen zu
bringen. Sie hat ihn aber ausgelacht und
geſagt, der Herr Wohljäger ſo nennt ſich
der wilde Geiſt in den Zwölften möge
doch kommen, die alte Witſch und ſie würden
ſchon mit ihm fertig.

Die Leute, die es hörten, haben dazu ge
ſchwiegen, das war das beſte. Gegen Abend
aber iſt der Wind ſtärker geworden, ein
zottiger Beritt iſt durch die Wolken gefahren,
und auf einmal iſt der jungen Frau zumut
geweſen, als habe jemand ihr Kleid berührt.
Im gleichen Augenblick iſt zu ihrem Schrecken
auch ſchon ein Reiter in die Tür getreten,
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groß und rüſtig, obſchon ſein kurzer Bart
ſchneeweiß war.

„Willſt wohl mitreiten kommen?“ hat er
gefragt.

Es iſt ſehr einſam um die Frau gewor-
den, die Mägde und Knechte hatten ſich ver
ſteckt, und die alte Witſch iſt ſchreiend die
Diele entlang gelaufen und hat ſich gefreut,
daß eines jüngern Weibsbilds Kleid draußen
gehangen hat.

Die Müllerin hat ſich raſch beſonnen, ſie
hat wohl gemerkt, wer da zu ihr kam, aber
ſie hatte auch Mut und hat, während der
andere ſprach, lautlos die Zauberſtäblein der
Unterirdiſchen aus der Hand fallen laſſen,

Stäblein, über die niemand hinwegzu
treten vermochte. Dann iſt ſie fortgelaufen.
Aber die Stäblein gelten nicht gegen den
Wohlfäger, ſie ſind unter ſeinem Tritt auf
gefkammt und zu Aſche erloſchen.

Als ſie das ſah, hat die Frau blitzſchnell
und noch im Flüchten die Senſe ausgeſchickt,
ihr Kleid von der Leine abzuſchneiden.

Aber das Kleid, das draußen hing, iſt
durch die Tür ins Haus und vor des Wohl
jägers Füße geweht, die Frau hat ſich nicht
ſchützen können. Da hat eine große Angſt
ſie gepackt, ſie hat wohl gemerkt, daß all
ihre Kräfte vor dieſem Fremden ohnmächtig
waren.

„Willſt du mitreiten kommen?“ hat der
Reiter zum andern Mal gefragt.

„Nein“, hat ſie geantwortet, „ich habe
Haus und Hof! Laß mich“, hat ſie gefleht,
„ich habe Mann und Knecht!“ Aber derFremde hat ſchon die Hand nach ihr gehoben.
„Nein“, hat ſie geſchrien, „weil ich doch ein
Kindlein trage!“ Das hat ſie aber geſagt,
weil ſie wußte, daß des Wohljägers Herrin
allen Müttern zur Seite ſteht.

Sobald das Wort gefallen war, hat der
fremde Reiter denn auch von ihr abgelaſſen;
aber er hat, als ſeine Hand niederfiel, ge
rade noch ihre Bruſt berührt. Und die Frau
hat, kaum, daß er gegangen war, ſchon eine
unüberwindliche Sehnſucht nach dem Frem
den in ſich geſpürt. Ja, nicht nur ſie, das
ganze Haus hat immer nur von dem großen
Reiter geſprochen, alle Leute haben ſich nach
ihm verzehrt und ſind ſchier krank davon ge
worden.

Vor den Leuten hat das Weib ſtolz getan;
als es zum andern Mal auf Neujahr ging,
hat es ſogar wie im Trotz wieder waſchen
laſſen und ein Kleid von ſich und ein Hemd
ihres Kindleins in den Wind gehängt. Viel

Weihnachtsgruß aus dem Hochwald

Aufnahme:

Max Worlitz

leicht wünſchte ſte wirklich, daß der Fremde
noch einmal nach ihrer Hand packen würde,
ohne daß ſie ſich zu entwinden vermöchte.
Aber die wilde Jagd iſt vorüber gefahren,
es iſt diesmal niemand in ihr Haus ein
getreten.

„Ja“, ſagte mein alter Nachbar, „der“
er nennt nie den Namen, er weiſt nur mit
der Hand nach draußen „der holt nur
Frauen, die ſich vor nichts fürchten, in ſein
Volk. Wer ſich lange beſinnen will, hat es
mit ihm verdorben.“

liner eimat!
Deutsche Seefahrerfrauen grüßen ihre Männer über die Meere der Welt

Die ſeit längerer Zeit von der NSDAP.
in den verſchiedenſten deutſchen Küſtenſtädten
ins Leben gerufenen Arbeitsgemeinſchaften
zur Betreuung alleinſtehender Seefahrer
frauen haben in neuerer Zeit ein weiteres
Aufgabengebiet übernommen, nämlich eine
vermittelnde Tätigkeit zwiſchen der Heimat
und den Seeleuten, die vom Kriege fern der
Heimat überraſcht wurden und nun in neu
tralen überſeeiſchen Häfen den Zeitpunkt der
Rückkehr abwarten müſſen. Es ſind nicht
wenige, die durch den Krieg zehntauſende
Kilometer fern von Deutſchland, getrennt
von ihrer Familie auf den Tag warten, an
dem ihnen das Blinkfeuer deutſcher Küſten
wieder den erſten heimatlichen Gruß ſendet.

„Blinkfeuer Heimat.“ Das iſt ſeit einigen
Wochen der Ruf eines deutſchen Kurzwellen
ſenders, der auch über die rieſigſten Ent
fernungen dieſen Männern die Grüße ihrer
Angehörigen und das Wiſſen um Wohl
ergehen von Frau und Kind vermittelt. Jn
einer beſtimmten Sendefolge ruft „Blink-
feuer Heimat“ im Auftrage deutſcher See
fahrerfrauen die „Männer vor dem Maſt“
in aller Welt.

Warten, warten. Geduld haben. Tapfer
ſein. Das ſind Erſcheinungen die auch im
Frieden faſt ſchickſalhaft durch das Leben
jeder Seemannsfrau ziehen. Vor uns liegen
die Namen von alten Fahrersleuten, die ſeit
Jahr und Tag auf den Weltmeeren zu Hauſe
ſind, ohne den Heimathafen wiederzuſehen.
Nur eines unterſcheidet ihr berufliches Da
ſein während des Friedens von den Situg
tionen, die der Krieg für die Handelsſchiff
fahrt mit ſich brachte Jrgendwo und irgend
wann iſt die Verbindung mit der Heimat
vorübergehend abgeriſſen. Das letzte Le
benszeichen kam vielleicht vor Monaten.
Dann nichts mehr. Schuld tragen oft die
mannigfaltigſten Verkettungen ſeltſamſter
Umſtände.

Jn den wenigen Wochen, die ſeit der
erſten Sendung von „Blinkfeuer Heimat“
vergangen ſind, gaben ſich vor dem Mikro-
phon dieſes deutſchen Kurzwellenſenders die
bunteſten Schickſale ein Stelldichein. Der
Erſte Offizier eines deutſchen Fracht

dampfers, der vom Ausbruch des Krieges
13 000 Kilometer von Deutſchland entfernt,
in einem fernöſtlichen Hafen überraſcht
wurde, hat vor drei Monaten die letzte
Nachricht von ſeiner Familie erhalten. Und
in dieſem Brief machte ihm ſeine Frau von
der ſchweren Krankheit der Tochter Bärbel
Mitteilung. Die Seemannsfrau hat gewußt,
daß ihr Mann mit einer faſt beiſpielloſen
Liebe an dem Kinde hängt. Es iſt ihr nicht
leicht geworden, dieſe traurige Nachricht zu
Papier zu bringen. Aber die ſeeliſche Not
zwang ihr die Feder in die Hand.

Es iſt das letzte Lebenszeichen, das dieſer
aus Bremen ſtammende Seemann aus der
Heimat erhält. Jäh und unvermittelt bricht

dann jede Verbindung für ihn mit Deutſch
land ab.

„Achtung Achtung deutſche Seefahrer, hier ſpricht „Blinkfeuer Heimat“.
Dieſer erſtmalige Ruf durch den Aether
erreicht auch den Bremer Seemann. Er
findet Mittel und Wege, der Station „Blink-
feuer Heimat“ eine Nachricht zukommen zu
laſſen. „Was macht meine Bärbel? Lebt ſie
noch?“ Das iſt der ſorgenvolle Ruf eines
deutſchen Seemannes aus dem Fernen Oſten.

24 Stunden ſpäter. Die Mutter des
kranken Kindes iſt
vor das Mikro

auf, eine Wachsplatte für ſeine Frau zu
beſprechen. Eine Woche ſpäter bei „Blink
feuer Heimat“ hat man faſt die Stunden
gezlihlt halten die Männer die beſprochene
Wachsplatte in den Händen. Und nur
wenige Stunden ſpäter raſen ſie bereits mit
dem koſtbaren Gegenſtand mit dem Schnell
zug nach Lübeck.

Schickſal und Zufall. Die Kranke hat
Geburtstag und gleichzeitig hat auch

die Kriſe ihren
Höhepunkt erreicht.

phon des Senders
geholt worden.
Und wieder dringt

P Leiſe, jedes Ge
räuſch vermeidend,
bauen die Sendedie Stimme der

Heimat über Län-
der und Meere.
„Achtung, hier
ſpricht „Blinkfeuer
Heimat“. Achtung
für den Seemann

Und dann
ſteht die Mutter
der kleinen Bär
bel mit klopfendem
Herzen vor dem
Mikrophon und
ſagt ihrem Mann,
daß Bärbel auf
dem Wege der
Beſſerung iſt, daß
die Kriſe überſtanden iſt. Und
um die gleiche
Minute mag drü

F eldpostbrief
ch habe deinen Brief erhalten,

der lange in der Irre fuhr,
und suchte lächelnd auf dem rauhen, kalten
Papiere deiner Küsse Spur.

Ich las in deinen lieben Zeilen
und prägte jedes Wort mir ein.
Vor meinen Augen länger zu verweilen

lud ich dein liebes Bildnis ein.

Du schreibset von deinen kleinen Sorgen,
von Nöten, Freuden und von dir.
Nun ruht der oft gelesene Brief geborgen
ganz nahe an dem Herzen mir.

fachleute ihr Ueber
tragungsgerät am
Bett der Kranken
auf, und nun ſpricht
die Stimme des
Mannes, wie aus
einer fernen Welt.
Es ſind Worte
des Troſtes, der
Aufmunterung, es
ſind Worte, die
eben nur einMann findet, der
ſein Liebſtes auf
Erden in Gefahr
weiß. Eine Weile
noch wird die
Kranke geſchüttelt
vön einem erlöſen
den befreienden

ben, 13 000 Kilo o vie Dränenſtrom.meter entfernt ein Sogleich will ich dir wiederschreiben, Dann ſchläft ſie
Vaterherz wieder daß du erfährst in kurzer Frist, ein, der Geſundung
ruhiger ſchlagen. wie die Gedanken immer 2u dir treiben, entgegen.
Das deutſcheBlink die du so ferne von mir bist. „Blinkfeuer Hei
feuer hat ſeine mat“ hat geſiegt.Schuldigkeit getan. Erik H. Becker. 30 Minuten nurVier Wochen ſpä
ter ſteht ſogar die ſind es, in denen

Deutſchland mitTochter dieſes Bre
mer Seemannes
ſelbſt vor dem Mikrophon und ruft in die
Welt hinaus: „Vati, hörſt du, hier ſpricht
Bärbel. Es iſt alles wieder gut

Jrgendwo drunten in Mexiko. Ein See
mann aus Lübeck harrt hier auf die Heim
kehr nach Deutſchland. Indeſſen geht das
Leben hart und unerbittlich weiter. Ein
heimtückiſches Fieber wirft ſeine 9
daheim in der alten Hanfeſtadt Lübeck auf
das Krankenlager. Wochenlang ſchwebt ſie
zwiſchen Tod und Leben. Die Hoffnung der
Aerzte iſt nur ſpärlich. Jrgendwie muß
etwas geſchehen, etwas unternommen wer
den. Jn fieberlangen Nächten ſpricht die
Kranke immer wieder von ihrem Mann.
Und wieder ſchaltet ſich „Blinkfeuer Heimat“
ein. Durch die Nacht dringt die Kunde zu
dem Lübecker Seemann. Man fordert ihn

Frau

„Blinkfeuer Hei-
mat“ eine Brückeſchlägt zu den Seefahrern in aller

Welt. Eine einzige halbe Stunde nur in
beſtimmten Zeitabſtänden, aber ſie genügt,
um Tauſende glücklich zu machen. Neben
dem tragiſchen Geſchehen um Krankheit und
Sorge ſteht oft, ſehr oft das Glück eines ein
zigen Grußes,
Worte von hüben und drüben.

„Blinkfeuer Heimat“ wird weiter be
ſtehen, wird weiter ſeine Grüße durch den
Aether ſenden. Und es wird ſich auch noch
weiter mit dem Heizer Müller aus Nord
deutſchland befaſſen, dem ſchon in mehr
fachen Sendungen auf Veranlaſſung ſeiner
Braut eine Rüge erteilt wurde, daß er
ganz „bannig“ ſchreibfaul ſei.

Walter Schrey,

die Freude über wenige

Heut iſt nun ſchon der dritte Advent. Die
Weihnachtszeit läutet lauter ein. Welch ein
Weihnachten dieſes Jahr! Es muß wohl
nun doch die Frage geſtellt werden: hat ſich
Weihnachten geändert? Und was iſt nun
noch das Feſt? Der Zauber des Weih-
nachtsbrauchtums hüllte einſt den Sinn un
ſeres Feſtes ein. Es war eine Verſinnbild-
lichung, oft aber auch nur ein Ballaſt von
offenen Fragen, die wir in der Weilenachts
zeit mit herumſchleppten. Der Krieg als
ſeeliſche Revolution oder beſſer geſagt
als ſeeliſcher Neuordner ſcheidet das Echte
vom Unechten, das Weſenloſe vom Weſent-
lichſten. Auch das Weihnachtsfeſt muß durch
dieſe Umordnung gehen und muß ſich wan
deln laſſen. Wohl aber ſcheint es mir weſent
lich zu deuten, was bleibt. Wir ſingen Weih
nachtslieder. Wir ſchmücken den Baum, wir
bringen Lichter auf den Tiſch. Der Zauber
des Geheimniſſes weht uns aus dem Duft
des Tannengrüns entgegen und die neu
gierigen Kinderaugen ſtrahlen in das Licht.
Die Kinder glauben an die heilige Zeit, die
reifere Jugend glaubt, daß das Feſt nur
für die Kinder ſei und der erwachſene Mann
will wieder Kind ſein. Jm Kindſein allein
iſt noch die Urwahrheit. Das leuchtende
Auge des Knaben läßt tief in das Herz ſehen
und die Liebe offenbart ſich ſo, daß ſie
freundlich frohe Lügen gebiert. Aber die
wahre Liebe wandelt ſich nun ſo, daß ſie
keinen Umweg über Sinnbilder mehr
braucht. Wir ſingen die Wiegenlieder, weil
wir wiſſen, daß die heiligſte Liebe die Liebe
der Mutter zum Kinde iſt. Wir beſchenken
uns, weil die Liebe auch ein äußeres Zeichen
braucht. Und das iſt es, was ſich diesmal am
Feſte ändert. Es wird die Liebe offen, wird
freier und ohne Symbol und Gleichnis,
ohne Sinnbild und freundliche Umkleidung
von einem zum andern geſprochen. Darum
wird auch das Feſt inniger ſein und tiefer
in uns ſelber gefeiert werden. Dieſes
Kriegsweihnachten das fühle ich heut', da
ich Euch den Weihnachtsgruß hinüberſende
wird das Feſt des Jnſichgehens ſein. Es
werden in unſerer Seele Türen aufgehen,
an die wir nie klopften. Ein neueres, an
deres und tieferes Weihnachten ſteht vor
uns Kein Feſt der Liebe, ſondern die Offen
barung der Liebe kein Schauſtück der
Seele, ſondern ein ſtilles, leiſes Einfühlen
in ſich ſelbſt. Wir werden uns diesmal näher
ſein, weil zwiſchen uns kein Mythos ſteht,
ſondern der Weg zueinander. Unſere Liebe
wird ſtärker ſpürbar ſein, weil ſie rein iſt
und nicht den Umweg über die Aeußerlich
keiten zu gehen braucht.

Der Glanz des Lichtes wird in uns leuch
ten, nur in unſeren Augen ſein. „Kriegs
weihnachten“ werden wir ſagen und dabei
bin ich Euch gar nicht fern, ſondern bin Euch
ſo nahe, daß ich mit Euch unter dem ſtrahlen
den Baum ſtehe. Jch ſehe alles ich bin
ganz zu Hauſe. Und das iſt das Wunder,
das ich im Kriege erlebe und mit mir viel
leicht viele meiner Kameraden. Jn einer
anderen Welt liegt der Krieg. Aber nicht
fern genug, daß nicht die wahre Liebe die
Wege von der Heimat zum Kriege fände.
Wollen wir uns doch gerade am Weihnachts
tage ſagen: wer Krieg und offenbarte Liebe
trennt, der wird nur mit Widerwillen und
ohne Ueberzeugung, vhne Kraft ſeinen
Dienſt tun wie ein widerwilliges Handwerk.
Der aber darf nicht davon reden, daß er
Weihnachten erfaßt hat. Denn iſt das nicht
offenbarte Liebe, wenn ich und Millionen
meiner Kameraden hier vor dem Feinde
ſtehen Auch wir brennen die Kerzen der
deutſchen Weihnacht hier an und laſſen das
Licht in uns hineinleuchten, und das wird
uns das Wunder der Weihnacht ſein. Das
weiß ich heut ſchon, da ich Euch dies ſchreibe.
Wir erkennen den Krieg als offen
barteſte Liebe zur Heimat an. Wir würden
an Geiſt und Seele zerſallen, könnten wir
nicht für die Heimat ſtehen, die nun das Feſt
der wabren Liebe feiert. Du, lieber Vater,
haſt es mich oft gelehrt, daß die Sehnſucht
die Heimat findet. Jch kann Dir nur ſtill die
Hand faſſen und danken, denn Du haſt recht
gehabt. Ja, liebe Eltern, ich kehre nun in
der Weihnacht heim, auch wenn ich ganz
draußen mit den Kameraden feiere. So
empfange ich mein Feſt und brenne in mir
alle Lichter an, und wenn ich in einigen
Tagen dann mit den Kameraden den Weih
nachtsbaum ſchmücke und ihn mit Lichtern
beſtecke, weiß ich, daß ich von dieſem Leuchten
ganz heimgeführt werde. Jhr ſollt wiſſen,
daß ich nicht einſame und traurige Weih
nachten feiere, ſondern Ihr ſollt es heut'
wiſſen, daß ich das glücklichſte Weihnachten
feiere, das ich je erleben dürfte.

Es umarmt Euch

Euer Sohn

Dieter Regel
Aus Zwiſchen Front und Heimat“ von Hans
hriſtoph und Dieter Kaergel, erſchienen im

EugenDiederichsVerlag, ena.)
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